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Die MReichsregierung bleibt! 
Kein Grund zum Rücktritt vorhanden. 

Amtlich wird von Berlin mitgeteilt: Das Reichstabinett be⸗ 
ſchäftigte ſich am Donnerstag mit der durch den Rücktritt des 
Reichsverkehrsminiſters v. Guérard geſchaffenen Lage. 

Das Kabinett war einmütig ver Anſicht, daß die außen⸗ 

politiſche Lage, beſonders die unmittelbar bevorſtehenden Ver⸗ 
handlungen über die Reparationsfrage, der Reichsreglerung 
die Fortführung der Geſchäfte auj der Grundlage 
der Regierungsertlärung vom 3. Juli vorigen Jahres zur un⸗ 
mittelbaren und unabweisbaren Pflicht machen. 

Der Reichstanzler berichtete darauf dem Reichspräſidenten. 
Der Reichspräſident iſt der Auffaſſung vdes Reichskabinetts voll⸗ 
kommen beigetreten, er genehmigte das Rücktrittsgeſuch des 
Reichsvertehrsminiſters von Guérard und beauftragte ent⸗ 
ſprechend dem Vorſchlag des Reichskanzlers den Reichspoſt⸗ 
miniſter Dr. Schätzel mit ver Führung der Geſchäfte des 
Reichsverkehrsminiſters und den Reichsminiſter des Innern, 
Zevering, mit der Führung der Geſchäſte des Reichs⸗ 
miniſters für die beſetzten Gebiete. 

Das Zentrum heuchelt Oppoſition. 
Der Austritt des Zentrums ais der Reichsregierung iſt 

von der Oeffentlichkeit im allgemetnen ſehr ruhig aufgenommen 
worden und das hat ſeinen Grund wohl in ver Annahme, 
daß die Oppoſitionsſtellung der Partei, die zehn Jahre hin⸗ 
durch an allen. Kabinetten beteiligt war, nicht von langer 
Dauer, ſein werde. Viel Anſhebens von der Sache macht 
eigentlich nur die Zeutruntspreſſe ſelber. Die „Germania“ 
gibt ſich den Anſchein, als wenn die Partei ob der gewonnenen 
Freiheit“ anfatnie. Aber man hat faſt den Eindruck, als ob 
ſich hinter dieſem freudigen Geſicht der Wunſch verberge, den 
eigenen Anhängern in der neuen Situation Müt zuzuſprechen, 
in der nouen -Situation, die als ſachliche Dup iittſ als Ge⸗ 
legenheit zu ernſthafter, ſachlicher, ruhiger und kritiſcher Aus⸗ 
einanderſetzung mit der Regierung, als ein Einhergehen neben 
dem Waßen der Regierung charakteriſtert wird 
Alles das, was das Zentrumsorgan ſowohl über vie Mo⸗ 

tive des Bruchs, wie engend. Alenr der Iwu Zutunft 
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ſaat, iſt nicht lbextengend. Aber am wenigſten“ Staat,,: 
100 Kanpf mit-! 'ehauptung machen, daß bie Partei jetzt 
im Kainpf zegen einen liberal⸗ſoztaliſtiſchen Block ſtehe und 
daß ſie eigenilich vem Bunde von Volksparteilern und Sozial⸗ 
demokraten habe weichen müſſen. Von dieſen Block dürfte in 
Wirtlichteit allerdings nicht viel beſtehen. Denn abgeſehen von 
einem gewiſſen Zuſammenklingen in wellanſchaulichen, oder 
deutlicher geſagt, in religiöſen Dingen, wird in wirtſchaftlicher 
und ſozialer ibiel ſehr wenig Blockhaftes zu verſpüren ſein, 
wie ein Beſſpiel aus dem Sozialen Ausſchuß des Reichs⸗ 
tages ſo ſchön zeigt. 

Die Bayeriſche Volhspartei hlelbt in der Regierunh. 
Die Reichstagstorreſpondenz der Bayeriſchen Voltspartei 

begründet in einem längeren Artikel das Verbleiben des Poſt⸗ 
miniſters Schätzel im Kabinett, indem ſie geltend macht, der 
Konflikt des Zentrums mit der Volkspartei betrefje die Bave⸗ 
riſche Volkspartei nicht, da der eigentliche Grund der kritiſchen 
Lage durch die Verquickung der Regierungsumbildung im Reich 
mil der in Preußen geſchaffen worden ſei. Die bisherigen 
Grundlagen für die Arbeit der Regierung ſeien nicht geänvert. 
Die Sachlage werde ſich iedoch ändern, wenn die jetzige Re⸗ 
gierung von den Grundlagen abweichen würde, die ſie ſeiner⸗ 
zeit in der Regierungserklärung ausgeſprochen habe. 

Der Kellogg 
Der pylniſche Seim hat geſtern mittag in 2. und 3. Leſung 

der Ratifikation dés Kellogg⸗Paktes Arcennhent, Außen⸗ 
miniſter Zaleſki beſprach bei dieſer Gelegenheit den Litwi⸗ 
noffſchen Vorſchlag, den Kellogg⸗Pakt in Oſteuropa recht⸗ 
zeitig durch ein beſonderes Protokoll in Kraft zu ſetzen. 
Zalefki brachte in Erinnerung, daß Polen in den letzten 
Wochen Verhandlungen geführt habe, um ſämtlichen weſt⸗ 
lichen Nachbarn der Räteunion, wie Rumänien, Eſtland, 
Finnland und Lettland die Möglichkeit-zu ſchaffen, dem Pakt 
beizutreten. Heute ſtehe Polen, am Vortage der Unterzeich⸗ 
nung dieſes Paktes, in Moskau gemeinſam mit Rumänien, 
wobei die anderen Staaten noch die Möalichkeit hätten, ſo⸗ 
fern ſie es wünſchten, gemeinfam dieſes Protokon zu unter⸗ 
jfertigen. Der Miniſter kündigte an, daß das Protokoll ſofort 
nach ſeiner Unterzeichnung dem Sei i 
gelegt werden würde. Er 'betonte in ſeinem Schlußwort, daß 
Polen durch die von ihm bewieſene Bereitſchaft, den Litwi⸗ 
noff⸗Pakt zu unterzeichnen, dargelegt hat, daß es gegenüber 

deshalb auch die Hoffnung, daß dieſer Pakt der Vertiefung 
der polniſch⸗ruſſiſchen Beztiehungen dienlich ſein werde. 

ſeinen Wauch Die Soffum keine Angriffsvlänc hege. Er habe nich 

Die Lömiuniſtiſchen Kögeordusten entgielten ſich bei der 
Abſtimmung jeder politiſcher Demonſtrativnen im Gegenſatz 
zu ihren deutſchen Kollegen. Sie konnten aber nicht gut gegen 

pakt in Polen rati 
Eine Friedensrede Zaleſkis. ö — 

Mi Unterzeichnung des Litwinoff⸗Protokolls verſchoben. 

im zur Ratifikation vor⸗ 

den Kelloggpakt auftreten, der am heutigen Tage in erwei⸗ 
teünie Fanſe i 1—15 eihen Konl. D5 w niche Renie Ru⸗ 
nänien ichnet werden ſoll. Die polnii⸗ egierung 

hat ſcheinbar die Hoffnung doch nicht aufgegeben, daß auch 
die baltiſchen Staaten ſich an dieſer Unterzeichnung be⸗ 
teiligen werden-     

  

Die Deutſche Volkspartei zum Austritt bes Zentrums. 
Sie fühlt ſich verantwortlich für dus Bürgertum. 

Die volksparteiliche Reichstägfraktion hat erklärt, daß ſie den 
Beſchluß der Zentrumsfraktion, ihren Miniſter aus der Reichs⸗ 
regierung zurückzuziehen, mit Bedauern Ml ſtelle. Sachliche 
Gründe für dieſe Entſcheidung veriag ſie nicht anzuerkennen, 
beſonders da die Wſe Wiut ircs Lage und die Finanznot ves 
Reiches mehr denn ſe eine tragfähige Mehrheit im Reichstag 
erfordert. Die Ablehnung der wohlbegründeten Forderung der 
Deutſchen Vollspartei auf ber eglen und gleichmäßige Reg⸗ 
lung ver Zuſammenſetzung der Reglerung in Preußen und im 
Reich durch das Lchn mun berührt um ſo eißeelligter, als 
dieſes Verlangen nicht nur von den übrigen beteiligten, Par⸗ 
teien, ſondern auch vom Zentrum eſt bereits vor Weihnach⸗ 
ten und erneut in der geſtrigen Beſprechung ver beteiligten 
Minſer als unberechtigt auerkaunt iſt. 

Die Frattion begrüßt den Entſchluß des Reichskabinetts 
in dieſer vexantwortungsvollen Stunde im Amt zu verbleiben. 
Sie hält ſich nach Ausſcheiden des Zentrums für doppelt ver⸗ 
pflichtet, in der leich dben. dafür zu ſorgen, daß bei dem not⸗ 
wendigen Ausgleich die Julereſſen der nicht vurch vie Sozial⸗ 
demolratie vertretenen Volksteile gewahrt blelben. 

In Preußen beſpricht man ſich weiter. 
Der Vorſtaud der Zentrumsfraktion des preußliſchen Land⸗ 

lages hielt am Donnerstägnachmittag eine Frattionsſitzung ab, 
in der die Kontordatsfrage beſprochen wurde. An der Sitzung 
nahmen von per Reichstagsfraktion die Abgeordneten Kaas 
und Stegerwald teil. 

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat die preußi⸗ 
ſchen Regierungsparteien, Zentrum, Sozialdemotraten nuud 

  

Vereinheitlichung des Arbeitsſch 
ů Ein wichtiger Geſetzentwurf im Reichstag. 

Nach dem Wonpce SWuchansal Medtzen Reicha⸗ 
ligſten Vorlagen aufgeruſen, die den 

Reichstags jeitals beſchäftigt haben. Eutwurf eines Arbeits⸗ 
ſchußßgeſetzes, Zu Begiun der Veratungen dieſes großen ſozial⸗ 
poliliſchen Geſetzgebuigswerks hatlen die Kommuniſten be⸗ 
ſonders wilde parlamientariſche Demonſtrationen gegem den 
Reichsarbeitsminiſter und die ſozialdemokratiſche Reichstags⸗ 
lertten vorgeſehen. 1 

enten über die kommüuniſtiſche Fraktion verhängten rſorge⸗ 
erziehung ließen die Kommuniſten ihre Theatervorſtellung vor⸗ 
ſichtshalber aulsfallen. So konnten denn ſowohl der Reichs⸗ 
arbeitsminiſter Wiſſell wie der Sozialdemokrat Graß⸗ 
mann nicht nur ungeſtört, ſondern ſogar unter guter Auſ⸗ 

mertfamkeit der Kommuniſten ſprechen. ‚ 

Das Arbeitsſchutzgeſstz will 

ů eine Vereinheitlichung 

des jetzt ſehr unüberſichtlichen und wenig einheitlichen Rechts⸗ 
gebietes des Arbeitsſchutzes bringen. Der Entwurf erſtreckt 
ſich auf folgende Gebiete; gegen Betriebsgefahren, Ar⸗ 

Liag geſtern eine der w. 

beitszeitſchutz unter Einbeziehung des erhöhlen Schirtzes für 

Franen und Jugendliche und des Nachtbackverbots, Sonn⸗ 
tagsruhe, Ladenſchluß, Arbeitsaufſicht. 

Nicht einbezogen iſt der Heimarbeitsſchutz. 

auch fehlt die Urlaubsreglung für Jugendliche. Allervings iſt 

ſiziert. 

  

Nach der Ankunft des zur Unterzeichnung des Litwinow⸗ 

Protokolls für Rumänlen bevollmächtigten Geſandten Davila 

richtete Litwinow an den Geſandten Patet, bei dem Davila 
Wohnung nahm, einen Brief, in dem er die Unterzeichnung des 

Protokolls am geſtrigen Abend 8 Uhr vorſchlug. Infolge eines 

leichten Unwohlſeins des Geſandten Davila konnte jedoch der 

Akt der angiichtlich heu nicht ſtattfinden. Das Protokoll wird 

nun vorausſichtlich heute unterzeichnet werden. 

Die polniſche Preſſe läßt ſich aus Riga melden, daß er äu 
einem Konflikt zwiſchen dem lettländiſchen und eſtländiſchen 
Außenminiſter gekommen ſei, da Eſtland den Pakt Uunter⸗ 

zeichnen wolle, während Lettland „den deutſchen und litaui⸗ 

ſchen Einflüſſen unterlegen ſei“. Tas eſtländiſche Parlament 

werde noch im Laufe des heutigen Tages den Kelloggpakt 
ratifizieren, worauf der eſtländiſche Geſandte in Mos kau 

beauftragt werden ſoll, die Unterzeichuung weiter mit Polen 
und Ruͤmänien vorzunehmen⸗ — ö‚ 

Deutſchlond nahm den Paht am Mittwoch an. 
„Im deulſchen Reichstag iſt am Mittwoch die Annahme 

des Kellogg⸗Paktes ohne Feierlichkeit und ohne tieſere Be⸗ 

wegung vor ſich gegangen. Der Sozialdemokrat Breitſcheid 

hat eine kängere Rede gehalten, während die Kommuniſten 

ſich bemühten, ſo viel wie möglich Radau zu machen. Die 
Annahme erfolgte mit 287 gegen 127 Stimmen. Im Brenn⸗ 

punkt des Intereſſes ſtehen aber in Deutſchland zur Zeit.   erheblich wichtigere und gegenſtändlichere wirtſchaktliche und. 

josziale Maßnahmen. öů 
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20. Juhrgang     

Demolraten auf Freitag nachmittag 3 Uhr zur Beſprechung 
der Koalitionsfrage eingeladen. An vie Deuiſche Voltspartei 
iſt gleichfalls eine Einladung zu dieſer Sitzung des Inter⸗ 
fraktionellen Ausſchuſſes ergangen. 

Loebe griff einmal durch. 
Ein Kommuniſt wegen grober Beleidigung aus dem Saal 
verwieſen, ein anderer aufe8 Sitzungstage ausgeſchloſſen. 

Bei der Beratung des deutſch⸗litauiſchen Handelsvertra⸗ 
ges kam es geſtern zu einem Zwiſchenfall. Als der Kommu⸗ 
niſt Kollwitz auf die Ausweiſunasmaßnohmen Litaueus 

einging, wurde er vom Präſidenten Loebe zur Sache gern⸗ 
jen. Abg. Kollwitz ſchließt mit dem Ruſ: „Nieder mit der 
Henkerregierung Woldemaras.“ Als Präſident Lvebe dieſe 
Bezeichnung rügt, aulwortet Abg⸗ Kollwitz: „Ste haben na⸗ 
türlich oie Aufgabe, die Henker zu ſchüben.“ Präſident Voebe 
erklärt darauſ: „Das iſt eine ſolche Ungehörigkeit, daß ich 
Sie auffordere, den Saal zu verlaſſen.“ Abg. Kollwitz ent⸗ 
fernt ſich unter lebhaftem Klatſchen der Sozialdemokraten 
langſam aus dem Saal, von den Kommuniſten werden 
Schmährufe gegen die Sozialdemokraten gerichtet, Präſident 

Loebe: „Herr Abg. Hörnle, Sie haben ſo hüßliche Be⸗ 
ſchimpfungen, wie „Hunde“ niw. gebraucht, daß ich Sie aui 

Grund des § 91 der Geſchäftsorduung auffordere, den Saal 

zu verlaſſen.“ Als Aba. Hörnle (Komm.]) dieſer Aufforde⸗ 
rung nicht folat, wlederholt der Präftdeut ſeine Aufforde⸗ 
rung zum zweiten Male. Er unterbricht dann die' Sitzung 

um 5 Minuten und ſtellt uach der Pauſe, während der ſich 

Abg. Hörnle entfernt hat, ſeſt, daß Abg. Hörule ſich durch 

ſeinen Widerſtand, genen die Anordnung des Präſidenken 

  

  
Vitfolge der durch den nglen leſerge. 

Zuſatzantrag aügenommen, 

den Ausſchluß füre8 Sitzungen zugezogen habe.“ 

utzes. 
eihe-Jugendpolitiſche Forderung erfüllt: ein halber freier Tag 

in der Woche. Der Geſehentwurf hat einen großen Mangel 
ſchon darin, daß er nicht reſtlos alle Unternehmen umfaßt. 

Die Bettiebe der-Land⸗ uUnd Forſtwiriſchaft w Vilanzew der 
Jagd und des Einſammelus von Früchten und Pflanzen, der 

Tierzucht, der Fiſcherei, der Seeſchiffahrt und der Luſtfahrt 

ſind ausgenommen. Hier ſollen ſpäter Sondergeſetze gemacht 

werden. Ebenſo iſt ein beſonderes Geſetz zum 

Schutz der Hausangeſtellten 

geplant. ů‚ 
vim Mittelpuntt des Entwurfs ſteht ver Abſchnitt über den 

Achtſtundentag. In § 11 wird brollamiert: „Die ältich nͤcht 

des einzelnen Arbeitnehmers darf acht Stunden täglich ulcht 

überſchreiten.“ Leider iſt dieſer ſchöne Satz dur⸗ zahllofe 

Ausnahien durchlöchert. Mehrarbeit der verſchiedenſten Arten 

und auf den verſchiedenſten Rechtsgrundlagen bis zu 600 
Stunden im Jahr, ja unter Umſtänden noch mehr iſt vor⸗ 

geſehen. Die Arbeitszeitbeſtimmungen dieſes EO Waſßin ſollen 

auch die Grundlagen für die Ratiftzierung des Waſhingtoner 

Abkommens von, 1919 trefſen. ů ů‚ „— 

Der Reichsarbeitsminiſter ſtellte ſich in ſeiner Einleitungs⸗ 

rede keineswegs ganz auf den Boden dieſes Entwurfes, der 

noch von der früheren Regierung ausgeäarbeitet worden iſt. 

Er lonnte darauf verweiſen, daß der Geſetzentwürf unter der 

neuen Regierung ſchon eine gewiſſe Verbeſſerung erfahren hat. 

Der Miniſter erklärte ſich bereit, alle Verbeſferungsanträge im 

Ausſchuß wohlwollend ber prüfen. Als erſter Redner ſprach 

der Deutſche Vollsparteiker Profeſſor Moldenhauer. Ihm 

iſt inſofern zuzuſtimmen, als er für eine Verreichlichung der 
Arbeitsaufſicht eintrat. Sonſt aber wies ſeine Rede 

Gegenſätze zwiſchen Volksvartei und Sozialbdemokratic 

auf. Es war das alte volksparteiliche Lied. Die Produktivi⸗ 
tät der Wirtſchaft darf durch Sozlalpolitik nicht zu ſehr ein⸗ 

eengt werden. „ 2 
Geech) Geſetzentwurf ſcharfe Kritik. Graßmann übte an dem 
Es gab kanm eine Beſtimmung, die den Betfall des Redners 

ů der Beurteilung des Geſetz⸗ fanb. Er wies darauf hin, daß in llung d 
entwurfs alle Gewerkſchaftsrichtungen einig wären. Das 

Geſetz atme einen Geiſt, der um 50 Jahre überaltert fei, Mit 
ſtarker Betonung bekannte ſich Graßmann für die geſamte 
ſozialdemokratiſche Fraktion noch einmal zum Achtſtun⸗ 

dentag. Er fügte dem hinzu, daß die Gewoerkſchaften nie⸗ 
mals gegen jegliche Heberarbeit ſich erklärt hätten. Der Acht⸗ 
ſtundentag müſſe aber die aranitene Grundlage ſein. In 

einem Lande, wo 2“ Millionen Volksgenoſſen. erwerbslos 

ſeien, müſſe die Arbeitszeit ſo weit verkürzt werden, daß alle. 

für den Produktionsprozeß fähigen Arbeitskräfte wieber in 
die Betriebe kämen. ů — 

Weitere Ausdehnung der Kriſenfürſorge im Keich. 
Arbeiterfeindliche Abſtimmung der Koalitionsgenoſſen. 

Der Reichstagsausſchuß für ſoziale Angelegenheiten nahm 

am Ponnergtag den ſozialdemotraliſchen Antrag mit Mehrheit 

an, der die Ausdehnung der Kriſenfürſorge auf alle Berufe 

und die allgemeine Verlängerung der Bezugsdauer für die 

Kriſenunterſtützung auf 52 Wochen fordert. Zu einem- volks⸗ 

parteilich⸗demokratiſchen Autrag, der für die ülteren An- 

geſtellten die Kriſenfürſorge allgemein mindeſtens His zum 

4. Mai 1929. ausdehnen will, wurde ein ſozial emoltatiſcher 

der dieſelbe Vergünſtigung auch für 
Der ſo erweiterte Antrage würde dann 

der Deutſchen Volkspartei und der: 
ü; Angeſtelltenvertreter an⸗, 

  

die Arbeiter, verlangt 
gegen die, Stimmen 
Deutſchnationalen mit Ausnahme der⸗ 
genommen. ů 

    
  

  
„ 

  



Die Dirtſchaftliche Situation in Dertſchlond. 
e des Reichswirtſchaflsmiuiſters am Vorabend 

Eeine Rede der Sachverſtän igenberatungen. 

inem Empfangsabend des Verbaudes der auswär⸗ 

teigen hreſte blelt Meichswiriſchaftsminlſter, Dr. Curtiu,e 

ein Reſerat über die wirtſchaftliche Situation in Deutſch⸗ 

kand. Er gedachte der deutſchen Sachverſtändigen, dle zur 

Mepargtionstonterenz nach Naris reiſen. Die Sachverſtän⸗ 

digen ſeſen nicht Uaxteivertreter, ſie feien plelmehr völlig 

ungöbhängig, Die Reichdrenteruug Könne vor der Kouferenz 

ulcht Malerſelle Stellnng nehmen. Erſt, wenn daß Gutachten 

der Sachveritändigen vorliege, behinne die Reparativus⸗ 

olilik. ů 

W Nachprüſung, der Frage, vb die deutſche Wirtſchait 

bel Begiun, beß 3, Leiſtungsſahres wieder ihren Normalſtand 

erreicht habe, ſei ſehr ſchwierlg. Für viele Wirtſchaftszweige 

ſei leicht zu, erkennen, daß die Gefundung ſich nicht in dem 

erwarteten Tempo vollzoßen habe., Das gelte tusbefondere 

von der deuiſchen Landwiriſchaft. Waniger leicht werde ſich 

dieſe Nachprüfung auſ anderen Gebieten vollgtehen. Eine 

bloß auf ftatiſtiſche Göſten aufgebaute Erkenntuis bringe 

die Gefahr der Einfeitigkelt mit ſich, Man dürfe niemals nur 

das Oberflächenbild der Wiriſchaft ſehen. 

Neben die zahtenmäßige Erfaſſuug milſle die unmittelbare 

linſchauung treten. 

Man dlirje beiſplelsweiſe bei der Betrachtung des Volksein⸗ 

ourmeus nicht der opiiſchen Täuſchung verfallen, die durch 

das Eindringen ausländiſchen Kredits in Deutſchland nahe⸗ 

nelegt werde. Die Statiſtik laſte in, Geſtalt von, Löhnen, 

mteten Stenern., Ufw. ein Vielfaches der als Kredite in die 

deulſche Wirtſchaft hineingefloſſenen Summe erleunen, ohne 

Kaßt ein Schluß daraus gezogen werden dürſe, ob damit eine 

shüöhnng des Volksvermögens hervorgerufen worden ſei. 

Wer in die deulſchen Provinzen und auf das vlatte Land 

lomme, den ſpringe der Abſtand von der Entwicklung weni⸗ 

»'r begünſtigter Zentren in, Deutſchland in die Augen. Nur 

Vergleich mit der wirtſchaftlichen Entwicklung der ande⸗ 

üIn Vetracht kommenden, Länder könne man ſchließlich zu 

Linem brauchbaren Urteil über die Lage der deutſchen Volks⸗ 

Mmiirtſchaft gelangen. 

Trotzki nicht in Ranſtantinopel. 

Die Sowjeldampfer „Krafnyflott“ und „Lenin“ aus 

Odeſſa ſind erſt geſtern in Konſtantinopel eingetrofſen. 

Trotzti beiaud ſich nicht unter den Paſſagieren. Weder die 

Oſfiziere noch die Paſſagiere der Schiffe wunlen etwas da⸗ 
von, daß Trotzki erwartet wurde. 

Auch die Demokraten ſchaffen 
ein Wehrprogratmin. 

Es kommt über allgemeine Erklärungen anſcheinend 
nicht hinans. 

Der Wehrausſchuß der Demokrattſchen Partei hat 
unter dem Vorſitz des Abg. Külz ein Wehrprogramm ent⸗ 

worfen, das, wie die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, beretts die 
Zuſtimmung der Reichstagsfraktion gefunden hat und dem 

am 12. Neu ſocl zuſammentretenden Parteivorſtaud vorge⸗ 

legt werben foll. ů 
Der Entwurf geht davon aus, daß die Wehrpolitik in die 

Geſamtpolitik der beutſchen Republik einzuorduen iſt, und 
ſtellt u. a. folgende Grundſätze auf: öé 

Die deuiſche Wehrmacht iſt das Verteidigungsmittel der 
deutſchen, Republik für den Fall, daß Volk und Staat der 
Notwendigkeit ansgeſetzt ſind, ihre Selbſterhaltung und 
Selbſtöehauptung zu verteidigen. Die Reichſwehr muß 

ein ſicheres Inſtrument des Staates zum Schutze des dent⸗ 

ſchen Volkes und der Unverſehriheit der dentſchen Republik 

ſein. Die Angebörigen der Wehrmacht müßten in tieſſter 

und engſter Verbindung mit allen Volksſchichten ſtehen 

und Lein, en auch aus allen Schichten des Bolkes genom⸗ 
men ſein., 

Die Auwerbung des Heereserſaves hat durch Nu⸗ 
werbungskommiffionen, unter Mitwirkuug der Reichsge⸗ 

walt zu geſchehen. Das Anfrücken tüchtiger und bewährter 

Augehöriger des Mannſchaftsſtandes in Offizersſtel⸗ 

ken iſt durchzuführen. Eine Politiſie runa der Wehr⸗ 
macht iſt abzulehnen. Offiziere und Mannſchaſten ſind jedoch 
zu gefſeſtigter Staatsgeſinnung und zur ppfitiven Ein⸗ 

ſtelluug nR blik zu erziehen ů 

  

   

  

  

  

Ich müchte Siudent ſein. 
Von Peter Panter. 

(-„Ich war damals ein blutjunger Referendar —“ ſagen 

manche Leute; das haben ſie ſo in den Büchern geleſen 2 

Ich war damals gar kein blutjunger Referendar, doch 
beſinne ich mich noch ſehr genau, einmal, als das Studium 

ſchun vorbei war und die Examensbüffelei und alles, in der 

ITniverſität geſeſſen zu haben, zu Füßen eines aroßen 

Lehrers, und ich ſchand ſein Kolleg — ſchund? ſchund ſein 

Kolleg. Da ging mir maͤnches auf. 
Da verſtand ich auf einmal alles, was vorher, noch vor 

drei Jahren, dunkel geweſen war; da ſah ich Zuſammenhänge 

und Hörte mit Nutzen und ſchlief keinen Augenblick; da war 

ich ein aufmerkſamer und brauchbarer Student. Da — als cs 
b'ei ſpät war. Und darum möchte ich noch einmal Student 

in. 

Das Unglück iſt, daß wir zwiſchen dreißig und vieröi, 

keinen Augenblick Atem ſchöpfen. Das Unheil iſt, daß 's 

hopp⸗hopp geht, bergauf und bergab.— und daß doch gerade 

dieſe Etappe ſo ziemlich die letzte iſt, in der man noch auf⸗ 
nehmen kann; nachher gibt man nur noch und lebt vom Ka⸗ 
pital, denn füͤufzigfährige Studenten ſind Ausnahmen⸗ 

Schade iſt es. Halt machen können: einmal ausſetzen: 
reſumieren, nachlernen, nen lernen — es ſind ja nicht nur 
die Schulweisheiten, die wir vergeſſen haben, was nicht be⸗ 
dauerlich iſt, wenn wir nur die Denkmethoden behalten 

bbern 2 i uicht uitndes Modi wanglginß à Aules becen, zaß 
0 es iſt nicht nur des Radios und des Autos wegen, da 
ich Student ſein möchte. „ 0 5 

Ich machte Student ſein, um mir einmal an Hand einer 
Wiſſenſchaft laugſam klarznmacheu, wie das ſo iſt im menſch⸗ 
lichen Leben, Tenn was das geſchloſſene Weltbild anlangt, 
das ans in der Die See verſagt geblieben iſt — „dazu komme 

ich nicht“ ſagen die Leuie in den großen Städten gern, und 
Aaü fie ſehr recht. Und bleiben ewig draußen, die Zaun⸗ 

Aüftc. — 
ů Wie ſchör aber müßte es ſein, mit gejammelter Kraft und 

mit der ganzen Macht der Erfahrung zu ſtudieren! Sich auf 
eine Denkanſgabe konzentrieren! Nicht von vorn anzu⸗ 

ſangen, fondern kiich fortzufahren: eine Bahn zu beial 
ren und nicht swanzig; ein Ding zu tun und nicht dreiund⸗ 
dreißig Niemand von uns ſcheint Zeit zu haben, und doch 
ſollte man ſie ſich nehmen. Wenige haben dazu das Geld. 
Und wir laufen nur io ſchuell, weil ſie uns ſtoßen, und 

manche auch, weil fie Angft baben, ſtill zu ſtehen. aus Furcht, 
nie könnten in der Raſt zuſammenklappen — 

Student mit dreißig Jahren .. auch die äre Tun und 
wichttu 115 — Mer Sleith⸗ — nur nicht ſo ſchnell greifbar, 

em Teller, gleich, ſoſort geichwind... Mit wel⸗ 

chem Reſultat könnte man Wtsrene wen man nickt e⸗ 

      

      

    

Alle außerhalb der Reſchswehr ſtehenden militäriſchen 

oder wehrmachfähnlichen Nerbände lind, abzulehnen. Die 

Gundzüge der Wehrpolitik Und die Tätigteit der Heeresver⸗ 

waltung untexliegen der parlamenlariſchen Kontrolle, Eine 

ſeſt auf dem Boden der deulſchen Mepublit, ſtehende Reichs⸗ 

wehr wird von der Demolratiſchen Partei als Staatsnot⸗ 

wendlakeit betrachtet. Ausbau und Aufbau einer ſolchen 

Wehrmacht anf den gegebenen geſeblichen Grunblagen wird 

ſie auf das nachhaltigſte fördern. 
—.— 

Die Bertihrung der Exireme. 

Um die amerlkaniſch⸗ruſſiſche Wirtſchaftsverſtändigung. 

Der Vorſitzende des Direttoreurats der ſowletiſtiſchen 

Staatsbank, Scheinmann, war geſtern Ehrengaſt bei einem 

von der ainerikaniſch⸗ruſülſchen Handelskammer gegebeuen 

Frühſttict und hielt bei dieſer Gelegenheit ſeine erſte Rebe in 

Amertka. Er trat in ſeinen ihen en für den wetteren 

Aubban der amerikaniſch⸗ruffiſchen Zuſammenarbeit, auf 

wirtſchaftlichem und ſinanzlellem Gebict ein und wies auf 

die Fortſchritte hin, die, das Wirtſchaftsleben der Somlet⸗ 

unlon in den ketzlen Aahren gemacht habe, Dabet erwähnte 

Scheinmaun, daß die Hilfsmittel, der ruſſiſchen, Staatsbank 

pon ſii Miilionen im Jahre 1024 auf 2300 Pilllionen am 1. 

Oltober des vergangenen Jahres geſtlegen ſeien. 

  

Kelhunsgcgelſhaſter ſud prwate Verene. 
Deshalb bedürſen ſie nicht eines beſonderen Schutzes 

durch das Geletz. 

Der Strafgeſetzausſchuß des Reichstags beſchäftigte ſich 

am Donnerstag mit den Religionsbelikten, zu denen die 

Störung des religiöſen Friedens und der Totenruhe gehört. 

§ 180 des Strafgeſetzentwurfes bedroht mit Geſängnis bis 

zu zwel Jahren benſenigen, der öffentlich eine im Reiche be⸗ 

ſtehende Religionsgeſellſchaft, ihren Glauben, ihre Einrich⸗ 

tungen oder ihre Gebräuche in einer Weiſe beſchimpft, die 

geeignet iſt, das Empfinden ihrer Augehbrigen zu verletzen. 

Abg. Dr. Marum (Soz! begründete für die ſozialdemo⸗ 

kratiſche Fraktion einen Antrag auf Streichung des K 180. Mit 

dieſem Antrage ſollien in keiner Weiſe die Güter der Reli⸗ 

gion gewertet werden. Es fei die Pflicht eines jeden, Men⸗ 

ſchen, bei der Kritik von Dingen, die andern heilig ſeien, in 

der Form Maß zu halten. Doshalb fei es aber noch nicht 

notwendig, dieſe 

Toleranz durch die Androhung von Strafen 

zu erzwingen. Nach ſozialbemokratiſcher Auffaſſung ſei 

Religion Privatſache jedes einzelnen. Demgemäß bürften 

die Religionsgeſellſchaften keine audere Stellung haben als 

die von privaten Vereinen und auch der ſtaatliche Schutz bei 

den Religionsgeſellſchaften nicht weitergehen, als bet dieſen 
Vereinen. Bei einer ſcharſen Kritik einer Religionsgemein⸗ 

ſchaft köne dieſe ſich ſelbſt zur Wehr ſetzen, ohne bas Straf⸗ 

gericht anzurnſen. Liege aber nur eine gewöhnliche Schimp⸗ 

ferei vor, ſo ſollten die Kirchen über ſolche Dinge mit ſou⸗ 

vperäner Berachtung hinweggeben. Nach dem vorliegenden 

Entwurf ſollten die Kirchen in böherem Maße geſchützt 

werden als der Staat. Die heutige Rechtſprechung könne 

vielfach nicht gebilligk werden. Eo ſei es ſehr bedauerlich, 

daß man dem Maler Groß den Prozeß wegen Beſchimpfung 

der Elnrichtungen der Kirche gemacht habe, weil er eine 

Zeichnung, 

Jeſus am Kreuz mit der Gasmaske, 

unb Militärſtieſeln darſtellte. Groß babe ſicherlich keine rohe 

Veſchimpſung kirchlicher Einrichtungen gewollt, ſoudern 

lediglich den anttimilttariſtiſchen Gedanken kiünſtleriſch dar⸗- 

ſtellen wollen. In der vorgeſthlagenen PForm ſei § 180 für 

die Sozlaldemokraten unannehmbar. 

Abg. Ehlermanun (Dem.] erklärie ſich gegen die Streichung, 

weil das religiöfe Empfinden geſchüßt werden mäiſe. Eine 
Einſchränkung der Prozeſſe ſei aber notwendig. Die Freiheit 
kiünſtleriſchen und literariſchen Schaffens müſſe gewahrt wer⸗ 

den. So müſſe die Strafbeſtimmung von einem Verlangen 

der den. ieien Relegionsgemeinſchaft abhängig aemacht 

werden. 

Der Deutſchnationale Hauemann meinte, daß bei Ang 

eines Glaubensbekenntniſfes Beſtraſung möglich ſein müſſe, 
wenn die Abſicht erkennbar ſei, nicht zu kritiſieren, ſondern 
auch herunterzurelhzen. 

     

       

      
mehr müßte! Wenn man es will! Wenn die Lehre durch 

weitgeöffnete Iliigeltüren einzieht, auſtatt durch widerwillig 

eilngeklemmte Türchen, wie ſo oft in der Jugend! 

Man muß nicht alles wiſſen .. „Bemiß deine Lebens⸗ 

zeit“, ſagte Seneca, „für ſo vicles reicht ſie nicht.“ Und er 
ſpricht von Dingen, die man vergeſſen ſollte, wenn man ſie ie 

gewußt hat. Aber von denen rede ich nicht. Sondern von der 

Luſt des Lernens, das uns verſagt iſt, weil wix lehren ſollen, 

ewig lehren: geben, wo wir noch nehmen möchten: am Laden⸗ 

tiſch drängen ſich die, Leute, und ängſtlich ſieht die gute Kauf⸗ 

mannsfrau auf die Hintertür, wo denn der Lieferant bleibt! 

Ja., wo bleibt er —? 

10 000 amerikaniſche Schauſpieler brotlos. 
Die amerikaniſchen Theater machen zur Zeit eine jchwere. Kriſis 

durch, wie ſie in jolcher Schärfe in der Theatergeſchichte der Ver⸗ 

einigten Staaten bisher noch nicht verzeichnet wurde. Die Folgen 

der Desorganiſation im amerikaniſchen Theaterweſen machen ſich 

denn auch Rur die Künſiler aufs empfindlichſte bemerkbar. Sollen doch 

heute über 10000 Schauſpieler beſchäftigungslos ſein. Die allge⸗ 

meine Anſicht geht dahin, daß die gegenwärtige Kriſe mit der Frage 

der Preispolitit der Theaterunternehmer in urſächlichem Zuſam⸗ 

menhange ſteßt. Nicht jeder iſt ja in der glücklichen Lage, einen 

Mindeſtpreis von faſt 9 Dollar für einen Theaterplatz zu bezahlen. 

Sachkenner behaupten weiterhin, daß im klaſſiſchen Lande der Re⸗ 

klame die Aneieet der Propaganda für das Theater noch 

ganz in den Kinderſchuben ſtecke, und daß auf dieſem Gebiet vor 

allem eine durchgreifende Kenderung erfolgen müſſe, wenn man 

über die Schwierigleiten hinwegkommen wolle, die verſchiedenen 

Organiſationen des Thenterbetriebes wollen ſich daher ſeſter zu⸗ 

ſammenſchließen und in einer gemeinſamen Ausjprache erwägen, 

was zu tun ſei, um einen Ausweg aus der Sackgaſſe zu finden, 

in die das Theaterleben geraten iſt. Man denkt daran, einen mit 

ollen Machtbefagniſſen ausgeſtatteien Vertreter zu wählen, der 

fähig und ideenreich genug iſt, der Theaterinduſtrie neue Mög⸗ 

lichkeiten zu erſchließen. 

Iiadora Duncaus letzter Wille. Iſadoras Adoptiviochter 

Irma Duncan iſt kürzlich mit einem Teſtament, bervor⸗ 

getreten, das Jiadora Duncan mit flüchtiger Bleütiftſchrift 

auf ſchlechtes Papier gekritzelt hatte, als ſie im Beariff war, 

mit ihrem Gatten, Sergius Jeſſenin, im Flugzeng von 

Moskau aus ihre Hochzeitsreiſe nach Deutichland anzu⸗ 

treteu. Das im Jahre 1522-niedergeſchriebene Teſtament 

lantet: „Das iit mein letzter Wille und Teitament. Im 

Falle meines Todes hinterlane ich meinen geſamten Beũütz 

und mein Vermögen meinem Gatten. Sollte auch dieſer 

ſterben, ſo acht mein geſamtes Vermögen an meinen Bruder 

über Geichrieben bei klarer beiſtesverfaſſung. Jiadora 

Duncan.“ Wie noch erinnerlich, wurde die berñ 
SSdit z Mi-à im S--müer fhe7 das i; 

  

  

       

Stürmiſches Friihjahr? 
Schlichtungskrije und Arbeitskämpſe. 

Rund 350 Lohutarife laufen in Deutichland in 

dieſem Jahr ab. Ein ſehr großer Teil der Tariſe muß 

bereits im Frühfjahr erneuert werden. Tarunter 
find nicht nur Tariſe der kleineren Gawerbe, ſondern auch 
Tariſe der großen Induſtrien und des Verkehrs. So wird 
die Erneuerung des Tarifes für Vergarbeiker bis zum 
1. Mai fällig. Die Eiſenbahner haben die Abſicht, ihren 
Lohntarif zu kündigen und zum 1. April zu erneuern. Die 
Arbeiter der Poaſt ſtehen bereits in Unterhandlungen, 

die nicht vom Fleck kommen. 

Für Millionen von Arbeitern 

ſollen die Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen neu geregelt 

werden. Dies gewaltige Stück Arbeit fällt nun mit der 

Schlichtungskriſe zuſammen. 

Sehen wir doch die Dinge, wie ſie ſind! Das 

Schlichtungsweſen iſt durch das Leipziger Urteil, er⸗ 

ſchüttert worden. Die Unternehmerpreſſe — wohlge⸗ 

merkt nur die rechtsſtehende! —. lindet die neue Situation 
im Schlichtungsweſen wundervoll. Herr, Profeſſor Nipperdey 

ſchrieb ſa in der „Kölniſchen Zeitung“: „Helingt es nicht, 
eine Mehrheit zu erzielen, jo kaun ein Schiedsſoruch nicht 
ergehen. Das iſt kein Ungalück.“ Ulnd mit Nachdruck bekonte 
er: „Verfehlt wäre es, den Verſuch zu machen, das Allein⸗ 

eniſchelidungsrecht des Vorſitzenden durch Geſetzesände⸗ 

rung feſtzulegen. 
Die Geweriſchaften werden ſich, wenn es nicht 

anders ſein ſollte, mit der neuen Situation abfiuden. Sie 

haben vor dem Krieg mehr als ein Menſchenalter, laug im 

Kampf ſich Verbeſſerungen im Lohn und in den Arbeitsbe⸗ 

dingungen geſichert. Die Gewerkſchaften können kämyien, 

ſie können 
heute erſt recht 

kämpfen. Sie ſind früher im Kampf groß und ſtark ge⸗ 

wordeu. Sie werden in ueuen Kämpfen noch ſtärker werden. 

Trotzdem ſieht man bei ihnen ſehr klar die aroßen Ge⸗ 

fahren, die unvermeidlich find, wenn die maßgebenden 

Stellen nach dem Leipziger Urteil nun einſach die Dinge 

lauſen laſſen, Gewiß, der Eroball geht nicht in Trümmer, 

wenn es künjtig keinc Einmannſchießsivrüche, mehr, gibt, aber 
es beſteht doch die ſehr große Wahrfchelnlichkeit, 

daß daun Konflikte entſtehen werden von einer Schärſe und 

Wildheit, daß die Deffentlichkeit voller linmut der Re⸗ 

gierung zuruſen wird: wie laun man nur ſolche Zuſtände 

entſtehen laſſen! ů 

evor es zu ſpät iſt, bevor bösartige Konflikte entſtanden 

ſind, mit denen bezeichnenderweiſe auch die linksſtehenden 

bürgerlichen Unternehmerblätter rechnen, muß wenigſtens 

der Verſuch gemacht werden, in irgend einer Form ein hieb⸗ 

und ſtichfeſtes Schlichtungsweſen zu ſchaffen. Wo ſich in den 

bisberigen Beſtimmungen Schwächen und Mäugst gezeigt 

haben, muß nachgeholfen werden. Wer jet3zt nach dem Leip⸗ 

ziger Urteil die vom Gericht ſeſtgeſtellten Tatſachen als d 
Wetsheit letzten Schluß betrachtet, der Pee einem Kapitän, 
der ohne Sicherungengegen die Stürmſe in See 

geht. Wenn es der Reichsregierung inſolge der Unbelehr⸗ 

ſamkeit des Unternehmertums nicht gelingt, rechtzeitia Siche⸗ 

rungen zu ſchaſſen, dann kann ſie wenigſtens ſagen,, ſie habe 

das Beſte gewollt. 

Einführnng von Brotharten in Rußland. 

In den Moskauer Zeitungsredaktionen lauſen zahlreiche 

Zuſchriften aus Arbeitexkreiſen ein, in denen, betont wird, daß 

es notwendig ſei, den Brotverkauf augeßichts der Eutwicklung 

der Brotſpeiulation zu normieren. In Leningrad wüurden be⸗ 

reits Broleinkaufsbüchlein eingeführt. Die Bevölkerung wird 

ohne jede Störung ausreichend mit Brot verſorgt. 

  

  

  

Wieder ein Nachwabl⸗Sieg der engliſchen Arbeiterpartei. 

Bei einer Parlamentswahl in South⸗Betterſea ſiegte der 

Vertreter der Arbeiterpartei. Dies bedeutet einen neuen 

Gewinn der Arbeikerpartei, da der Wahlkreis bisher durch 

einen Konſervativen vertreten war. 

Schlägerei im eſtniſchen Parlament. Im eſtuiſchen Par⸗ 

lament bezichtigte der Abgeordnelte des Banerubundes Tupit 

den ſozialiſtiſchen Bildungsminiſter Johanſon der Kor⸗ 

ruption. Johanſon ſtellte ihn darauf perfönlich zur Rede 

und beßeichnete ſein Verhalten als banditenhaft. Darauf 

verſetzte ihm Tupats zwei Schläge ins Geſicht. Die An⸗ 

gelegenheit wird ein gerichtliches Nachſpiel haben. 
   

  

  
     

        Autounfalls. Ihr Gatte beging vor 3 Jahrcn Selbſtm d 

in Moskau. Iſadvra Duncans Bruder, der faſt völlig er⸗ 

blindet iſt, lebt zur Zeit in Stuttgart. 

Ein echter Rubens für 16 Ooh Mark verſetzt. Der vei 

einer Verſicherung augeſtellte Bürovorſteher Kunder, der 

vorgeſtern unter der Beſchuldigung der Unterſchlagung von 

rund 50 000 Mark ſeitgenommen worden iit, bat ſich öm einem 

Teilgeſtändnis bereitgefunden. Bei den Nachforſchungen zur 

Kufklärung der Angelegenheit ſtellte ſich heraus, daß Kunder 

im Staatlichen Leihamt einen echten Rubens, den Heiligen 

Paulus darſtellend, für 16 000 Mark verſetzt, hat. Das 

Meiſterwerk wurde von der Kriminalpolizei beſchlagnahmt. 

Als ſein lebter Beſitzer wurde ein Graf Schack von Wittenan 

ermittelt, der angibt, daß er im November vorigen Jahres 

in einem Berliner Caßé das Gemälde von zwei Leuten er⸗ 

warb, die ſich Roſenthal und Moſrojewſky nannten. Graf 

Schack übergab Kunder das Gemälde, damit er es in ſeinem 

Intereſſe verkaufe. Kunder verſetzte es dagegen und erhielt, 

wie ſchon erwähnt, aus dem Staatlichen Leihamt 16 000. M., 

da an der Echtheit kein Zweiſel beſteht. Unklar iſt noch, wie 

Dnd.den Verkäuſer aus dem Café zu dem Bild gekommen 

ſind. 
Rußlandbücher von Henri Barbuſſe. Heuri Barhnſſe, der 

ſich ſeit längerer Zeit in Rußland aufhält. arbeitet an einem 

großen Roman, der den Haudel und Wandel im Somiet⸗ 

ſtaat ſchildern ſoll. In Kürze erſcheint ein größeres Werk 

über den Kaukafus von Barbuſſe; der Dichter wird hier 

zum Kulturgeographen der ſich insbeſondere mit der 

neueſten Kulturentwicklung des georgiſchen Volkes be⸗ 

ichäftigt und die entſprechenden Auswirkungen des Sowiet⸗ 

regimes ſehr günſtig beurteilt. 

Litauiſchc Buchausſtellung. Wie alljährlich ſeit 1926 findet 

vom 1. bis 4. Februar in Kowno eine Ausſtellung der im 

Vorjahre erſchienenen Bücher ſtatt. Es waren bisher alle in 

Litauen ſeit der Unabhängigkeitsertlärung erſchieneuen Bücher 

ausgeſtellt. Im Jahre 1926 war die Ausſtellung von 41 Ver⸗ 

legern mit 1935 Exponaten, im Jahre 1927 von 34 Verlegern 

mit 557 und 1928 von 40 Verlegern mit 545 Exponaten be⸗ 

ichickt worden. 

Ein Malteſer⸗Roman. Auf der Inſel Malta iſt das 

Manuſkript eines unbekcnnten hiſtoriſchen Ritterromanes 

des 17. Jahrhundertis aufgefunden worden, der ſich mit den 

Heldentaten des Johanniterordens, bejfaßt. Der Roman, der 

den Titel „Secabenteuer oder die Mißgeiſchicke Gabriels“ 

trägt, ſtammt aus der Feder des Malteſer Johanniter⸗ 

komturs Fr. Fabrisiv Cagliola und erzühlt dir-Erlebniſſe 

eines Johanniters. Gleichzeitig kann das Werk, das in der 

Zeitſchrift für Literatur in Valletta erſtmalig veröffentlicht 

watte als wertvolles Dokument zur Geſchichte des Ordens 

i gelten. 
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Kr. 33 — 20. Jahrgang 
    

  

1. Beiblitt det Vauziger Volksſtinne 

Der Vetüher nit den helligen Krenz 
Wie ihm ſein Handwerk erleichtet wurde. — Merkwürdiges Verhalten eines Kriminalbeamten. 

„Geſchäft iſt Geſchäft“. Das iit eine uralte Weioheit. 
Und ob mau mit Käſe, Schnürſenkeln Broſchen oder Krenzen 
bhandelt, — die Hauptſache iſt, man verſteht das Geſchäft zu 
machen. 

Wir berichteten vor einigen Tagen. daſt hier in Daugig 
und in der weiteren Umgebung ein Herr ſein Unweſen 
treite, der die Frommen der Siadt aufſuche, um ihre 
Vedürfulſſe au „leuchtenden Kreuzen“ zu ſtillen. Die 
Käuſer ſchloſſen das Geſchäft ab und warteten dann, daß 
ihnen der Herr das Krenz, auf das ſie ſelbſtverſtändlich An⸗ 
zahlung zu leiſten hatten, liefern würde. Sie warten noch! 

Die ganze Sache iſt belanglos, wenn nicht noch 
ein ganz beſonderer Hinterarund 

ber dieſer Affäre wäre. Wix berichteten bereitv, daß wir 
cines ſchönen Tanges vom St.⸗Sebaſtian⸗Verlag, Juleber 
Hery Stieiger, Danziß. Rennerſtiftögaſſe 2, ein Schreiben 
bekamen. in dem der Herr uns „mit dem Ausdruck vorz K⸗ 
lichſter Hochachtung“ darauf aufmerkſam macht, daß er im 
eigenen Inrereſſe oͤte Krininalpolizei um eine Uiuterſuchunn 
in dieſer Sache gebeten habe. Wir juollten uns. meinte 
Herr Sieiger, nur getroſt an den unterſuchenden Krimtual⸗ 
beamten, Kriminaluſſiſtent Richert beim Poltzeipräſidium, 
Belrugsgruppe, wenden, und wir würden daun ſchon er— 
ſahren daß weder Betrug, uvch eine Betrugsabſicht bet ihm 
vorliege. Er füate noch ſehr ſchün hinzu, daß ſeine Firma 
hier behordlich gemeldet ſei und ihre Gefchäfteſtelle, worauf 
er, wiederum mit dem Ausdruck ganz vorzüglicher 
Hochachtuug, ganz beſonders hinweiſe, ſich in der Renner⸗ 
itiltsnaile befände. Außerdem müſſe er gauz ergebenſt 
darauf aufmerkſam machen, daß die Kreuze nicht durch einen 
lompligierten teuren Apparat leuchten, ſondern infolge 
ihrer Behandlung mit einem chemiſchen Stoff. 52 Zenki⸗ 
meter hoch wäre das Kreuz, habe einen abnehmbaren Fuß. 
und „der Geſamtpreis betrage, auf Teilzahluua, 10 Gulden“. 

Bevor wir uns mit dieſem Schreiben beſchäftigen kyun⸗ 
ten, tam am nächſten Tage der von uns veröffeutlichte 
Poltzelbericht, in dem offen, 

frank und frei von Herrn Hern Steiger als 
einem Betrüiger geſprochen 

   

wurde. 
Kein Zweifel alſo, Herr Steiger iſt ein Betrüger, und 

awar ein Betrüger, dem mau zubilligen muß, daffter durch⸗ 
aus mit der Dummheit ſeiner, lieben Milmenſchen zu 
rechnen verſteht. Er jteckte ſich ein Kreuzchen in die AÄkten⸗ 
taſche, aing von Haus zu Haus klingelte, ſprach ſehr liebens⸗ 
würdig, und ehe es ſich die Leute verſahen, hatte er ihnen 
ein Kreuz angedreht, das laut Herrn Steiger nicht nur die 
Fähigkeit beſaß, zu leuchten und die dunkelſten Gemüter 
zn ‚l. en ſondern das auch noch den Ablaß der Sünden 
erteile. 

Za, es gab Leute, die ſofort Herrn Steiger die Hand 
jchüttelten, und ihm für die Gnade dankten, daß er aus⸗ 
gerechnet gerade an ſte gedacht hatte. Aber es gab auch 
wiederum audere Leute, die Herrn Steiger ohne viel Auſ⸗ 
ſebeus zu machen, kurzerhaud an die friſche Luft ſetzten. 
O, Herr Steiger war dann aber ſehr böſe, kam nuch einmal 
zurück und ſchlug einen kapitalen Krach. Unſer Artikel 

  

üffnete uun manchem der Hereingeiallenen die Aeunlein. 
Sie gingen den Wen, den man bel dieſen Gelenenheiten 
immer zu beſchreiten hat, zur Kriminalnolizei. Und hier 
fraſen, ſie auf den oben erwähnten Kriminalbeamten. Er 
hörte ſich ziwar wohlwollend ů 

die Atagen der Krenglucher 
au, erklärte ibnen jeboch, es ſei alles in beſter Ordnung. 
Sie ſollten nur Herrn Steiger vertrauen. 

Vertrauen ehrt den Meuſchen, und wohl dem Kriminal⸗ 
beamten, der in ſeiner Praxis uur die Erfahrungen ſammeln 
lonnte daß einem Menſchen anſs Work geglaubt werden 
lkann. Lerr Rtchert ſcheint zu dieſen Glücklichen zu ge⸗ 
hören. Oder aber ſollte er in dieſem Falle ſtatt Kriminal⸗ 
beamter nichts als gläubiger Menich geweſen ſein? Sollte 
das Vertrauen zum Kreuz und zu dem Menſchen, der es 
unter die Leute zu tragen vorgab, und damit vielleicht nach 
der Meinung des Beamten eine beilige Miſſion zu erfüllen 
Daug, ſtärker geweſen ſein, als ſeine kriminaliſtiſche Schu⸗ 
una? 

Es iſt nicht unſere Sache, dieſe Fragen zu unterſuchen. 
Wir ſtellen hier nichts als Tatſachen feſt. Kein Wort auch 
Legen, die religiöſen Ueberzeuaungen des Beamten, der, wie 
man ſagt, ſelbit yon Herrn Steiger ein Kreuz erhakten hat 
und von deſſen Wirkungen Um tieſſten befriedint worden iſt. 
Immerhin aber ergeben ſich für einen Kriminalbeamten 
aufier der Pflege ſeiner religtöſen Auffaſfungen doch noch 
einige berufiſche Pflichten, Wenn ihm von mehreren Seiten 
ein. Betrugsfall unterhbreitet, wird, darf er nicht, trotz aller 
religiöſen Bedeuken ſeine kriminaliſtiſchen Aufgaben in den 
Hinterarund rücken und ſo tun, als ob bei etwaigen Ver⸗ 
geben hböhere Mächte ſchon alles in Ordnung bringen wür⸗ 
en. öů 
Wir weunden uns nicht gegen den Vertauf von Kreuzen 

— das iſt ſchließlich Sache des Händlers und der Kaufenden 
—ijondern wir wenden und gegen den Betrug, der damit 
getrieben wurde, Herr Steiger, und daran kann' man unge⸗ 
fähr ermeſſen, wiepiel Dumme in Danzig herumtaufen, hat 
mitunter eine tägltche Einnahme von ca. 300 Gulden ge⸗ 
pabt, die er ſehr bald in Autofahrten anlegte und mit 
ſchönen Frauen verjubelte. ... 

Reichlich, ſpät hal deshalb die Kriminalpolizei zu⸗ 
gegriſſen., Es lag, wie uns auf das beſtinmteſte verſichert 
wird, lediglich daran, daß 

der unterſuchungküthreude Beauie Beklemmungen 
gehabt hat, einem Mann das Haudwerk zu legen, 

der mit ſolch heiligen Dingen zu tun hat, 
wir Herr Steiger mit ſeinen Krenzen. 
Es iſt jedenfalls unverſtändlich, daß wochenlang ein Be⸗ 

trüger von den Graden des Herrn Stelger ſich in Danzig 
ungehindert herumtreiben kann. Die Betrogenen werden 
ja für alle Jukunit gewarnt ſein. Sie werden hinter dem 
Herrn Steiger drei Kreunze gemacht haben ... 

Was aber wird bei der Kriminalpolizet geſchehen, um 
in Zurunft derartige Vetrügereien nach ihrer Meldung 
ſofort zu unterbinden? 

  

ü Achtung! Sittlichkeitt von Ricardo. 
Sittlich Entrüſtete ſind die ſeinſten Nummern 

uUnter den Sterblichen. Nach den Geſetzen der Pfychologie 
leiden ſie an Verdräugungen. Meiſt pérvers ſchwer belaſtet, 
leben ſie in ewiger Furcht vor Enthüllung ihrer üblen 
Inſtinkte. Ihre dreckige Phantaſie geilt ſich an Kunſtwerken, 
an Waden, an Filmen, Werken der Literatur, an den harm⸗ 
los naivſten Dingen auf, um dann — erſchreckt über die 
Dſchungelwege der eigenen Libido — den Schret nach dem 
Staatsanwalt zu erheben. Der Dunghaufen ihrer Seele 
bedarf einer Verkleidung. daher machen dieſe bedauerns⸗ 
werten Kranken in Moral, Ethik und Entrüſtung. 
·Seht, feht, welch ein ſchamlos Dingt“ ſchreien und brüllen 
ſie der Menſchheit entgegen, in der unterbewußten Hoff⸗ 
nung, ibre Geilheit zu übertönen, abzulenken den Blick von 
der Klvate der eigenen ſexuellen Wünſche. Wo die Maſſe 
bewundernd oder nüchtern ſchauend vielleicht ſpöttelyd, 
barmlos lachend, vor einer Sache ſteht, die iraend etwas mit 
dcm nackten Daſein des Menſchen zu tun hat. da kommt ein 
Pervertierter, ein Neurotiker im hochgeſchloſſenen Rock oder 
Xleid, erſchrickt vor dem elementaren Sinnenkitzel, den die 
nüchterne Sache auf ſeinen kranken Sexus ausübt, krümmt 
ſich vor Furcht, man ſehe brennende Luſt auf ſeiner Stirn 
geſchrieben, keucht innerlich vor Gier, windet ſich in ſeeliſchen 
Qualen und in Angſt und Bangen vor ſeinem bißchen bür⸗ 
gerliche Exiſtenz, ſtreckt beide Hände weit vor und ſtöhnt: 
Fort, du, Verſucher! Fort, weit fort, auf daß ich nicht er⸗ 
liege. Aber da der Trieb ſtärker iſt als der ſogenannte 
Wille, traut man ſich ſelbſt nicht, verlangt nach einer tren⸗ 
nenden Barriere, auch will man der Oeffentlichkeit zeigen, 
daß mau, ach, fo edel. ach, ſo rein iſt. und darum heult man: 
„Pfui, Teufel, fort mit dem anſtößigen Ding!“ 

Der landläufige Schrei nach Schutz vor angeblich ſittlich 
anſtößigen Dingen iſt ſtets der Schrei eines Perverſen 
liach Schutz vor ſich ſelbſt. Man verdrängt ſeine eigene 
Geilbeit mit dem Extrem, dem himmelwärts gerichteten 
Augenauſſchlag und der Salbaderei über die Sitte und 
Moral. Man glaubt die Welt von den eigenen Kloaken⸗ 
wünſchen ablenken zu können. 

Hber hat man ſchon mal gehört, daß ein ſonnengebräunter, 
friſcher, freier Menſch mit blitzenden Augen und weitem Blick an einem nackten Popo Anſtoß nahm? Nein! Der 
wird höchſtens lachend mit der flachen Hand draufklopfen, 
ſeinen Filzhuüͤt ſchwenken und rufen: „Menſch, zieh die 
Bixen über, der iſt nicht ſchön genug, um nackt zu ſein!ꝰ 

Dagegen aber — jene Hypochonder mit zahnloſem Maul, 
perwelkten Brüſten, Plattfüßen, Schweißgeruch. mit Nor⸗ 
malhemden, jene Bedauernswerten, denen widrige Lebens⸗ 
umitäudc den Wolteiten Zweck des Daſeins vorenthalten 
haben, jene Verbitterten und nie Entlungferten., jene Ver⸗ 
tröſter auf ein „beſſeres“ Jenſeits (von dem ſie ſyoiel wiſſen 
wir ichl), die Maſturbanten, Paranoiker und Eleptoiden, kurz 
die Verkorxten, die Sadiſten in öffentlichen Aemtern, die 
Einhodigen, die Eunuchen des Lebens, ſie alle machen in 
Sitte, Moral und der dazu gehörenden Entrüſtung. 

Man nennt ſie Mucker — und ihrer gibt es viele! 
Bii zman den Beweis für die Behauptung? 

itte 
Maskenball! Männer als Frauen verkleidet, Frauen 

als Männer verkleidet! Samt, Seide und Flitter! Fleiſch, 
Fleiſch, viel nacktes Fleiſch! Düfte! Sone und ſolche! 
Schnaps. Wein, Bier und Rum! ů 

Stimmunga! 

   

  

Kinder, wat koſt' die Welt! Heut iſt ja Freinacht! Emil 
tüßt Grete und Grete die Emma, aber der Emil küßt auch 
den Hans. Alſo, die Gefühle verwirren ſich. Brüſte quellen, 
Trikots platzen, und maucher und manche haben gleich wenig 
angehabt. Das iſt ein Jubel, ein Trubel, ein Lachen, ein 
Gelächter, ein Toben, ein Schreien. 

Tſchingtara! macht die Muſik, und heiße Blicke brennen 
— auch Bigarren und Zigaretten. 

Da kommt ſo von ungefähr ein unmaskiertes Individuum 
in die Geſellſchaft. Freunde trafen ihn und ſchleppten ihn 
mit. Sein Eintrittsgeld zaͤhlte er und nun ſteht er ein 
wenig deplaziert, im Trubel des Mummenſchanzes, in 
ſeinem bürgerlichen Rock, Doch wozu iſt er ein fixer, heller 
Junge? Er hilft ſich ein paar Große ein. Er tanzt, er 
lacht, er gröhlt! Er hat ſich die Aſche ſeiner Zigarette auf 
den Scheitel geſchüttet und ſühlt ſich als Büßer maßkiert. 
Doch das genügt nicht — ſagt man! Om, hm — was tun? 
Hallv, er hat's. 

Er zieht den Rock aus! Bravv! In Hemdsärmel tanzt 
er, ſrei und ungehemmt. In Hemdsärmeln iſt das Leben 
ichön, jauchzt er und legt mit der kleinen Kolombine eine 
leſſe Sohle aufs Parkett, die nicht von ſchlechten Eltern iſt. 

Gerade ſchabt der Herr in Hemdsärmeln ſich den Schweiß 
von der Stirn. da kommen zwei Geſtalten auf ihn zu. der 
eine als Indianer mit nacktem Oberkörper, einen Zwicker 
auf der Naſe und Kriegsfarben im Geſicht, der andere als 
Wallenſteinſcher Küraſfier mit Reiterſtiefeln, dickem Wams, 
Federbut und mehrpfündingem Sarras an der Seite. 

„Wir ſind der Vorſtand,“ ſtellt der Indianer vor, „und 
wir müſſen Sie bitten, den Rock anzuziehen!“ 

EGLLLLLLLLLLLLLLLL 
Arbeiter-Bildungsausschu5 

  

  
  

Am Freitag, dem 8;. Februar, abends 8 Uhr, 

Gewerkvereinshaus, intergasse 16, 
(nicht Aula der Petischule, Hansaplate) aus Anlaß des 
50jährigen Bestehens des „Wahren Jacob“, 

humoristisch-satirisch- politischer 

VORTRAGSABEND 

Wahrer Jacob 
Mitwirlende: Schauspieler Erieh Sterneck 

Sobauspieler Fürstenberg, Kapellmeister Fuchs. 

Eintritt: Vorverkauf 75 P. An der Abendkasse 1.— G., 

Die Eintrittskarten sind im Vorverkauf erhältlich in 
  

den Buchhandlungen der „Danziger Volksstimme“, Spendhaus 6, 
Peradiesgasse 32, Schüsseldamm 24, im Parteibüro der S.P.D., 
Vorstädt. Graben 44. part., und bei den Zeitungsträgerinnen. 

  

  

Frellag, den 8, Februar 1925 

„Mein- warum?“ 
„utein Herr, Sie ſind hier in ciner auten Geſellſcha ‚ wir, Ipunen ſo etwas nicht dulden, das (chict ſich Micht;W 

·Alio vitte, entweder Ste ziehen den Rock an, oder Si verlaſſen das Feſt.“ er Sie Der Herr tat beides. 
Was aina hier vor? 

. Ann, ein paar Mütter hatten ſich beſchwert. Beim Vor⸗ ſand.,. Ihrer Köchter, wenenf Sehn Sſe, nadte Brfiſte, Fleiſchmaffen. Düfte, Küſſe — es ſſt ſa Maslenbull! Aber Ceundsärmel“ I der Tauſend, das aibt unterm Magen 7e leiſe Crinnerungen an Schlafzimmer, an Betten ...an, na la und alles was recht üft, Männer im Hemdsärmein wirken zu Lindentihg crotiſch — auf Sexualwanzen! 
Aber noch beſſer, 

Vor einigen Tagen ſtand in einem hieſigen Wareuhaus eine jeuer modernen Gllederpuppen, die Höchitleiſfungen kunſtgewerblicher Arbeit darſtellen. 
Mit ciuem Paar Hemoͤhöschen betleidetl „Hemdhöschen! Hemabhschen, die einem lyriſchen Gedicht gleichen. Jawohl! zuu ſind fe wäch!, Die Puppe trägt en Kleid! Tfa! 

Warnm ſo ſchnell? 
Die Firma erhielt eine Anzahl Droh⸗ und Schmäh⸗ brieſe, Ehrenwort! Es ſei ſchamlos, gemein, unanſtändig, 

wo Sitte und Moral blieben nüw. Man kennt ja den Ton Was aing dort vor? 
Ein paar Perverſe fahen die Puppe. Schün. Pygmaltoniſten 

(an Statuenliebe, Erkraukte), fieſen ſie täglich hin und ver⸗ ſchlangen die Holzpuppe mit ihren Blicken. Und als ſie um ihre Selbſtbeherrſchung bangten, da ſauſte ihre Dreck⸗ ſchleuder in Form von Beſchwerdebriejen, denn welch ein Gejunder regt ſich über 'ne Hemdhoſe auf, die zu fällig mal llentrer Holzpuppe hüngt und nicht im Sthaufenſter 
iegt? 
„Flaubt man dieſer Beweisführung? Dann wird man 

Wilmzenſur, Schmutz⸗ und Schundgeſetze, Eingaben von Fraucuverelnen, gewiſſe Pryteſte verſtehen lernen und — auf Abhilfe ſinnen. 
Geſunde Nervenärzte an die Front! 

  

Die ſteckengebliepene Einladung. 
Danzig und der Kellogſſpatt. 

Iu der vor einigen Wochen auf Grund einer Meldung 
des „Berliner Taneblatts“ entſtandenen Debatte über Dan⸗ zigs Beitritt zum Kellongpakt hat das „V. T.“ neuerdiugs 
eine weitere Melduuß ihres Waſhingtoner Korrreſponden⸗ 
ten gebracht, in der ſie u. a, erneut ſolgendes ſeſtſteill: 

„Es ſteht nach unſeren Juformationen aus beſter Quelle 
ſeſt, daß Polens Weigerung endgültia war, und daß darauj⸗ 
hin das omerilaniſche Staatsdepartement ſeine Abſicht, Dan⸗ 
zig eine Einladung zugehen zu laſſen, aufgeben mußtte, Bis 
jetzt hat das Staalsdepartement feinerkei Mitteilung von 
Danzig zir dieſer Angelegenheit erhalten, und es iſt nahe⸗ 
liegend, anzunehmen, daß nur ein ſormeller Proteſt der 
Dauziger Regierung gegen die Verletzung der beſtehenden 
Verträge durch Polen das Verſäumte wieder gutmachen 
könnte. Ein anderer Weg würde Danzig auth noch offen⸗ 
ſtehen, um vor aller Welt ſeine durch den Völkerbund garau⸗ 
tierte ſtaatliche Selbſtändigleit mit ſeiner Unterſchrift unter 
den Kellogg⸗Pakt zu bekunden. Zeder Regiernug ſteht der 
Anſchluß an den Pakt frei, und Danzig könnte daher uhne 
weiteres Waſhington mitteilen, daß es ſich den übrigen Sia⸗ naturen anzuſchließen wünſche. Man würde es in Warſchan 
ſchwerlich ablehnen können, dieſen Wunſch nach Wafhington 
weiterzuleiten. 

Die polniſche Regierung hatte zu der früheren Veröffent⸗ 
lichung die Erklärung verbreitet, daß „eine diecsbezligliche 
Note der Regterung der Vereinigten Staaten nitht vorhau⸗ 
den iſt“, Nach der oben wiedergegebenen Meldung ſcheint 
der Widerſpruch nunmehr darin zu ſuchen ſein, daß auf 
amerikaniſcher Seite von vorbereitenden Schrilten zu einer 
geplanten Etnladung die Rede iſt, während die polniſche Ne⸗ 
gierung von einer Note ſpricht. Wie wir hören, wird der 
Danziger Senat ſich weiterhin mit der Augelegenheit ve⸗ 
faſſen und die Mißverſtänduiſſe, die auſcheinend vorliegen, 
zu klären verſuchen. 

  

Am Wege erfroren. 
Er war eingelchlaſen. 

Geſtern mittags gegen 1 Uchr wurde die Polizeiwache in 
Ohra telephoniſch benachrichtigt, daß auf dem alten Viehhof 
Altſchottland 45 ſoeben eine männliche Leiche gefunden wor⸗ 
den ſei. Ein Beamter ſtellte an Ort und Stelle feſt, daß es 
ſich um deu Arbeiter Johaun Rexin handelte, der in einem 
Abflußgraben des Grundſtücks Altſchottland 4 erfroren war. 
R. war polizeilich als vermißt gemeldet. Er iſt Witwer und 
alleinſtehend. Nach Angaben von Hausnachbarn ſoll er am 
Sonnabend voriger Woche leicht angetrunken von Hauſe ge⸗ 
gangen ſein. Er hat ſich dann aller Wahrſcheinlichkeit 
auf dem alten Viehbof am Grabenrand in den Schnee gefetzt. 
Hier muß er vermutlich eingeſchlafen, in den Graben ae⸗ 
ſallen und erfroren ſein. Ein Arbeiter, der in der N 
ber Fundſtelle mit landwirtſchaftlichen Arbeiten beſch 
war, fand als erſter den Rexin und benachrichtigte ſoj rt 
das Polizeipräſihtum, Mittels Transportwagens wurde die 
Leiche in die Leichenhalle Hagelsberg gebracht. 

  

   

  

Die Schwankungen der Kältewelle. 
Die neue Kältewelle, die auf Kaltluftmaſſen zurückzuführen iſt, 

hat ſich inzwiſchen über ganz Deutſchland ausgedehnt. Durch⸗ 
ſchnittlich maß man in Norddeutſchland Temperaturen von — fö 
bis — 20 Grad. In der Berliner Innenſtadt war die lieſſte 
Temperatur — 18 Grad, in der näheren Umgebung ſank ſie bis 
auf — 22 Grad. Die kälteſten Temperakuren hatte Schleſien zu 
verzeichnen, wo ſtellenweiſe bis — 25 Grad gemeſſen wurden. Da⸗ 
gegen iſt in Oſtpreußen das Thermometer eiwas geſtiegen. Man 
maß — 18 Grad gegenüber — 27 Grad geſtern, In Nordweſt⸗ 
deutſchland liegen die Temperaturen durchſchnittlich um einige 
Grade höher. Or Südweſtdeutſchland, das bisher von den neuen 
kalten Luftmaſſen noch nicht betrofſen iſt, betrugen die Durch⸗ 
ichnittstemperaturen —6—8 Grad, in München — 6 Grad, in 
rankfurt a. M. — 7 Grad, in Karlsruhe ſogar nur — 2 Grad. 

Außergewöhnliche Temperaturen maß man auch an der Nordſee⸗ 
küſte von durchſchnittlich — 9 bis — 14 Grad. 

  

Standesamt vom 7. Februar 1929. 

Todes fälle. Ehefrau Julianne Kalet geb· Geſella, 
54 J. 4 M. — Pfarrer i. R. Max Kehler, 65 J. 7 M. — 
Arbeiter Heinrich Raabe, 66 J. 6 M. — Witwe Klara Ziol⸗ 
kowſki geb. Wiens, 75 J. 5 M. — Fuhrhalter Reinhold. Nitz, 
51 J. 6 M. — Tochter des Prokuriſten Haus Veſchke, 5 J. 9 
M. — Werkmeiſter Wladislaus Telkowſki, 54 J, 8 M. 
Verwitwete Geſchäftsinhaberin Eliſe Kanis geb. Siebell, 
66 J. 10 M. 
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Großfeuer in den Opelwerten. 
Ein Rieſenſchaven. 

Während der Hittaaspauſe, gerieten auf dent Fabrit, 

aclände der Cpelwexte in iffelsheim neu erbaule Lagerhallen 

in Brand. Troß des fofortkgen Eingreiſens der Wertſenerwehr 

Kriff das Feuer infolge des herrſchenden Sturmes mit großer 

Schnelligteil um ſich, ſo daß im Verlaufe, von wenigen Mi: 

nuten Mie ghehament Lagerhallen mit einer Front von 150—24/ 

Metern in hellen Flammen ſtanden. Troh, mchrſacher Neuzin⸗ 

crploſionen gelang die Abriegelung der Nachbargebäupe, doch 

ſind die Lugechallen ſelbſt mitſamt den eingefabreuen Wagen, 

clektriſchen Zugmaſchinen und fämitlichen Vorräten reſtlos dem 

Feuer zum Oypſer gefallen. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

1 

Die bei dem Brand eines Warenhauſes int Pariſer Vorort 

Aubervilllers ſchwer verletzlen beiden Arbeiter ſind geſtorben. 

  

Exploſion in einer kalteniſchen Sprengſtoffabril, 
Fünf Tole. 

In Segni an der Eiſenbahnſtrecle Rom.-Neapel eutſtand 

in Linem chemiſchen Werk zur Herſtellung von Sprengſtoffen 

alns bisher unbekaunter Urfache eine Exhloflon, bei der ſluuſ 

Arbeiter getötet wurven. Verſchlevene Teilr des Werles ſturz⸗ 

ien ein und aim Bahnhof ſowie ven benachbarten Hünſern 

wurden die Fenſterſcheiben zertrümmert. 

Das eingemauerie Geln. 

Betrug eines ungetreuen Bankbeamten. — Ein nefäl ſchtes 

Chilfre⸗Telegramm. 

Vor einigen Tagen wurde der. Allzemeine Liohmiſche 

Bankyoerein in Prag durch ein geſälſchtes Chif legramm 

aus Neuyork veranlaßt, durch die Prager Kreditbaut einen 

Dollarſcheck in Höhe von elwa aul AMh Kronen an einen 

Mann namens Lndwig Stehmack anszuzahlen, der ſich in 

einem Prager Hotel auſhielt. Nach der Anfdedlung des 

Betruges ergab ſich, daß das gefälſchte Telegramm in die 

Korreſpondeuz der Vank eingeſchmuggelt, worden. war⸗ 

Unter dem dringenden Verdacht, an dem Schwirdelmanuöver 

beteiligt geweſen zu ſein, iſt uun geſtern ein Beamter der 

Deviſenabteilung des' Bankvereius, der Agjährine Ludwig 

Urbanek, verhaftet worden. Im Lauſe des pulizeilichen 

Verhörs geſtand Urbanek, den Vetrug aͤllein durchgeführt 

und das Geld in ſeiner Wohnnng eingemanert zu haben. 

Er hatte zur Ausjführung des Vetruges ſeinen Paßßauf den 

Namen Ludwig Stehmack gefälſcht. Der größle Teil des 

üundenten Geldes wurde in der Wohnung Urbaneks ge⸗ 
unden⸗ 

  

   

Banldruchſachen zwiſchen den Schienen. 
Aus dem Zug hinausgeworfen. 

Der— Streckenwärter Joſeph Najman jand Mittwoch nacht 

beim Übgehen der Strecke von Auſſig, nach der Abfahrt des 
Berliner D⸗Zuges in der Richtung gegen Prag ein Paket 
zerdrückter und zerriſſener Papiere, in dem er bei näherer 
Unterſuchung zu Hauſe verſchiedene Druckfachen, Toku⸗ 
mente, Treforblanketts uſw. mit der Firmenangabe⸗ Drrs⸗ 

dener Bank in Dresden ſeſtſtellte. Da dieſe Papiere vor 

der „Durchſahrt des Zuges nicht auf der Strecke lagen, 

müſſen ſie von irgendjemand aus dem fahrenden Zuge hin⸗ 

ausgeworſen worden ſein. Die Angelegenheit wird den Be⸗ 

hörden zur Unterſuchung übergeben. Die Disconto⸗Bank 

in Berlin und die Dresdener Bank in Dresden wurden von 
dem Fund verſtändigt. 

  

Eine Ungarin— die ſchönſte Frau Europas. 
Die Entſcheidung in der enropäiſchen Schönheitskvu⸗ 
kurrenz in Paris, an. uch eine Vertreterin Dentſchlands 

    

           

  

lellnahm, wurde geſtern, geſällt. Als ſchönſte Frau Europas 

wurde die Vertrekerm Uüͤgarns gewählt. 

  

Der Segen des Prüfungswahrwfinme. 

Schblerſeloſtmord wührend der Reiſeprüfung. 

Ainm Staatlichen Gymnaſium in Flensburg erſchof ſich 

geſtern während der Reifeprüfung einer ver Priiflinge, der 

Sohn eines Flensburßer, Beamten. Furcht vor einem ungünſti⸗ 

gen Aussaun der Prüfung häat ihn zu der Tat veranlaßt. 

Prafung und Unterricht würven abgebrochen. 

  

Atalteniſcher Dampfer geftcundet. 

An der rumäniſchen Küſte. 

Ter llalieniſche Dampfer „Albantg“, iſi infolge der herr⸗ 

ſchenden Stürme und des Schneetreibenz bei Konſtanza ge⸗ 

ſtraudet, Tas Schijf ſandle 2, O. S.⸗Rufe aus, die die ſo⸗ 

ſortige Etuleitung einer Relkungsaktion zur Folge hatten. 

Das Stürmwetter droht den Schiffoverlehr im Schwarzeu 

Meer vollkommen lahm zu legen. In gans Numänten iſt 

eine anſteigende Kälte zu verzeichnen;in Siebeubürgen 

wurden Temperaturen bis zu m EGrad Minus gemeſſen. 

E 

Auj eine am, 30. Jaunar. in Müurmanſk eingetrofſene Mel⸗ 

dung vom Schiffbruch des deutſchen Fiſchfangichiffes „Leine“ 

bei Kanin Noß wuürde der Dampfer „Aſtmut, zu Nach⸗ 

ſorſchungen eutſandt, der aber, ohne das Schiff zu finden, 

am 6. Februar nach Murmanft zurilkgekeyrt tit. 

  

Hilſeleiſtungen der „Sthleswig⸗Holſtein“. 

Linienſchiff „Schleswig-Holſtein“, hat einen Geleitszug 

von mehreren deutſchen und ausländiſjchen Schiſſen durch 

den Fehmarn-Belt in die Kieler Blicht gebracht. Es iſt als⸗ 

dann in die Mecklenburger Bucht zurückgekehrt und beſindet 

ſich mit einem zweiten Geleitäng im Marſch nach Weſten. 

ieſer Geleiizun beſteht aus den deutſchen Dampfern 

„Werner Kunſtmaunl, „Hugv“, „Ferdinand“, „Cremon“ und 

dem ausländiſchen Dampſer „Vena“. Da die Schwierig⸗ 

leiten ſür die Handelsſchiffahrt fortbeſtehen und inſolge 

der neuen Kältewelle annehmen merden, hat der Chef der 

Marineleitung dem Linienſchijf „Elſaß“, das ſich zur Zeit 

in Weritliegezeit befindet, bejohlen, ſeeklar zu machen und 

am Sonnabend., den K. Februar. S Uhr vormittags, zur 

Unterſtütung des Linſenſchiifes „Schleswin⸗Holſtein“ in 

See zu gehen. 

  

   

Ein Landungsmaſt auf Alaska. 

Writhiol Nanſens Bemübnugen um den Nordvolflua 

des „Graf Acpelin“. — 

Frithiof Nauſen fuchte vorgeſtern den Wiarineſetfretär 

Wilbur und andere höhere Beamte des Marineamtes in 

Waſhington auf und bat um Unterſtützung des Nordpol⸗ 

ſluges des „Graſ eppelin“ durch Errichtung eines Lan⸗ 

dunnsmaſtes in Nome auf Alaska und den Transport, von 

Betriebsſtoff zur Operationsbaſis des Luftſchiffes im Rurde 

polargebiet. Wilbur empfahl Nanſen ein ſchriitliches Geſuch 

einzureichen, deſſen wohlwollende Prüfung er zuſagte. 

Schwerer Unfall auf Zeche Meißen. 
Ein Toter. 

Durch niedergehendes Geſtein wurden in den ſpäten 

Abenditunden aus der Zeche Meißen in Meißen bei Minden 

drei Vergleute verletzt. Als einer der Verleszten, der Berg⸗ 

mann Kelle, von Holzhaufen I, in den Förderkorb traus⸗ 

portiert werden ſollte, ſetzte ſich dieſer auf bisher unauf⸗ 

goklärte Weiſe in Vewegung. wodurch dem ſchon Verletzten 

weitere Verletzungen zugefügt wurden. die ſeinen ſoſortigen 

Tod zur Folge hatten. 

  

  

  

Programm am Sreitag. 

11.10, Landwirtſchaſtsiunl, Zeilkraaen, aus dem oßtpreußiichen 
Kortoffeibau: Landwirtſchaftzrat, Dr. horun. — 11.30, Gchob 
lattenkonzert. —, 15.30: Mörchenkunk. Ella Empacher, —, 16,. Haul- 
urir MHMiepe Anteil der Frauenarbeit, an der Volkawirtichgil: 
aric Mener. 1b.30—15; %% mittgagtonert, nnlfavelle.L. 

iung: stonzerimeiiter Ai Slalak. — 18.10: Cisenachrichten, 18.20. 
Londwirlichaftsiunk. Wie erzicle, ich LesAhnſg⸗ Brangexlic): Fand⸗ 
Wiriſchaftsrat Tr. Schenk. „.½% Ter Kön⸗ terrüchl Dichterfreisa: 
Norg Mager. — 19.25, Sranzöſff Sprachunferricht für, Aufüänger: 

Stuldienrat Konrad, Lucag. — 20,05, Was ſeben wir auf ber Age. 
ſtellung der Kunſtarademie, am 10, Februar “, Tr. Straute v, 20.25. 
Dpefetien⸗Fraaments, Mbiſcbend — Puukorcheſter unter önrtmaß. van 
Tar⸗ Crubes. —, Anſchlickend: letterbericht, Fagesneuigketten. 

Sporifunf, — 22.20., 24 Unierbattünaee und, Tanzmüfit. Tanziaer 
Funklavelle. Lellung: Konzerimeiſter A. Salzberä. 

I-————————— 

Hunderte von Schlitiſchuhläufern 

dem Todbe entronmen. 

Das Eis der Donau gebrochen. — Schreckensſzenen 

in Negensburg. 

Der Donauſtrom hat die Eisfelleln unter donnerähn⸗ 

lichem Mrachen, das viele Kilometer weit gchört wurbe, 
geivrengt. Bei der Ortſchaft Niederwinzer ſetzte ſich der 

kEeisſtoß in Vewegung und türmte ſich zwiſchen dem eiſernen 

Steg und der Göh Jahre alten ſteinernen Brücke mehrere 

Meter hoch empor, während kurz darauf der Waſſerſviegel 
ebenfalls um ſaſt 2 Mieter ſtieg. Es war ein gewaltiacs⸗ 

Naturſchauſplel, das aber mit ſeinem überraſchenden Her⸗ 

einbrechen beinahe mehreren hundert Menſchen, die ſich 

ahnungslos kurz zuvor anf der Eisfläche der Donau in⸗ 

mitten der Stadt Neneusburg getummelt hatten, das Leben 

nekoſtet hätte. 

Unter den Schlitiſchuh'äufern befanden ſich viele un⸗ 
beauflichtigle Kinder im Alter von 6 bis 9, Jahren. 

Schreckensruſe ertönten, Die Menſchen ſahen ſich vlötlich 

auf berſtenden Eisſchollen treiben, Von beheräten jungen 

Männern konnten die Kleinen, die ſchon teilweile in den 
kalten Fluten zu verſinken drohten, gerettet werden. Mutiac 

Menſchen ſtanden olt bis zur Bruit im Waſſer, um Berſin⸗ 

keuden zu helſen. Es iſt ein Wunder. daß niemand umg 

Leben gekommen iſt. Viele Frauen kiiirzten, ſanken ein und 

erreichlen nur völlig durdmäßt das Uſer. Zahlreiche Ver⸗ 

ſonen wurden ihh Meter weit ſtromab wärts getrieben, ehe 

ſich ihnen eine Rettungsmöalichkeit bot. 

Wieder Eisſtand auf der Elbe. 

Auf der Elbe iſt das Eis, von Hoopte bis über Lauen⸗ 

burg hinans wieder zum Stehen gekommen. 

Verkehrsſtörungen in dru Vereinigten Stacten. 

„Aſsociated Prek“ meldet aus Denver:- Der Bahnver⸗ 

kehr in der Gebirasgegend des jüdweſtlichen Coloxadv iſt 

infolge ſtarter Schneefälle, welche die Bahngleiſe und Land⸗ 

ſtraßen verſperren, ſtillgeleat. Die Städte Silverton und 

Criac an der Denver—Rio⸗Grande⸗Bahn ſind ſeit Sonn⸗ 

asend durch die Schneemaſſen vom Verkehr abgeſchnttten. 

Die Anlage der American Smelting Refining Co. in 

Durango mußte inſolge Mangels au Erz ihre Tätigkeit 

einſtellen. Die Landſtraßen in Wyoming, Utah nnd Idahv 

ſfind durch Schneeverwehungen verſperrt. 

  

  

      

  

„Tcoctene“ Phusetaſie. 

Vorſchläge gegen Geſetzesverächter. 

Das Preisausſchreiben des amertkaniſchen Millivnärs 

W. C. Ducant, der 25000 Dollars für die wirkſamſte Me⸗ 

thoͤde zur Durchführung der Prohibitionsgeſetze ausſetzte, 

hat wilde Phantaſien der fanatiſchen „Trockenen“ zutage ge⸗ 

jördert. Rizinnsöl, Verbannnng uach St. Helena und der 

elektriſche Stuhl für die Geſetzesverächter — das ſind noch 
verhältnismäßig ſanfte Vorſchläge. Andere reden von dem 

mittelalterlichen Halskragen oder von ſtundenlanger An⸗ 
wendung einer „Seekrankheitsmaſchine“. Einer will ſogar 

die Schuldigen mit der Zunge an einem Flugzeug aufge, 

hängt und aner über Amerika geſchleiſt ſehen. — Na Proſt! 

  

    

  

Jwei neue Danziger Ausſtellungen. 
Karl Schmidt⸗Rottluff im Stadtmuſenm. 

Karl Schmidt⸗Roltluji, deſſen „Teſſiner Gehöſt“ auf der 
letzten großen Landſchaftsausſtellung, im Stadtmuſeum einen 

ſo gewaltigen Eindruck hinterließ (das Gemälde hängt zu⸗ 

zzeit leihweiſe noch im Muſeunm und wurde auch in die neue 
Ausſtellung, aufgenommen), dieſen großen deutſchen Maler 

in ſeinem Entwicklungsgaug kennenzulernen, war lange 

nuſer Wunſch. Der Name Schmidt⸗Rottluff bedentel mehr 

als irgendeinen Künſtler, er iſt ein Stück deutſcher Malerei, 

mit wenigen anderen ihr Repräſentant des letzten Viertel⸗ 
juhrhunderts. 
Als ſich der Künſtler 1003 mit Erich Heckel, Ernſt Ludwig 

Kirchuer, Otto Müller⸗Breslau und Mar Pechſtein in der 
Dresbner „Brücke“ zuſammenſchloß, war er neunzehnjährig, 
der jüngſte unter ihnen. Als er ſie zehn Jahre ſpäter ver⸗ 
ließ, war er längſt über ſie binausgewachſen. Und doch 
vlieben, er und Kirchner ihrem Programm am meiſten treu. 

Zwar die „Brücke“ war keine Revolution, obſchon ſie Ab⸗ 
lehnung des Hergebrachten verſpüren ließ, ſie war eine Re⸗ 
vulte gegen den Allerwelts⸗Impreſſionismus. immerhin nur 

„Brücke“ zwiſchen alt und neu, ihrem Namen gemäß. Recht 
bald kehrte man um, kam zum Lyrismus oder zur Erotif, 
und während man allgemein reſignierte, waren Kirchner 
und Schmidt⸗Ruttluff geraden Weges voranssceilt, inmer 
noch revoltierend. iener konſeguent zum Extrem, dieſer 
zur Vollendung iundividuellen Künſtlertums. 

‚ Welch ein Weg öwiſchen dem „Vorjrühlingstag“ des 
Zweiundzwanzigiährigen und dem Selbitbildnis des Fünf⸗ 
undvierzigers, welche Gegenſätze, aber auch welche Folge⸗ 
richtigkeir der Eutwickluna!“ Tort in den 1906 gemalt 
Lundſchaften iſt er, der Neuerer, noch ganz im Impreſſionis⸗ 
Hurs befangen. Langſam findet er die Tektonik ſeiner 

Sandſchaft. entdeckt er die Fläche, aber ſchon 1009 im „Haus 
in Dangaſt geſtaltet er ſie. Im „Haus an der Straßen⸗ 
kurve“ (1911) ſetzt er die Farben kübn aneinander. rote, 
gelbe, blane und grüne Flächen. Bald a.bt er Perſön⸗ 
lichſtes. Er verſucht in ſeine Bilder Volumen zu bringen 
und verwendet die gefundenen Mittel hierzu mit arößtem 
Erjola, tontraſtreiche Furbflächen zaubern es hernor. Man 
jehe die „Frau mit verbundenem Kopf“ (1 und die im 
gleichen Zahre eutſtandene „Signalſftation“, bei dieſer be⸗ 
junders wird eindringliche Plaſtit obne irgendwelche der 
Malerei fremde, Hi ittel erxeicht. 

Mach bleibt Sch Rottluff in der Farbe begrenzt, der 
0 e herbe uud einfache Zuſammenklana kehrt Jabre bin⸗ 

„durch, Wieße eine Ma.erei wirkt wuchziger als vor⸗ 

bin, das Dreidimenſionale gewinnt ſtärkeren Ausdruck und 

  

   

   

  

     
     

   
  

  

  
in dem „Haſen“ (1924) wird es zum eudlichen Siege geführt. 

Hier reizt ihn Alrchitektoniſches, das er wiederum in flächige 

Formen preſien kann. die er kompoſitvriſch klua gegenein⸗ 

ander abwägt. Die Farben, wenn auch ſtreng und karg 

gewählt, betommen hier cin änvor nicht geſehenes Licht. 

In dieſem Bilde iſt eine neue Strecke Weges gefunden. 

Das Ziel, wenn man den jetzigen Zeitpunkt ſchon ſo nennen 

darf, iſt nahe. 
Die Farben werden biegſamer, die kautigen Flächen er⸗ 

fahren ihre Begrenzung nach nenen Weſichtspunkten. Aber 

nichts wäre ſalſcher. als anzunehmen, daß der Künſtler 

einen Seitenweg einichlüge oder gar zur Rücklehr · ſich 

fammelle. Nicht Aeußerlichkeiten laſſen in dem 1928 ge⸗ 

malten „Abendlichen Wald“ und in der vorber genannten 

„Sianalſtation“ ein und denſelben Schöpfer erkennen. In 

beiden Bildern regieren die gleichen Geſeze. Nur daß jetzi die 

Tektonik der Körper ſich dem Organiſchen anpaßt, daß die 

Farben unaucierter fließen. Das wird noch deutlicher in der 

„Veranda“ (1928). Hier ſteͤht das Blau und Gelb der Klei⸗ 

der nicht mehr ſo bart nebeneinander, Zwiſchentöne mengen 

ſich ein. die Harmonie iſt weicher geworden. Und wenn die 

natürlichen Formen geiucht wurden, ſo iſt dieſe Malerei 
doch weit ab vom Realismus. 

In der Landſchaft wird der Künſtler phantaſicvoller, aber 

bleibt auch hier jeder billigen „Stimmung“ abhold. Ein 

Meiſterwerk die „Gebirgslandſchaft“ (1928)., wenn auch 

gerade hier wieder ſtarke Anklänge an das Dekorative. In 

letzter Zeit entſtanden Stilleben und Blumen. Ganz be⸗ 

ſondere Beachiung verdient ein Selbſtbildnis. das die Kö⸗ 
nigsberger Städtiſchen Kunſtſammlungen ankauften. 

Auf die Aanarelle näher einzugehen ſeblt der Plaß, 
vbwolil ſie gerade die Entwicklung des großen Künſtlers 

beſonders eindringlich unterſtreichen. Nicht vorbeigehen darf 

man aber an dem „Mobn“ (1927) und der „Pilskolonie“ (1928), 

die wohl zu den berauſchendſten Aanarellen gehören. die wir 
bisber in Dauzi ſaheu. Daß auch das Kunitgewerbe 

Schmidt⸗Roitlufis eigenſtes Gebiet iſt, beweiſt der Bern⸗ 
ſteinſchmuck, der in dieſe Ansſtellung mit aufgenommen    

ů wäre zu begrüßen. wenn die Ausſtelluna rechi zahl⸗ 

reiche Beincher jände ihr ſchönſter Erfela aber wäre es, 

wenn den Muſenmsetat es zuließe, das „Teinner Geböft“ 

3u erwerben. 

Kadierungen von Reinhold Weegmann. ů 

Die alte Kunit des Radierens, vor einiger Zeit ſchon gans 

aus der Mode. kommt wieder zu ihrem Recht, aufs wärmſte 

Hert durch die Lirbe Ns Publikums. denen Interefſe ſich 
beute crrade den grar Dn Küniten nacwendet hat. Die 

Grünte bierfür liegen auf der Hand. An ſich wird die Zeich⸗ 

     
    

  
  

nung immer vopulärer ſein als das Gemälde, allein ſchon 

deshalb, weil bei ihr die Reproduktionsmöglichkeit weit 

größer iſt. Sicherlich dürfte aber auch der Umſtand eine 

Rolle ſpielen, daß das Blatt leichter zu., erwerben iſt als das 

Tafelbild. Insbeſondere gilt das ja für die Radierung 

Einen der liebenswürdigſten unter den mobernen Ra⸗ 

dierern und zugleich einen Könner auf dieſem Gebiet der 

bildenden Kunſt kennenzulernen, iſt in dieſen Tagen don 

Danziger Kunſtliebhabern Gelegenheit geboten. Der 

Schwabe Reinhold Weegmann⸗Etuttgart hat geſtern in 

der Städiiſchen Kunſtkammer, Jovengaſſe, eine Ausſtellung 

ſeiner Arbeiten eröffnet. 

Reinhold Weegmann iſt ein Meiſter der Technil, des Ra⸗ 

die rens. Kalte Nadel und Schabtechnik weiß er mit gleicher 

Sicherheit zu verwenden. Seine Liebe, Hat ſich in der Welt 

des Spuks, der Dämyniſchen, des Grotesken gefangen. Er 

gibt Viſionen, tolle Einfälle und Phantaſien, obwohl ſeine 

Stoffe dem einfach Menſchlichen, dem Alltag gehören. 

Seine Pferde ſind nicht uur abgerackerte Mähren, ihnen 

baftet etwas Geſpenſtiſches an, das Skurrilität und Me⸗ 

lancholie in eins auslöſt. Die Landſchaft dbedeutet ihm nichts, 

ſein Schaffen iſt dem Menſchen und dem Tier zugewandt, 

auch Architektur gibt er nur felten, wo er ſie braucht, da be⸗ 

handelt er ſie fragmentariſch und nebenfächlich. Ein kleines 

Blatt, „Orgel“, iſt hierfür charakteriſtiſch, nicht zuletzt aber 

auch Beweis für ſeine kompoſtoriſche Begabung⸗ 

Weit gekonuter als dieſe realiſtiſch⸗phantaſtiichen Blätter, 

von denen manche mehr durch Gedankliches als durch die 

künſtleriſche Leiſtung wirken wollen, ſind Weegmann⸗ 

Porträt⸗Radierungen. Hier kargt er mit den Mitteln, meiſt 

nur aus wenigen Strichen erſteht ein charaktervolles 

Bildnis. So zeichnele er den Dichter Kolbenheyer, ein 

Selbſtbildnis, Profeſfor Haas, Sent Maheſa. Von beſon⸗ 

derem Intereſſe dürfte in Danzig ein Hervorragendes und 

lebendiges Porträt des Danziger Arztes Profeſſor, Wallen⸗ 

berg ſein. Sein Stärkſtes aber gab er in dem Bildnis des 

Anthropoſophen Rudolf Steiner, das ſicherlich an ganz große 

Vordilder heranreicht. neber ſeine Porträts ſagt der Dichter 

Paul Enderling: „Hier verzichtet Weegmann auf alle 

gegebenen Möglichkeiten, durch phantaſtiſche oder bisarre 

üälle zu verblüffen — hier offenbart er die heiligſte 

Eigenſchaft und das ſicherſte Erkennungszeichen des groten 

Künſtlers: die Ehrfurcht vor der Natur und ihren Er⸗ 

ſcheinungen.“ — Treffender könnten wohl kaum Worte der 

Würdigung gefunden werden. 

Zu der Farbe hat Weegmann nur wenig Beziebung. Da; 

zeinen die gleichfallß ausgeſtellten Gemälde, unter den⸗ 

das „Empirezimmer“ am meiſten anſpricht. 

Erich Broſt⸗ 
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Die Strfanträge im „Immertren“ Prozeß. 
Gefängnisſtrafen wegen Land⸗ und Hausfriedensbruch. — Drei „Immertreu“-Leute 

ſollen freigeſprochen werden. 

Der Staatsanwalt beantragte im „Immertreu“⸗Prozeß 
gegen den Hauptangeklagten Leib, ber ſich des ſchweren 
Landfriedensbruchs unter Begehung von Gewalttätigkeiten 
ſchuldig gemacht habe, und den man unter Umſtänden ſogar 
als Rädelsführer bezeichnen könne, mit Rüickſicht auf ſeine 
Vorſtrajen eine Gefängnisſtraſe von 1 Jahr 6 Monaten, und 
5 Jahre Ehrverluſt. Er beantragte ſerner gegen die Ange⸗ 
klagten Piatrzak und Laß wegen einjachen Hausfriedeus⸗ 
bruchs je 6 Monate Gefängnis, gegen den Angeklagten 
Franke 5 Monate, gegen den Angeklagten Schulz 4 Monate 
und gegen den Angeklagten Höhne mit Rückſicht auf ſeine 
Ingend 4 Wochen Gefängnis, die durch die Unterſuchungs⸗ 
haft als verbüßt gelten follen. Für die drei übrigen Ange⸗ 
klagten beantragte der Staatsanwalt Freiſprechung. 

* 

„Ol gehörſt auch dazu, komm raus!“ 
Wie es am Abend des 29. Dezember zuging. 

Wie Barone, ſagt der 2ährige, Heſſe Huber, kamen einige 
Leute ins Lokal — er ſpielt auf die Zylinderhüte, die Fracks 
und Smotings an. Als wenige Minuten darauf zwei dieſer 
„Imertreubarone an Schulnies herantraten und ihn in 
barſchem Ton aufforderten, mitzukommen, dieſer aber zögerte, 
ermunterten ihn ſeine Kollegen, Aigſuhrihen Eine gleiche Auf⸗ 

ge erging auch an den 19fährigen Schleſter Rein: 
„Du gehörſt auch dazu, lomm raus.“ Im nächſten Augenblick 
erhielien Veitert Schulnies als auch er einen Schlag. Draußen 
aing die Keilexei los, Rein bahnte ſich den Weg m Menſchen⸗ 
knäuel, rief den Zimmerleuten K0 „keinen e⸗MHag, niehr“, 
ſtellte den „Immertreu“mann Leib zur Rede: „Seid Ihr, 
Menſchen oder ſeivd 844 Vieh? Wir wollen wiſſen, was Hier 
geſpielt wird.“ Und 
Unſern Mann Woir jetzt geht ihr alle hops!“ „So hoppig 
wirb's wohl nicht, wir können uns auch vertetdigen“, meinte 
Rein. „Es dauert nicht lange, ſo ſind hunderte unſerer Kame⸗ 
raden da“, ſagte Leib, Der 18jährige Thüringer Blumen⸗ 
ſtein erzählt, wie die Scheiben eingeſchlagen wurden und 
nach dem zweiten Ueberfall Schuß auf Schuß ins Lokal erſolgte. 
Der 20jährige Heſſen⸗Raſſauer Bacer wurde von einem Trupp 
„Immertreu-leuten auf dem Wege zum Stammlokal, der 
Zimmergeſellen Überfallen und dem Maurer Mendelkow 
das Bein gebrochen. Geradezu wie eine Grotesle wirkte es, als 
der Verteidiger Dr. Frey angeſichts vieſer vorzüglichen 
Haltung der Zimmer⸗ und Maurergeſellen den Antrag ſtellte, 
die Polizeipräſtdenten von Berlin, Hamburg, Altona und 
Dresden zum Beweiſe dafür zu laden, daß die Zimmergeſellen 
Unglaubwürdig, zu Händeln und Schlägereien geneigt ſeien 
uud ſich provozierend benähmen. Und ſchier unbegreiflich war 
es, weshalb der Herr Verteidiger unbebingt feſtgeſtellt ſehen 
wollte, daß gegen den bewußtlos geſchlagenen Schulnies in 
dieſer Sache kein Beſchluß auf Außerverfolgungſetzung er⸗ 
gangen ſei. Rechtsanwalt Dr. Frey iſt auf die Zimmergefellen 
nicht gut zu ſprechen. Allzu frech ſind die Burſchen! Als dieſer 
„Imniertreu'verteiviger etwa zum viertenmal auf die gleiche 
Ceſelte eine Antwort haben will, meint ein 19jähriger Zimmer⸗ 
geſelle: „Sie haben wohl Watte in den Ohren.“ 

Aon der Straßſenbahn heruntergezerrt. 

Meuchleriſch feig haͤtten ſich die Ring⸗Leute über die paar 
Maurergeſellen hergemacht. Einer von ihnen, Hagel, flüchtete 
auf die- vorbeifahrende Straßenbahn, hielt ſich kranpfhaft an 
dem Griff feſt. Seine Verfolger ſchrien: „Haltet den Spitz⸗ 
bütben, er hat uns beſtohlen.“ Der Schaffner verſetzte ihm einen 
Schlag, der Burſche ſtürzte hinunter und wurde mit den Ab⸗ 
ſätzen bis aufs Blut mißhandelt. So ſteht er vor dem Richter⸗ 
tiſch mit einem Kopf voll Narben. Und ſoll in allen Einzel⸗ 
heiten ausſagen, wie es geweſen iſt. Maurer und Zimmerer, 
an Oekonomie und Präziſion von Wort und Bewegung ge⸗ 
wohnt, für die ein Schlag ein Schlag, ein Wort ein Wort iſt, 
lönnen es nicht begreifen, daß dieſe „gebildeten“ Herren, Ver⸗ 
teidiger und Vorſitzender, zehnmal dieſelbe Frage ſtellen müſſen, 
unmt einmal zu verſtehen. Jene und dieſe ſprechen zwei ver⸗ 
ſchiedene Sprachen. Auch das ſind zwei verſchiedene Welten. 
Ein Maurer, der bis zur Bewußtloſigkeit geſchlagen wurde, 
wird vom Vorſitzenden gefragt: „Was haben ESie ſich da ge⸗ 
dacht?“ Die Antwort: „Da habe ich überhaupt nicht mehr 
denken können.“ Der Vorſitzende will von einem anderen 
Maurergeſellen wiſſen, ob er zum Lokal Breslauer Straße 1 
otwa gegangen ſei, um Skat zu ſpielen, oder um „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ zu pleifen. Von der Zeugenbank her 
ertönt ein „Pfui“. R.⸗A. Dr. Frey macht den Vorſitzenden 
pflichtgemäß auf das „Pfui“ aufmerkſam. Der 22jährige 
Ziminergeſelle Beuz belennt ſich zu dieſem Ausruf und muß 
Antwort ſtehen, was er damit gemeint habe. „Wir können 
uns hier doch nicht für dumme Jungen halten laſſen“, ſagt er. 
„Was ſoll denn das?“ Das Gericht ſieht wegen ſeiner Jugend 
von einer Ordnungsſtrafe ab. ‚ 

„Immertreu“freunde marſchieren auf. 

„Die Zimmergeſellen können nicht mehr wie etwa vier bis 
jünf von den Angeklagten als Täter belaſten. Die Verteidigung 
hat für Entlaſtungszeugen geſorgt. Kellner und Gaſtwürte, 
Mitglieder von „Felſenfeſt“ und „Immertreu“ mar⸗ 
ſchieren auf und wiſſen zu bekunden: „Der eine war zur frag⸗ 
lichen Zeit hier, der andere war dort — mit einem Wort — 
ſie lonnten nicht dabei geweſen ſein. Und als letzter Zeuge 
lommt der Vorſitzende des Vereins „Immertreu“. Was er 
über ſeinen Verein und die Mitglieder ſagt, iſt bereits aus 
den Ausſagen von Leib und Steinke bekannt. Er polemiſiert 
gegen die Unwiſſenheit der Preſſe, die da behaupten zu dürfen 
Auigabe der Vexein exiſtiere zu Verbrecherzwecken; nein, ſeine 
uſgabe ſei, die Mitglieder wieder in die „Menſchlichteit“ 

zurückzuführen; und das gelinge ihm auch in hohem Maße. 
Gewalttätigkeiten jeder Art ſeien bei den Mitgliedern verpönt. 
Das mit der wlel Geisalite mag ſchon in gewiſſem Sinne 
itimmen; was die Getvalttätigleiten anbetrifft, ſo hat die 
Dieſes. ſchlcht am Schleſiſchen Bahnhof das Gegenteil er⸗ 
wieſen. 

Die Toten. 

Eigentümlich: weder vom Gericht, noch vom Staatsanwalt 
emacht worden, feſtzuftellen, iſt auch nur der leiſeſte Verſuch 

ver an dem Tode des Maurergeſellen Mörbitz die Schuld 
rägt. Es war von dieſem Toten überhaupt kaum die Rede. 
Und doch ging ſein Schatten im Gerichtsſaal um. — 

Auch ein zweiter Todesſchatten huſchte geſtern durch den 
Raum: der Arbeiter Machlin iſt Schulnies' Meſſerſtichen 
krlegen. Der 18jährige Zimmergeſelle ſitzt mit feſtgeſchloſſenen 
Lippen und tiefliegenden Augen auf der Zeugenbank. Bei der 

* 

1 

elam zur Antwort: „Einer von euch hat⸗ 

  

Todesnachricht ging's wie ein leiſes Zucken über ſein Geſicht. 
Run hat auch er einen Menſchen auf ſeinem Gewiſſen — gleich 
den „Immertreu“leuten. L. R. 

* 

Spitzbuben iſt nichts heilig. 
Der „Immertreu“-Verteidiger Frey im Gerichtsgebäude beſtohlen. 

Während des „Immertreu“-Prozeß wurde einer der Verteidiger, 
der Rechtsauwalt Dr. Frey, um ſeinen Nerzpelz im Worke von 
5000 Mark beſtohlen. Er hatte vor Eintrilt in die Verhandlung 
ſeinen ß in einem Raume neben dem kleinen Schwurgerichts⸗ 
ſaal auſgehängt und ſand nach Schluß der Sitzunp ſtatt ſeines 
eigenen Pelzes einen viel kleineren, ſaſt wertlojen Mantel mit un⸗ 
echtem Futter und Beſaß vor. 

  

Wenn dus Licht ausgeht. 
Zigeunerſchlacht nach der Boerdigung. 

In Ellwangen a. d. Jagſt war dieſer Tage eine im dortigen 
Kranlenhaus verſlorbene Zigeunermutter unter den ſtammesüblichen 
Zeremonien beſtattet worden. Den Wehtlagen am Grave folgten 
aber nur zu buld grelle, Mißtöne. Bei bem Leichenichmaus in der 
Wirtſchaft „Zum Hären“ kain es zwiſchen einigen Zigeunern wegen 
alter a leiten zu Tütlichleiten. Das elettriſche Licht 
ging plöplich aus, und als mau es wieder, angedreht hatte, fand man 
einen Zigeuner blutüberſtrömt mit einem ſchweren Schnitt vom 
Ohr bis zum Hals und zwei Stichen in Kopf und Schläſe am 
Boden auf, Als Täler wurden zwei Zigeuner, die geflüchtet waren, 
verhaftet; jie ſehen jeht ihrer Aburteilung entgegen. 

  

Vierfacher Mord in Schleſien. 
Ein 17jähriger Knecht ſoll der Täler ſein. — Raubmurd vper 

Luſtmord? 
Mitlwoch abend gegen 8 uhr wurden auf der Beſttzung des 

Landwirts und Gemeinvevorſtehers Witſchas in Raßhen bei 
Uhnſt (Reg.,Bez. Liegnitz der zirln 46 Jahre alte Gemelnde⸗ 
vorſteher, ſeine Ehefrau, ſeine 24 Jahre alte Tochter und die in 
den 4her Jahren ſtehende Schweſter des Gemeindevorſtehers 
ermordet aufgeſunden. Die Leiche ves Gemeindevorſtehers wies 
Schuſfwunden auf, vie oſſenbar von einer Jandflinte herſlam⸗ 
men, während die Chefrau des Gemeindevorſlehers und ſeine 
Tochter erſchlagen waren. Die Schweſter ves Gemeinvevor⸗ 
ſtehers wurde im Stalt erſtochen auſhefunden. Außferdem war 
ſie augrbrannt, ſo daß die Vermutunt beſteht, vaß der Täter die 
Abſicht hatte, ſeine Tat vurch Ärandſtiſtung verveclen zu wollen. 

Dir Mordtat iſt bereits am Montang geſchrheu, da ſeit dieſer 
Zeit von den Bewohnern niemand mehr geſchen wurde. Der 
Verdacht der Täterſchaft richtet ſich gegen den 1“ Jahre alten 
fllichtigen Knecht Walter Mierſch, der am Dienstagvormittag 
in Lippen in Richtung Uhyſt geſehen wurde unp ſeitdem ver⸗ 
ſchrvunden iſt. Nach den bisherigen Ermittlungen liegt Raub 
mord oder Luſtmord vor. 

Zu der vierſachen Bluttat wird ergänzend gemeldet, daß 
der ermordete Gemeindevorſteher Witſchas am Montagnach⸗ 
mittag au einer Beerdigung teilnenommen hatte, ſo daß ſich die 
Frauen allein im Hauſe beſanden. Von dieſer Veerdigung muß 
Witſchas gegen 5 Uhr nachmittags zurückgetehrt ſein und hat 
bei ſeiner Rückkehr vermutlich den oder die Täter überraſcht, 
was aus dem Umſtaude zu ſchließen iſt, daß er in der Ein⸗ 
gaugstüre zu ſeiner Wohnung erſchoſſen, aufgeſunden wurde. 
Die Frauen, deren Leichen ſchwere Schädelverletzungen auſ⸗ 
weiſen, ſind anſcheinend mit einer Axt oder einem anderen 
ſcharſen Gegenſtand erſchtagen worven, Ob der Pflegeſohn 
Mierſch, der ſich ſchon feil ſeiner Schulzeit im Dienſie der 
Familie Witſchas beſand und die Dienſte eines Knechtes verſah, 
als der alleinige Täter in Frage kommt, ſteht noch nicht feſt. 
Die Unterſuchungen in dieſer Anhelegenheit ſind noch in Gauge. 

Vor der Vollenduung des Shannon⸗Werks. 
Eine deutſche Kolonie in Irlaud. 
  

Das rieſige Kraftwerl, das 
die Waſſerkräftée des Shan⸗ 
non für Elektriſtzierung 
Irlands nutßbar machen 
wird, gehl ſeiner Voll⸗ 
eudung entgegen und ſöoll 
noch in dieſem Jahre in 
Betrieb gefetzt werden. 
Deutſche Ingenteure der 
Firma⸗Siemens letten den 
Bau, und eine große Au⸗ 
zahl deutſcher Arbeiter, 
alich aus Danzig, ſind nach 
Irland mit übergeſiedelt. 
Man hat für die Arbeiter 
ganze Kolonien erbant, wo⸗ 
rin ſie mit ihren Familien 
bereits ſeit Jahren leben. 
An den Häuſern kann man 
neben iriſchen Namen auch 
die dentſchen Namen leſen. 
Man fühlt ſich bei der Be⸗ 
trachtung der Grundſtlicle 
direkt in eine deutſche Sied⸗ 

lung verſetzt. 
Unj⸗ 

  

ere Auſuahme veranſchaulicht einen Teil der deutſchen Siedlung am Shannon-Werk— 
eeeerrreee-ece- r--rretr- ttrtte-eee— 

Die Berliner Bankeinbrecher feſtgeſtellt? 
Eine Budapeſter Verhaftung. — Drei Mitglieder einer 

Bande verhaſtet. 

Wie Mai Nap berichtet, iſt die Budaveſter Polizei eifrig 
bemütht, die Täeſſen der vorgeſtern verhafteten drei Mit⸗ 
glieder einer weitverzweigten internationalen Geldſchrank⸗ 
knackerbande völlia aufzuklären. Man vermutet, daß die 
Bande auch bei dem füngſten Einbruch in die Berliner 
Diskonto⸗Geſellſchaft ihre Hand mit im Spiele hakte. Es 
mwurden umfangreiche Matznahmen ergriffen, um die übrigen 
ſich etwa in Ungarn aufhaltenden Mitglieder der Baude zu 
ermitteln. Die Berliner Kriminalpolizei hat ſich bereits mit 
der Budapeſter Polizei in Verbindung geſetzt und um die 
beten. der brei verhafteten internationalen Einbrecher ge⸗ 
eten. 

Bemerkenswerte Geſtändniſſe. 

Das Verhör der von der Budapeſter Polizei verhaſtelen 
drei Einbrecher, die auf die Anzeige eines Schloſſermeiſters 
von Detektiven beim Polizeipräſidium ſeſtgenommen wur⸗ 
den, hat eine Fülle von Daten zutage gefördert, die die 
Möglichkeit immer wahrſcheinlicher machen, daß die drei 
Verhafteten auch jeuer Bande angehören, die kürzlich den 
Einbruch in die Stahlkammer einer Filiale der Berliner 
Disconto⸗Geſellſchaft verübt hatte. Beſonders verdächtig iſt 
der Umſtand, daß bei ihnen überaus rafftniert konſtruierte 
Elnbrecherwerkzeuge vörgefunden wurden, die aus einem 
viel härteren Stahl hergeſtellt ſind, als ſelbſt die Stahl⸗ 
platten der modernſten Gelbſchränke. 

Die drei Verhafteten namens Joſei Greſchenheim, Simon 
Marerer und Samuel Friedmann ſtammen aus Beſſarabien. 
Während Greſchenheim und Friedmann hartnäckig leugnen, 
hat Marerer 

ein umfaſſendes Geſtänbnis abgelegi, 
bdas dͤle weitere Arbeit der Polizei, weſentlich erleichtern 
dürfte. Er hat, wie er angab, im. Auftrage Friedmanns, 
der nach ſeinen Ausſagen Kaſſeneinbrecherbanden geradezu 
organiſiert und ſinanziert hat, feit September v. J. in Buda⸗ 
peſt jedesmal mit einem anderen Komplizen acht Kaſſen⸗ 
einbrüche verübt, wobet ihm Bargeld in Höhe von 130 000 
Pengö in die Hände fielen. ů 

Es wurde feſtgeſtellt, daß die Einbrecher ſerner in der 
letzten Zeit in Prag, Breslau, Lüttich, Großwardein, Klau⸗ 
ſenburg, Arad und Sillein Kaſſeneinhrüche begangen haben. 
Friebmann hat in der letzten Zeit aus Riga 1500 Dollar er⸗ 
halten. Die Budapeſter Polizei bat in den verſchiedenen 
in Betracht kommenden europäiſchen Städten nach dort vor⸗ 
liegenden Daten der verhafteten internationalen Verbrecher 
Erkundigungen eingezogen und gleichzeitig ihre einenen Er⸗ 
hebungen detailliert mitgeteilt. Die Unterſuchungen ſind 
weiter im Gange. ‚ů — 

Der wattierte Konzertſaal. 
Gelährliche Aknſtik. ů 

In dem Pariſer Konzertſaal Pleyel werden ſeit einiger. 
Zeit von der Muſikhochſchule beſondere akuſtiſche Verſuche 
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vorgenommen. Dieſer Tage waren durch dicke Wattelagen 
die Wände überkleidet, um eine beſondere Klangwirkung au 
erzielen. Die Wattelage ſing durch Kurzſchluß Feuer und 
der Konzertſaal brannie im Verlauf weniger Minuten 
völlig aus. Zum Glück waren die Vorführungen nichl 
öffentlich. 

160 Meilen in 90 Minuten. 
Rekorde beim Vogelflug. 

Cttore Arrigoni gilt als der grüßlte Vogeltenuer: er 
beſitzt die bedentendſte und umfaſſendſte Sammlung der 
Vögel Italtens, die er mit großen Koſten und unermüd⸗ 
lichem Fleiß zuſammengebracht hat. Arrikoni hat jetzt in 
Mailand unter dem Titel „Ornitologia italiana“ ein monu⸗ 
mentales Prachtwerk erſcheinen laſſen, das die Erlebniſſe 
ſeines fünfundzwanzigjährigen Studinms der Vogelwelt 
enthäll. Beſonders eingehend veſchäftigt ſich der ktalleniſche 
Ornithologe mit dem Wander, der Vögel und den dabei 
erreichten Höchſtleiſtungen. eilt dabei Höhenrekorde 
mit, die des allgemeinen Inke é« wert find. So wurden 
beiſplelsweiſe Höhenrekorde von 250ll Metern für Tauben, 
zzln) Metern für Mitäglieder der Finkeunfamilie und 420% 
Meter für einige Droſſelarken feſtgeſtellt. 

Was die Schuelligkeitsleiſtungen betrifft, ſo berichtet 

Arrigoni von einem Falken des Herzogs von Parma, der in 

16 Stunden von ÄAndalnſien nach Teuerifſa flog, und von 

einer Schwalbe, die in Roubair aüfgelaſſen wurde und die 

100 Meilen lauge Strecke nath Paris in 90 Minuten zurück⸗ 
legte. 

   

  

  

Eine jeine Methode. 
Wie man ſein Lebensalter errechnet. 

Wie die Pariſer „Opinion“ mitzuteilen weiß, hat ein nach⸗ 
denklicher Engländer, ein gewiſſer Sir Rollerton, ein ein⸗ 

foches Mittel geſuuden, das jedermann inſtandſetzt, ſein 

Lebensalter zu errechnen und ſich die Frage zu beantworken, 

wieviel. Zeit ihm auf dieſer Erde noch vergönnt ſei. Er 
braucht nur das Alter, in dem ſeine beiden Eltern und ſeine 

beiden Großväter und Großmütter geſtorben, ſind, zuſammen⸗ 

zuzählen und die erhaltene Summe durch 6 teilen, um ſich 

die Schickſalsfrage zu beantworten. Der Erfinder dieſer 

Rechenmethode hält es allerdings ſüi angezceigt, binzuzu, 

fügen, daß ſeine Formel auf unbedingte Zuverläfſigkeit 

keinen Anſpruch machen könne. 

  

Afghaniſcher Skat. 

Eine eugliſche Spielkartenfabrik hat oſfenbar nur auf das 

Auflauchen des vierten Prätendenten auf die afahaniſche 
Königskrone gewartet. Denn bereits am Tage nach der 

Proklamation Ali Ahmad Jans brachte ſie ein Kartenſpiel 

leraus, bei dem die vier Könige durch Aman Ullah, Juaya 

Ullah, Bacha Saquao und Ali Ahmad Jan dargeſtellt ſind 

Als Affen dienen das britiſche ruſſiſche chineſiſche und per 

ſiſche Wappen. u



Mmalriito bein St.-Spot 
Die erſte.grö ere Unfallſtatiſtit führt ſeit einigen Jahren der 

Tcndeteriſche Sborkartt Dr. Knoll, Aroſa Er hat jebt in, Ver ⸗· 

wertung des Materials von elf Etllehrern in der ſchweizeriſchen 

„Körpererztehung“ einen,-Ariitel veröffentlicht, den wir einige 

intereſtauie Bemerkungen entnehmen. 0 

Die Anſicht, wonach das Unfallriſito bei ven beſten Fahrern 

größer U nicht zu. Das vorliegende Mateiat hal das 

Gegenteil bewieſen. Bei der Art der vorkommenden Unfälle 

gibt es gewiſſe Uinterſchiede in den Allersklaſſen. Das höhere 

Alter disponkert ſtärter zu Unſällen als die jüngeren Jahr⸗ 

gänge. 

Die Ingend zeigt ein ſehr geringes Unſallriſtlo. ů 

Die Jungen können noch natürlich ſallen; ſie laſſen alles locler 

ud machen kleine Abwehrbewegungen, Pei harten Unterlagen 

wiegen, die Knochenverletzungen dürch Sturs vor, bel hohem 

Uuntverſchuee iſt es meiſt nicht der Unjall ſelbſt, der zu Ver⸗ 

letzungen führt, ſondern die. Abweichung des Sti aus der ur⸗ 

ſprünglichen Richtung oder die Abweichung des Körpers ſelbſt 

aus der Fahrtrichtunn. Der genane Hergang ilt bei den meiſten 

Verlebungen deshalb nicht wieder herzuüſtellen, weil dle große 

Geſchwindigkelil kaum Zeit läfßt, ſich darüber Rechenſthaft zu 

geben. 
Auſſallend iſt der aroße Prozeniſatz der Kuochenverletzungen. 

Die Muliegelenkvervrehungen kamen bei Mänunenr im Verhält⸗ 

ris non I8, Prozent aller Verlebnngen vor, bei Frauen 47,8 

Prozent. Ter Grunv liegt in der auderen Stellung des weib⸗ 

lichen Schentels zum Vecken und der Abweichung, des Unter⸗ 

henkels nach außen, wodurch int Knie ein Ort geringeren 

Liderſtandes entſteht. 

Die ſtärteren Bandmane des Kuies beim Maun und die 

träſtigere berſchentelmuskulatur, mögen auch mitſprechen. 

Daß bei Männern die Kuochenbrüche häuſiger ſind als bei 

Frauen, mag damit zuſammenhängen, daß ſolche Verletzungen 

hei großen (leſchwindigkejten vorkommen. Es mag auch ſein, 

vaß ſich die Frau eher fallen läßt. während der Mann infolge 

jeines anders Heingeſtellten Ehrgeizes trot verqweifelter 

Litnation verſucht, im Gleichgewicht zu bleiben, worans dann 

rin größeres Riſiko ſchwerer Lerletzungen eutſtehl Weitaus die 

meiſten der Unfätle laſſen ertennen, daß dir Elementarregeln 

des Geländefahrens aus Ange gelaſſen wurden. Ein aui⸗ 

jallend großer Teit der Verletzungen ereignete ſich in den 

Abendſtunden. 

Wer ſich vor einem Uuſall jürchtet, ichließt der Verfjaſſer 

ſeine Darlegungen —, iſt kein Sportsmann: wer ihn, heraus⸗ 

ſordert, iſt zum minveſten unklug wenn nicht fahrläſſig, alſo 

auch kein Sportsmann 

   

  

Verliner Fußballſpiele abgeſagt. Die wirder auilrelende große 

Külte hal den Waupläpielausſchuß des V. B. B. verauläaßt, jämt⸗   

     
Verbandsſpieie abzuſagen. Aus dem liche für Sonntag angeſebten b bzu 

gleichen Grundfallen alich wiederun die Hockeyſpiele aus. 

  

Abfahrtorennen in Zakopane. 
Ein Pole Eieger. 

Am Donnerstag kam in Bakopaue das Abſahrtsrennen 

zur.Nustragung. Wolkeulve, ſtrahlender Himmel und nicht 
zu ſtarter Froft; Das prächtigſte Wetter für das „Abſahrt⸗ 

rennen, das hoch droben im (hebirge auf der Gaſtenicowa⸗ 

Alm ſlattfand, Eln Abfahrtsreunen aſt eine aufrenende An⸗ 

gelegenheit. Es handelt ſich dabei darum, ohne jede Be⸗ 

nutzung der Stkiſtöcke aus großer Höhe über fehr, ſteile 

Hänge in möglichſt turzer Zett hinabzuſanſen, alle Hinder⸗ 

niſſe nur durch Skiſührung zu bezwiügen. Den Weg muß 

ſich der Länfer ſelbſt wählen, nur Ungefähr hat er ſich an die 

den Start und das Ziel verbindende Reihe roter Fahnen zu 

halten, Nur ganz bervorragende Läuſer können ſich an 

ſolch ſchwere und gefährliche Konlurrenz wagen. Visher 

waren die Eugländer uuncteten Melſter auf dieſem 

Sportgebiet. Sie waren auch dle Urheber dieſes Rennens 

in der Tatra. 
Schon um 11% Uhr löſt ſich oben auf dem weißen Verge, 

wo der Start ſtattfand, ein ſchwarzer Punkt und fliegt in 

Bögen über die ſteilen Höhen. Sieger blieb diesmal zur 

aroßen Ueberraſchung der Pole Czech vor dem Engländer 

Bracket und den Schweizern Lanener, Kaufmann und B. 

Crirocani. 
Daß außer Konturreuz auch zwel eugliſche, Damen mit⸗ 

lieſen, ſei deshalb beſonders erwähnt, weil dieſe tapferen 

Sportlerinnen eine große Zahl ihrer mänulichen Gegner 

weit hinter ſich gelaſſen hatten. Sie wurden denn auch ge⸗ 

bührend gejeiert. 

Deutſche Fußballhäſte in Danzig. 

Jür die Oſterfciertage ſind jolgende Spiele feſt abge⸗ 

ichloſfen: A. S. V. Nürnberg ſpielt: Karfreitag gegen 

  

  

V. f. B. Königsberg; l. Oſterſeiertag gegen, Sportver⸗ 

einigung Memel;: 2. Oiterfeiertag genen B. u. E. X. 

Danzig. 
Sport⸗Club Weimar ipielt am 1. Oſterſeiertag genen 

B. ſ B. Königsberg. lieber weitere Spiele., der Weimarer 

in Gſtpreußen oder Danzig ſchweben noch Verhandlungen. 

   

Kein Sob⸗Meter⸗Fraueulauf in Norddeulſchland. Wäh⸗ 

rend die O Miche Sporlbehörde für veichtathletit nach wie 

vor den 800 Meter⸗Lauf auf dem Krogramm der Deutſchen 

Meiſterſchaften beibehalten hat, wurde dieſe Strecke in Nord⸗ 

dentſchland nenerdiungs geſtrichen un lommt bei den N. S. V.⸗ 

Meiſterſchaſten uicht mehr zur Durchführung.   

Hallemſporifeſt aum Sommiag. 
Die Leichtathleten rühteen. 

Die nicht allzu ferne Sommerſerie der Leichtathleten ver⸗ 
anlght den Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband Danzig ſich 
eine Ueberſicht über ie im Winterhalblahr geleiſtete Lrat⸗ 
ningsarbeit zu verſchäfſen. Zu dieſem Zweck wird am kom⸗ 
menden Sontag, dem 10. Februar, in der Ilebungshalle 
Herrengarten ein leichtathletiſches Hallen⸗ 

,, Veen , s fin ettkämpie für Männer, Frauen und Jugend⸗ 
liche vorgeſehen, Die Sportler werden in zwel Klaßen einen. 
Fünfkampf, beſtehend aus 40⸗Meter⸗Lanf, Hochſprung, Weit⸗ 
ſprung, Kugelſtoßen und Steinſtoßen zum Anskrag bringen. 
Für die Sportlerinnen und für die Jugend iſt ein Drei⸗ 
lamyf, beſtehend aus 40⸗Meter⸗Lauf, Hochſprung und Kugel⸗ 
ſtoßen vorgeſehen. Außerdem werden Stafetten gelaufen 

Trotz der primitiven Hallenverhältniſſe iſt damit zu rech⸗ 
nen, daß der Wettkampf reibungslos zur Abwicklung gelangt. 
War der Wettkampf urſprünglich nur für die Sportler ge⸗ 
gedacht, ſo hat ſich doch für den Kampf ſovtel Intereſſe ge⸗ 
zeigt, daß auch Zuſchauer gern geſehen ſind. Zur Deckung 
der Unkoſten wird ein Betrag von 20 Pfennig erhoben. Die 
Veranſtaltung, zu der Meldungen in überaus ſtattlicher An⸗ 
zahl abgegeben wurden, beginnt nachmittags 2 Uhr. 

Nurmis nüchſte Staris. 
Finnlands Meiſterläufer Paavo Nurmi iſt ſür die nächſte 

Zeit eine Reihe von Startverpflichtungen in Neupyork ein⸗ 
gegaugen. Am 9. Februar ſtartet er beim Hallenfeſt des 
Millroſe Athletie Club, eine Woche ſpäter bei dem des 
Neuyorker A. C. und wieder eine Woche ſpäter, am 
23. Februar, bei den amertlaniſchen Hallenmeiſterſchaſten. 
wo er u. a. mit ſeinem Landsmann Rikola, dem Schweden 
Wide und der erſten Garnitur der amerikantſchen Läufer 
zuſammentrifft. Alle drei Veranſtaltungen finden im 
Madiſon Square Garden zu Reutort ſtatt. Auch den 
olymviſchen Doppelſieger Willtams (Kanada) wird man bei 
dieſem oder jenem Feſt ku Aktion ſehen. 

  

  

Deulſche Hulenlemieuelerigefin. 
Am Dienstag nahmen die Kämpfe um die deulſchen Hallen⸗ 

tenulsmeiſlerſchaften in, Bromen deu erwarteten Verlauf, Am 
vierlen Spieltage erreichte Moldenhauer⸗Berlin die dritte Runde. 

Im Dameneinzelipiel ſind Fran Friedleben und Frau von 
Reznieck bereits bis zur Vorichlüßrunde durchgegangen. 
„Im Herrendoppel ind die Hamburger Dr⸗ Deſſart⸗Freub durch 
ihrein Sieg über da, ſche Paar Ingerslev⸗Nielfen — Velſchow⸗ 
Rasmuſſen mit 6: (, 6:3 am weiteſten vorausgekommen. 

      

Werbemonat der Radler. 
Die Arbeiterradfahrer haben beſchloſſen, im Monat Juni 

&. J. eine große Werbeäaktion durchzuführen. Alle in dieſem 
Werbemonat, in den Arbeiter⸗Räd⸗ und Kraftſahrerbund 
„Solidarilüt“ Eintretenden brauchen keine Eintrittsgebühr 
zu entrichten. 

  

   

    

   

   

   
     Herren schwaiz Boxc- 
Stieiel und Halbschulie, 
Rahmenarbeit 

Acleinverlcaumwl. „ MQ“ 
  

Herren schwarz M.-Box-Derby-Stieiel, 
mit Zwischensohle, Lederſutter. Makker- 19 

Damen jeinfarbige Boxc.-1-Spungen- 
schuhe, mit L-XV.-Absatz 

Damen jeiniarbige Boxc.-1- Spangen- 
schuhe, wit I.-XV.-Absalz 

Damen Lack- i-Spangenschuhe, 
mit L.-XV.-Absatz 

Damen jeinfarbige Borc.- und Lach-i- 1 60 
Spangenschuhe, m. Trotieurabs., Rahmenarb. 

Inventur-Ausverkauß 

LarneberellS AulRee Ses SIM 

Mi wollen Molne Hiagen- 
Mmannen in die neue SalSon 
Mitschlagnnen-üarun 

  

  

  

Lerkauten wi- ietzt se. 

Spottbilligll 
  

  

Damen hell- und dunkelgrau Bonc.-i- 
Spangenschuhe, mit Kreppsohle 

Kinder braun Boxc.-Stieiel, 
Gr. 23/26 8. 90, 20/22 

Kinder braun Boxc-1-Spangenschuh, 
— Cr. 31535 

— 
300 

2⁵⁰ 

Kinder Lack 1-Spangenschuh, 
mit aparter Perſoraian. Gr. 31/35 

Damen-Kamelhaarstoff-Umschlagschuh, 
Filz- u. Ledersohle, verdeckte Naht, Kleine Größen 

Kinder-Kamelhaarstofi-Schnallenstieiel, 
mit Lederspitzkappe, Filz- u. Ledetsohle, verdeckte 
Nabt, Absatzlleck, Cr. 31/35 3.90, 2/30· 2.95, 23½4 

   
* 

—



  

25. Fortſetzung. 

Einmal gab es eine furchtbare Szene. Boris war, von 

den Liebkoſungen der Fran müde, eingeſchlafen. Nachts 

aber wachte er von einem Lärm im Nebenzimmer auf und 

taſtete, ohne ſich ganz dem Schlaf entreißen zu können, mit 

der Hand zur Seite. Dabei raunte er traumtrunken: „Jelena, 

Jelena, hallv, hörit dit nichts?“ Iuanita war, hochgeſahren, 

als hätten ſie Hiebe überhagelt. Sie überdrehte den elek⸗ 
muiiſhen, Schalter vor Aulregung und mußte eine Kerze au⸗ 

zlünden. 
„Bon wem ſprichſt du da?“ ů 
Voris richtete ſich halb auf. Er beiah die zerriſſene 

Schlafdecke und lächelte traurlg: „Von niemand. Habe ich 
etwas geſagt? Was iſt denn los?“ 

Aber Fucnita ließ nicht locker. Sie warf ſich über ihn 

und zlichte ihm in die Zähne: „Lebt ſie noch immer? Iſt 
ſie noch nicht tot? Iſt ſie noch nicht ausgelöſcht? — Du 

biſt ein Schuft. Lieaſt du denn immer mit geſchloſſenen 
Angen bei mir, um mich nicht zu ſehen und zu denken, daß 
es die andere iſt?“ 

Boris warf ſich zur Seite: „Sei doch nicht lächerlich. So 
etwas kann doch vorkommen. Das iſt eine Erinneruns, 
weiter nichts.“ 

„Eine Erinnerung, die aber verdammt ſeſt ſitzt!“ 
Sie Kluſt nichts weiter, aber Boris merkte, wic alles in 

ihr in Aufruhr war. Sie ſtürzte in die Klche. Ein lautes 
Krachen und Splittern ertönte. Als er ihr nacheilte, ſand 
er ſie, wild mit einem Hammer das herumſtehende Geſchirr 
zerſchlagend. Sie hatte die Zähne jo feſt in die Unterlippe 
gebiſſen, daß ihr das Blut über das Kinn lief. Als der 
Krampf nachließ, ſank ſie wie ein Häuſchen Lumpen zu⸗ 
ſammen. Der Hammer eutfiel ihrer Haud. Sie murmelte 
ein leiſes: „Nimm dich in achtl“ und begann tränenlos zu 
ſchluchzen. Es dauerte Tage, ehe ſie ihn wieder anſah. 

„So geht es nicht weiter,“ fagte Boris vor ſich hin und 
naͤhm ſich ein Stlcck Maiskuchen aus der Pfannc. Aber er 
konule keinen Gedanken ſaſſen. Jeder zerkrümelte ihm wie 
das Stück Kuchen, das er in der Hand hatte. Er hob, ohne 

hinzuſehen, die Deckel von den Töpfen, in denen es kochte, 
blätterte alte Nummern der Saturday Evening Poſt durch, 
ſtarrle minutenland in den von lautem Schwatzen durch⸗ 
lärmten Hof, an deſſen Wände das Geplapper der Männer 
und Fraulen, die Feierabend gemacht hatten, fontänenhaft 
auf⸗ und niederſtieg, ſchließlich zog er ſich wieder auf die 
Bank zurück und ſummte vor ſich hin. Aber es war kein 
heimatliches Lied, das ihm von den Lippen ging. Zu ſeiner 
eigenen Ueberraſchung merkte er, daß er ſich im Tatt eines 
Niggerſongs wiegte. Der träumériſche, lanngezogene 
Mhuthmus mit jeinen ſcharſen, lärmenden, klanaunter⸗ 
brechenden Einſchnitten, das Nachklappen des Refrains, der 
ſich melancholiſch in, ſich ſelbſt weiter wob, ſie begannen 
ſeinen Körper in immer neue Schwingungen zu verſetzen, 
jo daß Irene, die ſaſt, geräuſchlos die Tür geöfſnet hatte, er⸗ 
ſtaunt ſtutzte! Dann ſtürzte ſie zum Grammophon und 
drehte es au, Vom Flur drang ein ſlebzehnlähriger Lümmel 
vom- Geräuſch-ängelöckt, herein, ihm ſolgte eine dicke, alte 
Köchlyt, die im Reſtauxant unten arbeiteke, und zwei fünf⸗ 
zehnjährige Mädchen. Das Grammophon kreiſchte wie be⸗ 
ſeſſen, die Mädchen begannen zu tanzen, das Händeklatſchen 
wurde immer lauter, der Junge ſpornte ſie mit gellenden — 

woßker an, und Boris warf die Arme immer ekſtatiſcher, 
während fein matter Leib wie angenagelt hocken blieb: 

„Riemals launſt du ſagen, 
was eine Frau denlt..“ 

Roch ehe das Grammophon den letzten Ton gĩekrächzt 
hatte, drehte Jrene die Platte hberum und warf die Kurbel 
von neuem an. Das Kreiſchen, der Mädchen und das 
Stampfen ihrer Beine übertönten ſaſt ſeine blechernen 
Laute. Draußen im Hof hatte man den wilden Lärm ge⸗ 
hört. Rufe kamen herauf, Stimmen brüllten mit, die Lampe 
an der Decke ſchwankte. Eine von den Fünfzehnjährigen 

hatte ſich der Maisfladen bemächtigt, fraß, verſchluckte ſich 
und huſtete wie toll dazwiſchen. Die Teller auf den Ge⸗ 
ſimſen klirrten. Einmal rief laut die Kuckucksuhr dazu. Die 
Stube ſchwitzte Staubwolken aus. Boris ſah und hörte 
nichts mehr. 

„Ich wundere mich, 
daß meine ſüße Kleine 
immer noch auf mich wartet ...“ ö‚ 

Irene küßte Boris plötzlich ſo, daß er um ein Haar um 
hinten mit dem Kopf in die flackernden Gasflammen auf 

dem Herd geraten wäre. Herr Gott, wie jung ſie iſt, dachte 

er nur noch. Da flog ein Küchenmeſſer an Jrenes Kopf 

porbei und blieb bebend im Holzpancel, wo die Quirle 
bingen, ſtecken. Juanita ſtand in der Tür. Mit einem Juß⸗ 
tritt brachte ſie das Grammophon zum Schweigen. Die 

Fremden ſtolperten, ſo raſch ſie konnten, hinaus. Irene 
hatte ſich in einer Ecke niedergehockt und ſleckte ſich die ver⸗ 

rutſchte Papierroſe im Haar wieder ſeſt. Juanita aber 

pflanzte ſich ſehr dunkel und ſehr drobend vor Boris auf. 
Ibre Hände halte ſie zu Fäuſten auf dem Rücken verkrampft. 
Sie öffnete die Lippen kaum, als ſie ſagte: „Ich babe dir 
doch geſagt, du ſollit dich in acht nehmen, mich zu reizen!“ 

XII. 

Als Victor ſich an Brookers Schreibtiſch ſetzte, innexlich 

ganz konzeniriert, um jedes Wimperzucken zu beherrſchen, 
geſtand er ſich doch, daß er vor der erſten Probe auf das 
Exempei etwas Angſt hatte. Der zweite Selretär erſchien 

büich auf das Klingelzeichen und verbeugcte ſich. 
„Sie haben von dem Unglücksfall bereits telegrap 

(rjahren, nicht wahr? Es tut mir ſehr leid um dieſe tüchtige 

Kraft, die ich verloren habe. Verfaſſen Sic bitte einen⸗ 
ſympathiſchen und warmen Rachrüf für die Privatzeitung 
uUnſeres. Hauſes. Ein Bild brauchen Sie, nicht zu bringen, 
ich habe ſchon nachſorſchen laſſen, es iſt leider keins vor⸗ 
handen, und ein Nachzeichnen, der Photographie von der 
Gruppenaufnahme des Stkftungsfeſtes würde uns das Bild 
des Berſtorbenen doch nur unvolkkommen entſtehen laſſen. 

Sie bleiben vorläufig zu meiner Verfügung. Geben Sie 
Ihre bisherige Arbeit an Mr. Drymgker ab. Aber das 
nur proviſoriſch. Die Stelle ſelbft bleibt vorläufig unbeſetzt⸗ 
Wo iſt denn eigentlich mein Sohn jetzt?“ 

„Mr. Herbert iſt immer noch zu Uebungszwecken mit den 

geſamten Offizieren, ſeines Stabes in Alaskg. Er hat tele⸗ 
Sleiraur oirb er noch mindeſtens ein halbes Jahr⸗ dort 

eiben wird.“- — b 

   

„Schön. Uieberweiſen Sie ihm einen Aufſchlag von 
tauſend Dollar extra auf, ſeine Monatsrate,“ 

„Vawohl, Mr. Brooker.“ 
„Bitie, veranlaſſen Sie auch, daß ſich Piiß Daskalova ſo⸗ 

aurügꝛ⸗ möglich bei mir meldet. Jit ſig ſchon von der Reiſe 
zurück?⸗ 

„Ste trifft beute abend ein.“ 

  

  

Die Dogge ſetzte mit gewaltingem Sprung über den 
Schreibilſch 

„Daun möchte ich in den nächſten Tagen die geſamten 

Augeſtelltenliſten haben, Die Lebensläufe uſw, beflnden ſich 
doch in den Karthoteken der Abtetlungen, nicht wahr? 

Außerdem wünſche ich, dan von heute ab alle Entlaſſungen, 

nicht nur in Neuvork, ſondern auch im Lande, erſt daun 
durchgeführt werden, wenn ſie mir mit Gründen gemeldet 

ſind und ich Auweiſung dazu gegeben habe. So, ich danke 

Ihnen, Mr. Clean.“ ů 

Der zweite Sekretär entferute ſich. Vietor atmete tief 

auf. Dann nahm er ſeinen Hut vom Haken, und begaun 

einen kleiuen Spaziergang dürch das Gebäude. Nirgends 

ſah er das leiſeſte Forſchen in irgendeinem Auge. Mau trat 

an ihn heran, wie man an Bryoker herangetreten war, 
ſprach einige bedauernde Worte über den Tod des Sekretärs 
bat um irgendwelche Auskünfte. Der Betrieb ſchnurrte, die   

    

       
Senkrecht: 1, römiſches Bekleidungsſtück, 2. Blutgefäß, 

3. römiſcher Kaiſer, 4. Stadt im Reg.⸗Bez. Hildesbeim, 
3. altgriechiſcher Biidhauer, 6. Oienteil, 7. Stadt im früberen 
Dalmatien, 8. Gangart, 14. Kopfſchmuc, 15. Frauenname, 
16. früberer breußiſcher Kriegsminlſter, 17. Frauenname, 

18. Gegenſat von Nichtſein, 18. nordgermaniſche Gerichts⸗ 
verſammlung. „ 

Wagrecht: 1. Nichtiakeit, 5. Geſundbeitswächter, 9. deut⸗ 

Hhich der Vübei 43. Giitpfic 3 14 1 üe Aürez, 12. 

Buch der Bibel, 13. Giftpflanse, 14, Muſiker, 20, Droge, 
21. Zabl, 22. Heilmittel, 25. türkiſcher Titel, 24. Um⸗ 

grenzunoslinie, 25. Theaterplat. ů 

nöſielſpruns. 

ilbenrätſen 
by — cham — chi — ei — da — del' 
— ein — en — gie — 
la. — la.— le — let — I. 

— do — e —- cee 
in — in — kus — 

0 ot — mann — mas — mit — 
mul —. na — nacht — — ne = ner — pi — vo — rie 
— rinth — fand — ſe — ſebn — ſted,— ſu — ſucht — tät 

te— tel — ter — ür. — wach. ‚ 

Aus vorſtehenden 40 Silben ſollen 16 Worte von nach⸗ 
ſolgender Bedeutung gebildet werden. Ihre-Anſangs⸗ und 

fünfte Buchſtaben, von phen nach. unten, geleſen, ergeben 

n Spruch ich. — ein Buchſtabel: 1. Stabt in 

    

      
       einen bekannten 

1 
4* 

E 

er »Danziger Volksstimme« 

Mibi0 ſauſten auf und nieder, die Orgel ſpielte jeden 
tittaa, Es war ihm merkwürdig zumule. Auch nicht ein 

Stänbchen wirbelte ſtärker auf, weil vor kurzem ein Mann, 
völlig zur Unkenntlichkeit verſtümmelt, zwiſchen den 
Schienen der Kordillerenbahn gelegen hatte. Die große Uhr 
über dem Eingang zeigte unverindert die Stunden, däs 
Glas Eiszitronenllmonade, das Brooker Punkt zwölf Uhr 
ſtets auf ſeinen Schreibtiſch uerlangt batte, ſtand da, als 
Victur, eine von Brookers langen Virginias im Munde, 
von denei ſich dieſer kaum je getrennt hatte, dorthin zurück⸗ 
kehrte. Die Stadt ſchickte ein ſtählernes Brauſen heraui. 
Sie lag wie ein Tier, das aus kauſend Lungen den Dampf 
ſeines Atems ſtieß., Er fühlte ſörmlich, wie ſie vor Spannung 
zitternd arbeitete. So wie er jetzt, breitbeinig und gierig, 
hatte auch Brooker in dem rieſigen Auſſichtsſenſter geſtanden, 
und von hier aus waren die Gedanten des Milliardärs wie 
zlndende Grauaten über das Häuſermeer niedergegangen 
und bald in diefe Bank, bald in jenen Verſicherungstruſt 
eingeſchlagen. 

Ein ſcharſes Kunrren weckte Vletor aus ſeinen Träumen⸗ 
Eine dienſteifrige Hand hatte die Tür des Zimmers ge⸗ 
öffnet und Broolers große Dogge Pluto eingelaſſen. 

„Komm her — komm doch, Plulo!“ Vietor klopite er⸗ 
wartungsvoll auf ſein rechtes Knie. Er und der Hund 
waren immer aute Freunde geweſen, Aber er hielt über⸗ 
raſcht inne, als Pluto, ſtatt wie ſonſt ſchweifwedelnd auf ihn 

zuzuſtürzen, zähnfletſchend zur gegenüberliegenden Tür 

zurſickwich. ‚ 
„Sieh mal, ein ſeines Stück ucler!“ lockte Vletor und 

hielt das Schälchen, das auf dem Limonadentablett ſtand, 
in die Höhe, Aber Pluto blieb mit eſuer merlwürdia ver⸗ 

drehten Siellung des Kopfes, ohne ſich zu rühren, ſtehen, 
halten den Schwanz zwiſchen die Beine geklemmt und eut⸗ 

blößte fletſchend die Obertippe ſo, daßt die Fangzöhne gelb 
und ſchwarz hervortraten. Auch begaun er, laugſam den 

Schwanz zu ſenken und kampfluſtig damit die Hinterbeine 
zit peitſchen. Dann ſtieſt er ein böſes Gehbeul aus, K 

Vietor empfand die wWeindſchaft der Doage, ohne daß er 

ſich aber grüblerlſchem Nachſinnen hingegeben hätte. Hier 

war ein Gegner, das merkte er, Wieſo, das war Uhm gleich⸗ 
gültig, Er ließ ſich nicht einſchüchtern, Als er unwillkürlich 
eine Bewegung machte, duckie ſich Pluto wie zum, Sprung, 
den ſchweren Oberkörper durchdrückend, ſo daß Mlüickenende 
und Geſäß zum Vosſchnellen bereit hochſtanden. Die großten 

Hundeaugen waren gauz von den Vidern entblößt, und 
rollten wie blutige Kugeln im Kopf, Schaum trat in leichtem 

Fluß zum Maul heraus. Dann ſetzte die Dogge mit ge⸗ 
waltigem aute über deu Schreibtiſch binweg. wei 

Schliſſe kunallten in den ſich in der Luft herumwirbelnden 
Leib. Das Tier ſtürzte mit einem gräßlichen Jaulen wie 

ein Steln zu Boden, wild um ſich ſchlagend, und die Tele⸗ 
phone des Schreibtiſches, Alteuberge, Tinkenfäſſer und den 
Lautſchrecher herunterreißend. Der zweite Sekretär kam 

vom Wineitſangin hereingeſtürzt. Victor ſchob den Re⸗ 
volver in, die hintere Hoſentaſche zyrück, hob die ſeinem 
Munde autfallene Virginia auf und 

K Fortſetzung ſolgt.) 

  

Syrien, 2. Naturtraft, 3. inniges Verlaugen, J. 24 Uhr, 

5. Klagelied, 6. Funkturmſtation, 7, ſpöttiſcher Ausdruck für 

„Infauteriſt“, 8§. eßbarer Rilz, h6. Abliger,, 10. Kirchen⸗ 

heiliger, 11. Vogel, 12. Juſelbewohner, 13. Irrgarten, 14. 

Verloſung, 13. Eremit, 16, franzöſiſche Kolonie in Hinter⸗ 

indien. 

Auflöſungen 
der Aufgaben in Nr. 20 vom 24. Jauuar 1029. 

Auflöſung zum Zablenrätſel. 

Sommernachtstraum Oſtern — Maſer 

— — Rat — Nero — Acht — Ehor — L 

Somnr — Ton — Rom — Arena — Unrat — Meran. 

Aullöſuns „Das Ziel“: 
erlangen — Erlangen. 

Auflöſung zum Quapraträtſel. 

Baden — Wranb — Erwin — Krebs — Haſel. — Dawes. 

Aultofung dum Röſſelſpruns. 
Wie die Well am Meere 
Hat dae Glück, das bebre, 

Nimmermebr Beſtand auf dieſer Welt: 

Traumbaft ſebn wir's blinken 
Und dann raſch verſinken, 
Einem Stern gleich⸗ der dom Dimmel fällt. 

leich des Blitzes Punkeln, 
euchtet's auf im Sunkeln, 

Und der Strablenhelle ſolat die Racht. 

Auch der anmutsreichen 

Deren Luſt ot mit'iur Vracht Deren Duft vergebt mi er „ öů 

5 ů (H. Sibleanu.) 

Auklöſung zum Kapſelrätſel. 

Rigi, Arm, Dora, Eger, Mal, Alt, Cdina, Hers, Ulle, 

Rom? Rademacher, 

Aullöſuns zur Streichbols · Auſgabe. 

  

  

   



  

Seſn der Mbten, Froſt teineswegs berechtigt, von 
elner „ſiblriſchen Kälte“ zu ſprechen, müſſen wir doch zugeben, 
e muſles, bem wir in den letzten Tagen daß die Schärfe des 

uub Wochen file ereen unſexen in dieſer Hinſicht be⸗ 
eidenen mittelenropälſchen Anſprüchen vollkommen genügt, 

Lemn eine Winter hat uit Nerlode vorwiegend milder und 
ſehr milder Winier hat uns verwöhnt und namentlich bei der 
lüiigeren, Generalion die Vorſtellung auflommen laſſen, als ob 
vis wirkliche, ſehr Ateh interkälte Aeüal eine inner⸗ 
MIi Angelegenheit 10 „von der man zwar im Oſten in den 
melſten Jahren für einige Wochen einen Begriff bekomme, die 
aber für die Gebiete weſtlich der Weichſel keine Rolle ſpiele. 

Wiiſheben jetzt mit einiger Verwunderung, daß jene Verichte 
von früheren ſtreugen Wintern, in denen man vom zugefrore⸗ 
nen Bodenſee oder gar von der zugefrorenen Oſtſee lleſt, wever 
dor Phantaſie alter Chroniſten entſprungen ſind, noch daß fie 
vergangenen, ats überwunden geltenden Zeiten eines weit 
rauheren Klimas angehören. Denn 

wenn nuch im Augenblitt die Duſee noch nicht zugefroren iſt, 
ſo gehört voch nicht mehr allzu viel dazu, 

daß es ſo weit lommt, obwohl, wie ſchon geſagt, von einem 
Mefordwinter in dleſem Jahre gaug beſtimmt nicht wird ge⸗ 
ſprochen werden können. Man kann dieſe Behauptung auf⸗ 
ſtellen, obwohl wir uus noch mitten im Winter befinden“ und 
nicht wiſſen kʒönnen, was uns an Froſt noch bevorſteht. Denn 
die wirklich ſehr ſtreugen Winter ſehen noch ganz anders aus; 
ſie beainnen ſchon ſehr frühzeitig im Herbſt, während ber ver⸗ 
gaugene Herbſt, namentlich der November, ungewöhnlich mild 
geweſen iſt und auch noch der erſte eigentliche Wintermonat, der 
Dezember, keinesweas beſonders kalt war. Seine mittlexe 
Teſtperatur lag nirgendwo in Mitteteuropa um weſentlich 
mehr als 1 Grap unter dem normalen Monatsmittel; meiſt 
botrug vie Abweichung davon uur Bruchteile eines Grades, 
und im deutſchen Südweſten ſowie im öſtlichen Oſtpreußen 
hatte der Dezuber ſogar einen Wärmeüberſchuß, in der Pfalz 
um 1 Grad. Auch die beobachteten niedrigſten Temperaturen 
lagen nirgendwo ſür die Jahreszeit ungewöhnlich tief und 
halten keineswegs vie Ausmaße des vorangegangenen Dezem⸗ 
ber 1027 erreicht. 

Auch der Januar 1929, ſo ſlreng er uns auch vorkam, hat ſich 
nicht durch außergewöhutiche Kälte ausgezeichuet; in dem eben 
erwähnten Dezember 1927 waren weit niedrigere Temperatur⸗ 
minima vorgekommen, und ſeine 3 bis 4 Grad betragende 
negalive Abweichung von der normaten Jannartemperatur 
rührte lediglich daher, daß der Monat von erſten bis zftim 
lesten Tag Froſtwetter auſwies, das nur zweimal ſür je einen 
Tag eine Uinterbrechung durch Regen fand, wobei das Thermo⸗ 
meter aber auch nicht nennenswert den Geſrierpuntt überſchritt. 
Wenn trotzdem beiſpielsweiſe in Berlin 

ſeit dem Januar 1893 tein Januar mehr ſo kalt geweſen 

iſt, ſo zeigt das nur die außerordentlich lange Reihe vor⸗ 
wiegend milder Winter, die hinter uns liegt, ohne einen Beweis 
ſür eine abnorme Streuge des verſloſſenen Monats zu bilden. 
Erſt der Februarbeginn hat uns in Mitteleuropa ungewöhnlich 
lalte Tage gebracht, deren Temperaturen zum Teil noch unter 
vie ſehr niedrigen Werte vom Dezeinber 1927 heruntergegangen 
ſind. Und wenn man auch ſelbft die in dieſen Tagen erreichlen 
Källegrade von 25 bis 30 Grad, ſtellenweife ſogar bis 32 Grad 
unter Null noch nicht als „ſibiriſche Temperaturen“ anſprechen 

ſoll nicht allein bleibem. 
Dem kalten Winter ſollen weitere folgen. — Die Gruppe der milden Winter angeblich zu Ende. 

  

das füpxliche Mitteleuropa. So ſolgten von:1807 bis 1816 neun 
kelte Winter auſeinander, von 1798 bis 1905 ber Iu f von 

In ſieben 583 bis 1787 und von 1885 bis-1889 beren je: v 
zwei talie 

    
    

ainte folgten ſich je drei, ebenſo ſiebenmal je 
nter. 
Man weiß nun ſeit den ſchon vierzig Jabre Zurückliegenden 

Unterſuchungen „Brückners über die Klimaſchwankungen, für 
die er leine Periode von 35 Jahren ermittelte, daß unſer 
Klima ſich innerhalb überſehturer Zeiträume zwar. gleichbleibt, 
daß aber periodiſche Vorſtöße beſtimmter Klimatppen vorkom 
2 81. ſich über längere, Jahrzehnte umfaffende Zeiträume 
erſtrecken. u 

Wir lönnen natürlich nicht wiſſen. wie lange die Reihe der 
uns vermutlich bevorſtehenden kalten Winier wird; ebenſo⸗ 
wenig 461 ſich ſfagen, ob unter ihnen einer oder mehrere ſehr 
renge Winter — deren es im Jahrhundert durchichnittlich 
iberhaupt nur fünf bis ſechs gibt — ſein werden. Möglicher⸗ 
weiſe wird die Reihe auch einmal durch einen recht milden 
Winter unterbrochen werden. Aber die große Wahrſcheinlichkeit 
ſpricht jedenſalls daſür, daß die lange Reihe meiſt milder und 

8 ſebr milder Winter uunmehr abgeſchloſſen iſt, und vaß wir am zu ziehenben Schlüſſe gelten natürlich nicht nur für die belden [Beginn einer Epoche ſiehen, in der die Winter vorwiencnd kal: genannten Städte, fonbern ſowohl für das nördliche wie für ſein werden. 
— '—.ꝶäẽʒä— ————¼22—2—— 

Danziger Bäckergeiellen bei Gründung ihres Verbandes ge⸗ 
ſteckt haben. Obwohl heute ſchon ein weſentlicher Teil diefer 
Forderungen verwirklicht iſt, ſo bleibt doch noch ſehr viel zu 
ändern übrig,, was wohl des Kampfes wert iſt. Die 
drückendſte ſpeſſel für die geſamte Bäckerſchalt iſt die Nacht⸗ 
arbeit und die ſiebentägige Arbeitswoche geweſen. Wenn 
es auch dem Wirken des Verbandes gelungen iſt, den Ge⸗ 
ſetzgeber dahin zu beeinfluſſen, daß er die Nachtarbeit und 
die ſiebentägige Arbeitswoche verboten hat, ſo bleibt auf die⸗ 
ſem Gebtet, trotz beſtehender Geſetze, noch viel zu tun übrig. 

Betriebsriſiko. 
Die Frage nach der Tragung ves Betriebsriſitos tauch: 

immer wieder vor vem Vegen ein erb: auf, So lag am 
9. Jännar eine Reviſion gegen ein Urteil des LAch. Magde⸗ 
burg vor, die ein Unternehmen der Metallinduſtrie auf ſeine 
Verurteilung Stehten hatte. Das Werk, das mit in eigenem 
Betrieb ſclud ten Strom verſorgt wurde, hatte noch einen 
Nebenanſchluß an das ſtädtiſche Stromuetz, der eines Tages 
verſagte und eine mehrtägige Betriebsſtockung nach ſich zog. 
Das RAGC. ſchloß ſich dem Urteil der vorhergehenden Juſianz 
an und betonte in ſeiner Begründung, daß der Arbeitgeber mit 
einer Betriebsſtockung hätte rechnen müffen und er den Schaden 
auch dann zu tragen habe, wenn ihn kein Verſchulden treff. 

lann — denn in Sibirien, ſintt in jedem Winter das Queck⸗ 
ſber wochen⸗ und monätelang, auf 40 bis 55 Grade unter 
Null — ſo erglbt ſich doch daraus wie aus der allgemeinen 
Entwicklung der Großwetterlage in der jüngſten Zeit ein 
llimatiſches Bild, das ſich von dem aller Winter ſeit dem 
Zahre 19016/17 auffällig unterſcheldet. Deutete es doch darauf 
hin daß die lauge Reihe der milden Winter, die in dem abnorm 
milden Winter von 1924/25 ſhre charakteriſtiſchſte Ausprägung 
zeigte, abgeſchloſſen iſt, und daß wir 

augenſcheinlich am Betzinn einer Reihe lalter Winter 

ſtehen, die, ebenſo wie die milden Wintet, die Neigung zeigen. 
gruppenweiſe auſzutreten. Hellmann hat pieſe charatlieriſtiſche 
Erſcheinung Leſe füür Berlin wie Hann für Wien auf Grund 
langjähriger Beobachtungsrelhen nachgewieſen, und die daraus 

  

Hat der ausſcheidende Arbeiter Anſpruch auf Urlaub? 
Mit dieſer Frage hatte ſich das Relchsarbeitsgericht (Urteil 

vom 12. Jannar 1929) in drei Prozeſſen zu beſchäftigen, die 
grundverſchieden waren. Vorweg ſei geſagt: in allen Fällen 
entſchied das Gericht zu Gunſten der Arbeitnehmer, und ver⸗ 
urteilte die Unternehmer zur Zahlung einer Urlaubsentſchädi⸗ 
gung. 

Aus der Begründung des einen Urteils ſei folgendes her⸗ 
vorgehoben: Es handeli ſich um die Frage, ob durch Kündi⸗ 
gung des Arbeitsvertrages der Anſpruch auf Urlaub weg⸗ 
gefallen ſei. Das iſt verneint, und veshalb kann es ſich bei bem 
geltend gemachten Urlaubsanſpruch nicht um eine durch Auſ⸗ 
löſung des Arbeilsverhältniſſes entſtandeue Unmöglichkeit 
handeln; der Urlaubsanſpruch umfaſſe vielmehr ein Doppelles: 
den Anſpruch auf Gewährung freier Zeit auf der einen und 
Aunſpruch auf Bezahlung auf der anderen Seite. Daraus aber, 
daß der eine Anſpruch nicht mehr erfüllt werden könne (durch 
Auflöſung des Arbeitsvertrages) folge noch nicht, daß der 
andere ebenfalls zu, erſüllen unmöglich ſei⸗ Der beſtehende 
Tariſvertrag könne aber eine ſolche Beſtimmung nicht aufweiſen, 
und deshalb habe der Arbeituehmer bei ſeinem Ausſcheiden 
aus deni Arbeitsvertrag Anſpruch auf Lohn für die ihm 
zuſtehende Zeit des Urlaubs. „ Erweiterung der allgemeinen Schulpflicht. Die ſozialpoli⸗ 

tiſchen. Auadſalber haben wieder einmal viel zu kun. Sie 
lommen jeden Tag mit einem auderen Rezept zur Lin derun ng 
der Arbeitslöſigkeit. Bald empfehlen ſie ein Verbot der 
Arbeit verheirateter Frauen, bald die Arbeitdienſtpflicht, bald die 
Erweiterung der allgemeinen Schülpflicht Unter 
dieſen drei Rezepten iſt das letzte, oberflächlich betrachtet, noch 
das vernünftigſte, und doch iſt auch die Schulzeitverlängerung nur 
QAuackſalberel. Jutereſſant iſt, daß jetzt auch in bürgerlichen 
Blättern, z. B. in der „Kölniſchen Zeitung“, ſehr kritiſche Stimmen 
gegen die obligatoriſche Verlängerung der Schulzeit laut werden. 
Man bezweifelt, daß mit der Verlüngerung der Schulzeit die Ar⸗ 
beitsloſigkeit nennenswert eingedämmt werden kann und emp⸗ 
liehlt, ſtatt die Schulzeit zu verlängern, das Inſtitut der Volks⸗ 
ſchüle erſt einmal zu pflegen. 

Noch iſt viel zu ertämpfen. Die Mikgliederzahl der Danziger 
Sektion der Bäcker in Verband der Lebensmittel⸗ 
und Getränkearbeiter betrug zu Beginn des Jahres 211. 
Neuaufnahmen waren im Jahre 1928 58 zu ver⸗ 
geichnen. Es wurde ein Abgang durch Tod. Abreiſe 
und Verſall der Aiieheaseßceup von à36 Kollegen feſigeſtellt, 
ſo daß ein Mitglieverbeſtand von 233 Mitglievern ver⸗ 
blieb. Schwer iſt es, die Orgauiſation unter den Bäcker⸗ 
geſellen vorwärts zu treiben, insbeſondere in den kleinen 
Betrleben tut noch ſehr viel Aufklärung not. Wenn aber, 
wie in den verfloſfenen Jahren, weitergearveitet wird, muß 
es gelingen, allmählich das Ziel zu erreichen, das ſich die   
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Wirtschaft-MHa 
Dangiger Schiffe im Eis. 

Die beiden Danziger Dampfer „Esel“ und CE ch vl, die 

am à. reſp. 4. d. M. den bieſigen Haſen verließen. um nach 

Antwerpen zu gehen, haben inſolge Eisſchwierigfeiten den 

Kieler Kanal nicht erreichen können. Sie ſind am 7. Fe⸗ 

bruar im Geleitzug mit Eisbrecherhilfe von der Kopen⸗ 

hagener Reede abgedampft, um via Stagen die Nordſee zu 

gewinnen. 

Der däniſche Dampfer „Victorla“ der Forenede Kul Im⸗ 

porlbren, ein verhälknismäßig ſchnelles Schiff, traf geſtern 

mitiag mit 12ſtündiger Wweripehrng bier ein. Auch hier iſt 

die zunehmende Vereiſung der Oſtfee ſchuld an der Ver⸗ 

zögerung. 
Der Danziger, Dampfer „Hammonia“ und der deutſche 

Dampfer „Viktor“ haben zwar Holtenan auf der Reiſe nach 

Eiſe feß ſchon paſſiert, liegen jedoch in der Kieler Förde im 
iſe feſt. 

    

Die Thorner Wollmeſſe⸗ 

Günſtige Ergebniſſe. 

Der Tag der zweiten Thorner Wollmeſſe verlief wider 

Erwarten ſehr zurüdhaltend, ſowohl von ſeiten der Verkäufer, als 

auch der Käufer. Dagegen zeigte ſich am zwoiten Tage eine gewiſſe 

Belebung. Es wurden 34 Parlien polniſcher Wolle, in⸗ eſamit 

etwa 40 600 Kilogramm, das heißt 57 Prozent der zum erlauf 

angebotenen Menge, verkauft, Von den kaufenden Firmen haben 

jich die Firmen Wolf aus Bielih, Förſter⸗Lodz, Fränkel⸗ 

Tomaszow und Neuman n⸗Danzig betätigt. 

Die Auslandswolle wurde nicht verſteigert, ein großer Teil 

wurde jedoch außerhalb der Meſſe verkauft. 

Im allgemeinen wurde für polniſche Weiſzwolle 4,75 bis 6, für 

Schwarzwolle 4,40 und für ausſortierte Wolle 3 Zloty pro Kilo⸗ 

gramm gezahlt. 

Die Verhandlungen haben ſich zerſchlagen. 

Das Synbilat erfüllt nicht die Forderungen der Kielnen Raffinerien. 

Wie die „A. W. aus maßgebender Ouelle erſährt, ſind die Ver⸗ 

Phndeungen zwiſchen dem polniſchen Naphthafyndikat und den 

kleinen Naphlharaffinerien, worüber wir bereits berichteteu, ergeb⸗ 

nislos abgebrochen worden. Die kleinen Raffinerie, forderten 

nämlich noben den, Verkaufskontingenten auch die Zuſicherung auf 

entſprechende Halieſeruuß mit Rohnaphtha. Dieſeim Wunſche glaubte 

das Syndikat nicht nachkommen zu lönnen. Die Frage foll jedoch 

auf der auf den 11. d. M. in Warſchau einberuſenen Syndikats⸗ 

kouferenz wieder erörtert werden. 

  

  

Mie preußiſch⸗humburgiſche Hafengemeinſchaft. 

Nach Ablauf des Abtommeus zwiſchen der hamburaiſchen 

Und der preußiſchen Regierung vom 5. Dezember v. J. haben 

alsbald eingehende Verhandiungen der— eingeſetzten Unter⸗ 

kommiſſionen ſtattgefunden, um, insbeſondere die formelle 

Gründung der Hafengemeinſchaft ſo weit vorzubereiten, daß ſie 

am 1., Äpril d. J. ihre Tätigteit aufnehmen kann. Dieſe Ver⸗ 

handlungen ſind ſo weit ſortgeſchritten, vaß am 7. Februar d. J. 

    
die eigenttiche hamburaiſchpreußiſche Verhandlungsdelegation 

zuſammentreten konnie, um die geleiſtete Vorarbeit in den er⸗ 

ſorverlichen ſormellen Vertrunsentwürfen zuſammenjuſaſſen. 

Es iſt volle Uebereinſtinnung erzielt worden. Die Delegation 

hat den Entwurf eines Staatsverlragcs über die Hafengemein⸗ 

ſchaft ſertiggeſtellt. Nach Zuſtimmung der Regierungen ſoll 

dieſer Entwurf den beiderſeitigen Parlamenten zur Genehmi⸗ 

gung vorgelegt werden. 

Danziger Schiffsliſte. 

Im Danziger Haſen werden erwartet: 

D. Voenen. von Hamburg, b. 2. Holtenau paſſiert, Behnle 

u. Sieg. 
D. Hermann Bohnekamy, 6. 2. von Drocback, Behnke u. Sies. 

D. Janis Faulbaum, 6. 2. ab Autwerpen, Udolf Voigt. 

„Inga. Holtenau paſſiert, Behjuke u. Sieg. 
. Katti, vun Hamburg fällig, Rrowe. 
Lia, von Kopenhagen fällig, Lenczat. 

D. Lisbeth Eords, 6. 2. ab Liverpool, Behnke u, Sieg. 

D. Proſper, ö. 2 ab St. Harmonth, Behnke u. Sieg. 

D. Reval, von Lübeck fällig, Lenczat. 
D. St. Lorenz, von Lübeck fällia, Lenczat. 

D 
D 
D 

Victor, 6. 2. Holtenau paſſtert, Behnke n. Siea. 

  

Stablliierunt ber runiiulſcen Wihrini. 
Der rumäniſche Senat hat dem Slabiliſierungsgeſetz zugeſtimmt 

mit einem Zufaßautrag, wonach der Aum Wert des Lei 

10 Milligramm Gold oder 813 Lei ſür 1 Pfund Sterling entipricht. 

Die Stabiliſierung trat noch geſtern abend mit der Veröſſent⸗ 

Berliner Geireibemarkt. 
ö Vericht vom 7. Februar. 

— Wvizen 21: „ Meagen An hz, Braugerſte 218—-231, 

Fuutter⸗ und triegerſte 102 Hajer 2½0-200, loco 

Mals Verlin am, Weizenn 3,25—20,79, Roagen⸗ 

inehl 27,2.—20,)0, Vuelzentieie 1,½2, Roggenkleie 14/75 
Reichaͤmark ab märklichen Statlouen. 

Handelsrechtliche Vieſerungsgeſchäſte: Welzen: Mär⸗ 
23057, Mal 2uu Und Brieſ, Iuli 2172; Roggen: März 222½4, 
Mai, 212—231, Juli 233—232½%; Haſer: März 22175, Mai 

231%½ und Brief, Juli 241—240%. 

   

  

        

    
     

    

  

Kopuo will eine ftädtiſche Büßerei errichten. 
Angeſichis der anhaltenven, Brotteuerung beabſichtigt der 

Kownoer Magiſfrat eine, Großbäckerei zu errichten, um di⸗ 
ſtädtiſchen Wohlfahrtsauſtalten mit eigenem Brot zu verſorgen 

Und einen Druck auf die Brotpreiſe auszuüben. 

Mit Lage der polniſchen Eiſenhütten. 
Der Beſchäftigungsſtaud der polniſchen Eilenhltten war 

im Jannar nicht unerheblich beſſer als im Dezember. Die 

privalen Aufträge zuſammen mit denen der Regierung er⸗ 

reichten 60 000 Tonnen, Man erwartet, daß der Auftrags⸗ 

eingang im Zuſammenhang mit dem Heraunahen der Bau⸗ 
ſaiſon, ſowie mit dem Beginn der Arbeiten an der Inſtaud⸗ 

jetzung der Eiſenbahnlinien im laufenden Monat eine 

weitere Beiſerung erfährt. 

————
— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

7. Februar 6. Januar — 

Geld [Brieſ Geid Hrief 
x 

  

        

Es wurden in Danziger Gulden 
notiert für 
  

  

VBVanknoten 

100 Reichsmark 
100 Hloty 57W03 öris3 nr 

Die Vorbereitung, 
für langft Müctß landpzirtſchaftlichen Krodit, die un 

des ameritaniſchen, Vänkkonzerus erfolgen joll, 

jeinerzeit die Slabiliſierungsauleihe gewährt hat, haben in letzter 3 

'eil bedeutende Fortſchritte gemacht. Die Delegierten des ameri⸗ „ 530 „ 

ſchen Konzertts haben eiſten, Eutwurf der 

Zoukralbauk ausgearbeilet, zu dem die interriſierten pol⸗ 

niſchen, Slellen eine Reihe von Abänderungen vorgeſchlagen haben. 

Dieſr Vorſchlüge werden gehenwürtig von den 

Banken geprüft. ů 

Die Arbeilen an den Stalulen ſollen bereits im nächſten Monat 

zum Abſchluß gebracht werden und im Anſchluß daran iſt eine 

neue Reiſe der amerikaniſchen Vaukdelegi 

geſehen, wy eventuell ſchon der Grün 

werden ſoll. Die Obligationen der neuen Bank ſollen auf den aus⸗ 

ländiſchen Märkten Unlergebracht werden. 

joktierten 

Diskonterhöhung 

von England hat den 

zeut erhöht. 
  

ung, des Geſetzes in einer Sonderausgabe des Staatsanzeigers 

  

Der Landwiriſehaſt wird geholfen. 
Die Vorbereitungen zur Grilndung der, Lpeed gZentralbanl für 

i Hedite. 

en zur, Gründung der polniſche 
lter Beteiligung 
welcher Polen 

langft ſche ſtige landwirtſchaſtl⸗ 

   

   

ütatuſen der pro⸗ „ 

terten nach Warſchau, vor⸗ 

udungsvertrag unterzeichnet 

der Baut von England. 
Diskontſatz um 1 Prozent auf 5½% Pro⸗ 

1 amerihan. Dollar   noten b,146 —-5,15. 

  

Scheck Londodndn ů 

Im Freiverbehr: Reichsbankuoten 122,50—122,60, Dollar⸗ 

57.79   

    

256615 25.15 251⸗    

  

5   
Danziger Produktenbörſe vom 1. Feb. 1929. 
        

Großhanvelspreiſe u Zentraibank 
waggonfrei Danzig 

2 E S — 85 Großhandelspreiſe 
waggonſrei Danzig ver 100 Kiin 

  

    

   
     

ů. bezogen 
loggen 

Oerſte „„    

Welzen, IAl Pfb. 24,15—-26.00 
24,50 
2,00 „„ 

19 v0 Roggenkleie 

—21.00 

Erbſen, kleine 21.00—26,00 

„ grüne 32,00 —-35.00 

Biktoria 35,00—40.00 
ů 16.00 

2.75[ Weizenklele 1700 

Blaumohn . 

  

    irani Futiergerſte 20j½2 

omerilaniſchen Dasrv-. „fo“ Wicen .2500—210 
Acherbohnen 1600—18.00 l Peiuſchten...20.00—2%0 

Die Bank   Nichtanitlich. Vom 7. Februar 1925n. „ 

Weizen, Jal Pid,, matt, 24ʃ,80, 1.%0 Ifd., matl, 2t,10, 121 Pid., 

mall, 2.,35, Roggen, flau, 19„60 — 

bis 22,60, Fultergerſte, ſchwach, 20,2 

bis 17,60, Villorinerbſen unverändert, 

ſchwach, R2,00—35/%00, kieine Erbſen, ſchwach, 24,0—28,00, Roggen⸗ 

kleie, unverändert, 16,00—. 7/0, Weizenklele, unveränderi, 16,75 

bis 17,25, Gelbienſ, urverändert, 37½%—13,)0, Peluſchten, unver⸗ 

ändert, 22,00—24,%% Gulden per 100 Kilogramm ſrei Danzig. 

        

Brangerſie, ſchwach, 20,75 

100, Haſer, ichwach, 17,55 

500—12,00, grüne Erbien, 

  

  

    ſiaschinengarn 1000/5 — 
Sschwarz und weiß . . Kollo 72· 

Loinenzwirn — 60 
schwarz und weiß Ster: Uy 

Leinenzwirn schwurz und' weiß, 30 
100-Meter Rollo P 

Stopftwist ö‚ 5 
in vielen Farben . Rolle VP 

Stopftwist Ia Qualität, 8 

in allen Farben· .Rollo V- 

Stopitwist mit Seidenglanz in 

all mod. Strumpflarb, 2 Roll. 2⁵ P 

Strumpfhilte 

12 Farben im Karton — 50½ 

Lorma Malo Paar 20, 16, 12 p 

s⸗ Sohneidermaſße 

Stück 40 P 

Stückk 

Taschen-NMähzeug 

sehr praktisch 

Für 
Sohellen ů 

gold und silber Dutzend 35, 25· 

Glooken 
Stüöcckk. 20, l2· 

Münzen goldunc 

silber 3 „. Dutzend 22, 18, 15/ 

Striokwolle schwarz und grau, 55 

gute Qualität . Lage b˙ 

Striokwolle 6⁵ 

Marke Volkskraft Luge P· 

strickWolle Marke Dhusthiha, 75· 
extra stark Lage P 

Strickwolle Marko Rotschild, be- 35⁵ 
Sond. weich u. haltbar . Lage 05 

Holbieinenbang 12 
verschiedene Breiten . Stück P 

Köperband 
schwarz und weiß Stück 15 p 

Gardinenschnur MniinleiCenek 1 10 
E weiß u. creme, 7Meter · Stüc 

Cardinen-Ringband mit extra 25⁵ 

starker Kante Meter EVP 

Wuäscheknöpie mit rostfreier 4 

Oeses.. Dutzend 25, 18, E 

perimuttknöpte gute Qualitöt, 

2-Dutzend-Karte 60, 0, 25· 

  

Stecknadein U 

Briet 97 

Stahlstecknatleln 
Turk, 50-g-Dos see 40· 

Sicherheitsnadeln 
Nappe 12 * soxtiert 

Sicherheitsnadeln 50 

Schwarz und weih . 3 Dutzend p 

Lockennadein 5 

2 Puckk 95 

Lookennadein ů 5 

mit gebogenem Kopt Prief V? 

Haarnadein 
glatt und gevollt Puck b. 

Damon-Strumpfhalter aus extra 

starkem Trägorgummi . Paar 9⁰0⸗ 

Achreltragor Kunstseide, 
in schönen Farben Paar 75 5 

Schweiübiätter 65 

mit bester Gummiplatte, Paar P 

den Karneval 
Gesichtsmasken schwarz LDE 

und farbig Stück 95, 6b, P 

— EI 
Armbünder ü — P 

in hübscher Aurführung, von IIlun 

Seidenponpon 
Stückk. , , · 

Kunstseidene Bänder in den 

Schönsben Farben, Meter 25, 10, 

Kopfputz 
P 

vpbtt . . 60 

       



  

Shießereien in der Vromberger Garniſon. 
Der Grund war Eiſerſucht. — Ein Hauptmann erſthießt einen 

linterofftzier. 

In den letzteu Wochen haben ſich unter Angehörigen der 
Vroumiberger Garniſon furchibare. Tragödien abgeſpiett, die erſt 
ſeht befauul werveit. Der erſte Fall erelgnete ſich and 27, Ja⸗ 
unar in der Kaſerne der 8. Automobilabteilung, Nach den 
Aungaben des „Dzlennit Bydaolli“ voler zwiſchen den beiden 
Feldwebeln dieſer Abteilüng Mowoſad und Krajczynſti ſeit 
längerer Zeit ein gefpanntes Verhältnis, das ſeine Urſache in 
der Eiferfucht des orſteren hatte. Nowofad machte Krajezuyſti 
bei ſeder Gelegenheit Vorwürſe, daß dieſer mit der Frau M, 
ein Wfogtlmtß gehabt habe, als K. upch unverheiratet war. Bel 
einer ſolchen Gelecenheit kam es am 26. Jannar zu elnen Bor⸗ 
kampf zwlſchen beiven Männern, der ſchließlich durch andere 
Feldwebel veenvet wurde, indem ſie die beiden rennten, Als 
die Fran Kafrezynſta von dem Vorfall und ſeiner Urſache 
hörte, machte ſte ihrem Manue Vorhaltungen über 

ſein nugebliches Verhältuls zur Frau Nowoſad,. 

Um ſeine Frau zu beruhigen, beſchloß Krajczynſti, mit ſeiner 
Frau in die Wohnnug des Feldwebels N., die⸗ wie ſelne, ſich 
in der Kaſerne beſindet, zu zehen und die Aungelegenheit auf⸗ 
zuklären, 

Als ſie die Wohnung betraten, ſpraug Nowoſad erregt auf, 
eilte ins Nebenzimmer und kam mit einem Revolver in der 
Hand zurück. ů. 

Schon in der Tür gielte er auf ſeinen Gegner und gab drei 
Schüſſe auf Krajczynſti ab. Deſſen Frau wollte das Unheil 
abwenden und glaubte ihren Mann retten zu können, indem 
ſie ſich ſchnell vor ihn ſtellte. Aber ſie kounte die Kuheln nicht   zurückhalten. Nowoſad hatte ſchon abgeſchoſſen und ſtalt des 
Feldwebels K. ſant deſſen Frau von drei Kußeln getroſſen zu⸗ 

Amtl. Bekanntmachungen 

Staalliche Oberſörſterei Oliva 
eDinereli, is uüſgen 702 1 un 
f0,/,%7 „Fellmeler bichen. Vuchen, 
Kiefern, in 75 Loſen 
am Mittwoch, 20. Fehrnar 1929. 

Eulenbruch 35, aus statt 

Die Beerdigung meines lieben Mannes 

Upmeuer Mermayn Wienhold 
lindet am Sonntag. den 10. Febr. 1929 
2½ Uhr. vom Trauerhause Heubude, 

OCertr. Wienhold 

  

ſammen. Unterdeſſen hatte auch Kraſczynſti ſeluen Revolver 
gezogen und gab ſechs Schuß auf Nowofad ab, von denen ihn 
fünf trafen. 

Man ſchaffte ihn ins Militätlazarett, wo er, bl drei Tagen 
geſtorben iſt. Der Zuſtand der Frau Krajezynſta iſt glücklicher⸗ 
iweiſe nicht lebensgefährlich. Der Feldwebel Krajezynfli iſt 
feſtgenommen und wird ſich vor dem Milltärgericht zu verant⸗ 
worten haben. 

Eine weitere blutige Tragödie 

ereignete ſich am vergangenen Montag in der Privatwohnung 
des Hauptmanus Teichmann vom 62. Infanterieregiment in 
einem Flligel der Kaferne dieſes Regimentis, Ein junger Unter⸗ 
offizier ſoll ſich von dieſem Regiment entfernt haben, wurde 
ergriffen und dem genannten Hauptmann in per Privat⸗ 
wohnung vorgeführt, Was weiterhin geſchehen iſt, iſt un⸗ 
bekaunt. Tatſache iſt nur, daß der Hauptmann den Unter⸗ 
offtzier, den einzigen Sohn einer Witwe, vurch drei Revolver⸗ 
ſchüſſe getölet hat. Dann fchoß ſich der Hauptmann eine Kugel 
in den Kopf. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. 

Schwerer Unglücksfall in Grmitdeng. 
Durchgehende Pferde raſen in eine Straßenfegerkolonne. — 

Zwei Arbeiter ſchwer verletzt. 

Ein ſchwerer Unſall ereignete ſich in Graudenz. In der 
Uliea Kosein ſtand vor einem Haüſe ein mit zwei Pferden 
beſpanntes Militärfuhrwerk. Plötzlich wurden die Pferde ſcheu 
Und jagten mit dem leeren Wagen durch die Ulica Forteczna 
und Lipowa, wo eine Straßênfegerkoloune mit vem Reinigen 
der Straße beſchäftigt war. Die Arbeiter konnten nicht ſo 
ſchnell vie Straße freimachen, und ſo jagten die Pferde mitten 
zwiſchen die Straßenſeger. Schmerzensſchreie Verwundeter 
wurden laut. Dem Arbeiter Franz Czarnecki aus Kunterſtein 
wurde neben ſchweren körperlichen Verletzungen ein Bein ge⸗ 
brochen. Nicht beſſer erging es dem Straßenfeger Joſef Dykla 
aus der Koseiuſzkoſtraße, der einen Naſenbeinbruch erlitt und 

Möbel 
aller Art, reell und preisweri 

nae David 

  

     vormiiiaas 10 Aihr, 
im, Gheichüßtoztimnmer der Sbertörſtevei. 

e,Alildahme von Auktionen 
Beiſtellungen zu den Ver⸗ 

deriehigen ſchulyflichtiaen, aber noch nicht ſteigerungen wie Übernahme 

  

Dit Eltern, Pfleger und Vormünder 
cingeſchulten, Kinder, welche in, der ſeik 

von Erbſchafts⸗ vum J. Inli 928 bis einſchliehlich 30, Juni 
192%½ ihr 6, Lebeusjahr vollenden, werden 

Ein⸗ 
und 

Dicrmik aufgefordert, zum Awecke der 
ſchulung diele, Kinder, am 1. 12. 
12. geöbrnarrdielrs Jahres, in oen 

     Feuerſchadenregulierungen 

    H. Damm 7 

WCLeichteste Zahlungs- 

bedingungen πι 

Für einen Gulden 
wöcbenllich erhallen Sie brelswerte Pamen- 
und Herrenwische, Oardinen, Damen- 
und KISGSr-Klelder, Klnder-Anzüge, 
Bezüde, Einschütturigen und sMmtitche 

  

  

und 

lonſt noch am ganzen Körper ſchwer verletzt wurde. An der 
Unglücksſtelle ſammelte ſich eine große Menſchenmenge an. 
„Die Verungtückten wurden mit dem Krantenwagen in das 

ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. Ihr Zuſtand iſt ſehr ernft 
Die durchgegaugenen Pferde gelang es feſtzuhalten. Der Wagen 
war vollſtändig zertrümmert. Wie feſigeſtellt wurde, gehörte 
das Fuhrwerk dem Infanterieregiment Nr. 64 in Graudenz. 

Seine gunze Famnilie ermordet. 
Dice WMahnſinnstat eines polniſchen Bauern. 

BDei Skarunſzew im ſüdlichen Kongreßpolen hat der ſchon 
ſicbzehnmal vorbeſtrafte Bauer Jaſinſti in der Dorfſtraße 
mit acht Hieben ſeine vor ihm flüchtenden Schwiegereltern 
niebergeitreckt, ſo datz ſie tot am Platze blieben. Fann lief 
er in die Wohnung ſeines Schwagers und ermordete ihn im 
Betie mit einigen Axtſchlägen. Nach dieſer neuen Uintat 
klüchtete er in ſeine eigene Hütte und durchſtieß mit der 
Heugabel ſeine Frau und ſein einine Monate altes Kind. 
Dann zitudete er noch die Hütte an und entfloh. Die Ver⸗ 
folgung hat bisher nocß kein Ergebnis gezeitigt. 

  

Ein Zeitungsjunge verſchwunden. 
In einer Schneegrube tot aufgefunden. 

Die Beramannsfamilie Jaroſch aus Aaittellgßii, bei Pleß 
vermißte ihren neunjährigen Sohn, welcher „Polonia“⸗Aus⸗ 
träger war. Nach mehrſtündigem Suchen fand man das Kind 
als Leiche in einer Schneegrube. Die Angelegenheit iſt ſehr 
nihſtertös, da man ſich nicht erklären kann, wie es in die Schuee⸗ 
grübe hineingeriet. Man nimmt an, daß das Kind, weiches 
Abonnementsgelder mit ſich führte, überfallen und dann in die 
Schneegrube hinelngeſtoßen worden ſei, aus der es nicht mehr   

CCRcer 

Versäumen Sie nicht auf lhrem Spaziergang 

  

dein von 8—-10 Hhr, vormittags, be 
Leiter der Schule ibres Beäirkes 
melden. 

Der Bezirt der, Peſtaloszi-Sule ji, 
euierielt dürch dle Vahnlinſe nach Zppppt 
Liuerſeits und die, Straßenbahnlinte nach 
Bröſen, andexrerleits, ſedoch, gehören der 
Arnhnäbofer Weg. Mar-Halbe⸗Elatz und 
Bröſener Wen zur Schule Neuſcholtland. 

Zum Schulbegirt der. Peſtakoni⸗Schule 
achören ſomit folgcude Straſten: 

Rinaitraße. Labesweg (untt. Auenahme 
dex Rr, 17 und 18ʃ,„Klein⸗Hammerwea, 
Maxieniiraßze, Fröberſtraße. Veſtglozzſi⸗ 
itraße Krlegexieilc, Neuer MWarkt, 
Elſengraße. Hertgſtraße, Luiſenſpoßf⸗ 
Heerchanger (mit Flusnahme der Kr. J, 
2. Und 40, John-Gibfonc⸗Straßſe. Scharmer⸗ 
ſtraße, Auauſt⸗Vebei⸗Straßc. Einii⸗Vereuz⸗ 
Strabe. Rodenackerſtraße. 
Dle S= Meleienrhen in ihren Schulen 
in der feſtgeſetten eit zur Eutgegen⸗ 
näahmt oer Anmeldungen pereif fein. In 
den Anmeldungen ſind dir, Weburts⸗ und 
umyfſcheine der, Kinder milzubringen, 
Die linierlaſſung der rechtzeitigen Ein⸗ 
ichulung rines Kindes hat die geſeblichen 
Iwnugsmaßregeln zur Folgec. 

Donzia., den 17. Jannar loay. 
Die Schuldeyn tation⸗ 

Gewerbe⸗ u. Haushaltungsſchule 
än Dansig⸗Langinbr, Königstaler Weg 18. 

Fernivrecher 420 ul. 

  

anzu⸗ 

    

   

   

  

  

nuur in meinem Büro 

Allſtädtiſcher Graben Nr. 48 
oder telephoniſch 26633 

Meine Verſteigerungsräume 
befinden ſich jetzt 

nur Vorflädtiſcher Graben 2 
Größtes und bekannteſtes 
Auktions⸗Unternehmen 

Siegmund Weinberg 
vereld., öflentl. augeltellter Auktionator, 
acxichtlich vereidigter Samperftändiser für 

Mobtliar und Haus hattungen für 
pie Gerichte der Freien Sladi Dannis. 

Biülro: Altſtädt. Graben 48, 1 Tr. 
Zernſprecher 266 32 

Achtung! Meul 
Bei kleinsten. wöchentlichen Raten erhalten 
Sie preiswerle Damen- und Herrenwäsche. 

Gardinen upd Texlilwaren 

    Das neue Schuljahr 
boaginnt am Dounerslag, dem 11. Ayril. 
10 Uihr purmiſtaac. Aumeldunugen für dir 
Haushaltungsſchule und für die Fach⸗ 
klaſſen werden bis zum 23. ärd auge⸗ 
nommen, ſoweit daun noch Uläse frei find. 

vläne. Ansinnft, Pen⸗ 
die Schule von 

  

   

nähere 
durch 

Syrrchſtunden der. DSiiettorin: Mon⸗ 
inn von 5—7 Uhr, Dienstag. Donnerslag und Freitag von 11— ühr⸗ 

E. nen Schaewen. 
Direktorkn. 

Versammlungsanzeiger 
Zeutralperbond der Traſchiniiien u. Seiter. 
Am Sonkabend. dem 9. d. gbends D.Ubr: Verſammlung bei. G. üi 
Kiſchmarkt , Da bie Tages 
wichtig. iſt es Pflüicht ledes Kollegen. zu Verſcheiuen Die Besirksleitung. 

rbeiteringend Danzig, S 
ßehrnar 1929, 181. LUißh. Ainder⸗ Mellebgus, F. Wollgaſſe: Bunſer 

Sibend. Alle Ingendgenolſinnen und Ge⸗ noſſen, auch aus den anderen Oris⸗ arupnen ſind bicrzu berzlichſt eingeladen. 
Deniſch. Arbeiter⸗Abſtinenten-Buud. Sonn⸗ g den 10, Februar, vorm „9 Uör. im Sibungsjaal des Hewerkſchaftabauſcs, Waitre ers Lrui⸗ „ itakie! Leoiti⸗ 
mation mitbringen! uu als Leciti 

Das, Hallenſportieſt des Arbeiter⸗Tuxu⸗ 
aud Svortverbandes Danzig in Ader Uebunasbale Herrengarten beginnt am Tonntag, dem 10. Jebrunar, pünktlich Aulibe, nachmittags. Die Kamyfrichter und der frütder an erienemuß bapen eine umpier äwe⸗ Wden at Mun. Die Sett⸗ V . Kieberfleiber mitzubeingen. ie wärme 

Sei D. Laakendunf. Sonnigg. den 10. Fe⸗ brugr. Aiung. Lin 2 Üüdr: Miiclieber⸗ 
nerſammtung. Vortran des Abg. Gen. Stukowſfki 

Ireiè religioſe Gemeinde 
Sonntag. ben 10. Februnar, 10u½% Uhr: 

lcaftbererremeuthen Lepegmng it 

  

   

            

   

  

onntag, den 
  

  

  

    

  

Geige: Fräulen Eva BVöhm. Eintritt frei- 

   

  

    

  

   

  

     

  

Heilige- Gelst- Gasse 100 

— Umsonst 
lann man nichts verlangen., aber für wenig 

  

Geld und bei erleichterter ZahlungsweiſeF. 
können auch Sie ſich ſiers gut Hleiden. 

Aubergew. biuig: Herren⸗, Damen⸗ u. Kinder⸗ 
müntcl in gr. Auswabl. aruficde Jadectts, Hoſen 

und Weſten, Herrenartttel, 
Gelegenbeitskäufr itets am Lager. 

Agentur- und Rommisslonshaus 
Breitgaſſe 98. 
  

Ks le Uhr oder PoldkeparawurTe 

Tentilwären 
Mattenbude 
  Keiy Laden, nur im Hol 

n 16, Hof. part. 
  

  

Aus Exportſchlachtungen 
Sonnabend von 8—12 Uhr: 

billiger Verkauf von ſriſchen 
Schweiueköpfen, 

Schlachthof, neben Freibnt 
Eingang Langgarter Wall 

Polſtermöbel 
Splral⸗ u. Auflegema⸗ 
tratzen, billig zu verk. 
Beaneme Trilzahlung, 

Beritgaſfe 35. 

Riypen, Flomen 

E 

Seidene Ballkleider 
455,, 8.65. „12.50, 

Mänlel für b. u. D. 
910. 10.30, 24.50 

„Anzüae 
14.50 „19.50, 27.50 

Lanfhaus FPudowor. 
Schmledegaſſe 23/24. 

E, 

   
    
    

  

  

       
     

     

    

linden Sie in übersichtlicher Aus wahl dekoriert 

Unsere Preise beweisen wieder 

unsere große Leistungsfähigkeit 

DoiryäussFuchs 

herauskonnte und erfror. Inſofern deuten die Anzeichen dar⸗ 
auf hin, als keinertei Geld bei ihm mehr vorgeſunden wurde. 

  

  

  

    

  

   
unsere Fenster zu besichtigen    

               

  

   

   

        

  

        

      

  

      

       
       

    

      

   
Das Haus der guten Qualitäâten 

  

  

    

       

  

  

  

2 
Kleiderſchrk.. Waſch⸗ ä ſchinen, 

Knickeier Kl. Grundſtüc tiſch. Kindarbettgeſt., repe 5 aut 1. 
billia zu verkaujen. . zt kaufen., gefucht.] Spiegel, Tiſch, Skühle villig G. Kuaßee Fii b. Ang. u. 9531 a. d. zu kaufen, geſucht. euni Haustor 3. Nähr 
Altiſt Grab 1 Exh. d. Rolks Ang. u. 9546 a.b. Exv. . . 1. Dtf. ſ. Damm. Feinſtes 
„ Gr. Müßle Fur die Off ů 5 11 Junges Müdchen el und Aadeln. 

E ien ů‚ V 2 9 
— Undet ſaubere, 

Anf u. Welle j. ant Hallsaison Sne te En Sernerte 
empfi. Detektorappar. 
omyl., m. gut. Kopf⸗ 

Bettgaeſt. 
gler. Pet 

.D 

Sehr gut erbalt., ovaler 

     

        
bense Hlbidder     

    

    

       
        

     

       

      
        

  

    

        

            

           

Allererste, selbständige 

Walter & Fleck N.-f. 

e 
Baums. Gaſie 16. 
        

    

   

    

        
    

5 ll. 3 Aah. Lai, Wöchilrieß vrweste Möocele 2 U V an als Miibew, roparie, 
2I. Sa. Gaxlenbaus. tabelbelt bilng Schlafſtelle für be⸗ gut ind billig 

ritotncen Scwarzer Waljach. ann bei 87. Bülale. Langfohn H. Fach 
glabr. ängſeif. Kan.- 8 hmidi Aubn Mlöker Weg u.MIf vemnacheme 
Dedchmricnes “K. 8 anürü.. er soiort ht Tavendelcnsses Trichterwaagc. Siadt. 2. P Eesuc] K An der Mariihballe 

  

Wohn.-Gesuche 
Soforifall 

  

  

Huche Wäſche zum 
  

  

Tauſche Wohnung ſucht 2⸗Zimm.⸗Wohn.] Kusbeſſern n. nehme 

  

  

  

  

  

eiten Sie M⸗auevens- H ＋ ſe 8 Strickerei Uetplemisse GbmnSofai . bieſencesurheffB p.g, een Sofatiſch auchefr et e,AI ee , iee. Fir. Bööſeftſ RSparasturen. Maue Damen-Armband-15 Gulb. cinfach., opaler Dungsſtücken Suche Stehe als Lina. Mtiete, reiſ. WCExp5 V9542 d. d Exped. UnPeeete Ceic, aat: nuhren v. 5. 50 an. Heil teubrunn rru 0. . EE à Lonn i Vaui⸗ oder Külche Wiſcholtverg. —— ———2 2 
aikellen. Cold. vpd Si. eiligenbrunnerw. b. . v. Kommiſf⸗ f 45 

Trauringe 14.00 dan Panr⸗ Benichtig⸗ v. 12—L Ahr. Vans Bicitaaſfe 98. Arbeitsburſche Kaſerne, za b. 2 Ebfacnar Aimsener 
Alter 1318 Hacre.dit. fi, Küchengntz, möst.] MeiteKoflüme Pran⸗ AudA- . 2A. NEXL. I D 0. 5. Aung. n.fetm. Almürpeituns 

Schmuckjachen und Direries, 
Stuck 20 P. 16 P. S V 

Saarivangen und Haarichmud 
. , bnſt, Sins bis 2.530 G 

ictt 5 20 P. 30 P. 20 E. 1b P 
Brielvapier 3 Bogen. De 35 P. 10 P 

— Rappe 38 P. 1 
Diverje Aovftücher. Miätzen, Kapolten. 

— enfs Silick W 
Herren-Socken, ſfiarke Baummoolle. 

Verren-Socken einierbig und farierk. 
Ainderiträmpfe. ſibwarz, itarke Haum. 
wolle Pgar 75 E 

   

Damſetträmpie. farbia, ſtarke 

Damenſtrümpie. Zlor, 
farbig . Maar 

Damenſtri   

MRMäünmungs⸗VerkaufaesDesebnng 
Es gelangen großt Poſten Waren zu ganz außerordenelich billigen Preiſen zum Verkauf u. a. 

Damenitrßmpfe, Kunſtwaichſeide. 
niele, jchöne Narben. in. 
lität ... durchweg Paar 1.95 (& 

Damenſtrümyje. 

Barchenihemben 
jür Maonner 

Qindefelinierigge Pel, 
ca. 100 em lang 

doppelt Seidenflor. 
in nainriarb. durchweg Vaar 2.25 

luter Qus⸗ 

      
0 G. 3.90 G 
ikot. 

  

      

  

        
       
                

  

   
    

         
      

      
       

          

              
      
        

       
           

fieblt ſich. 

  

E O. W. 
      

  

Schneiderin W., 
welchc flolt u. prels⸗aeleg. Kainnr. Stall 
wert arbeitet, 

Lemke., Henbude, Troyl od. 
Hundegaſſe 99. 
  

Ja. ſanb. Krau fucht 
Beichäftiauns 

mr die Morgen⸗ vd.. 
Abendituud. Aug. U.meine 3· Zimm:⸗Wohn.,, 
—2 EXVed 

Jung. Mädchen ſucht ieſir im Zentrum, mit 

Tan bl. 
Kücher n. vornée 

   EE.—werhen angefertigt 
liertes Zimmer bl.⸗Geiſt⸗Gaſſe 19, 2. 

m. ſev. Eing. in Neu⸗HEAHEEII 

urſcdentheintht,ug. mi . . u. J8d2 u. b. Exbeh. Mod. Maslen⸗ 
koſtüme für Datclen 

Verschiedenes 
1. Damm Nr. 46. 

Ktenkohfüme. ne⸗ Acgeſ Müe. erl. 

  

emp⸗grg. 1 ob. 3 Zimm. 
     

  
Laugaarten. Ang. u. 
9525 a. d. Exv. 

Tauſche 

  

        

UKr. gegen 2-Zimmer⸗ 
Wohnung, billige Miete       Wir verleihen 

     

    

       
          

      
  

  

      

We ip ge,. weibee, v an rdniib, Deiſte, ard weit, üe Frack, Ssn Sbteere, jür, 2 Tag, Ang. u. — — 
Dhahr 10 . EiEual- per 5ib.4.-W.G. 3.20.C. 1.8097? 8L1 a. D. Erveb⸗ Tack-, LA.-ebHaM.0.. 

ar Lier Drup⸗- Veläkrikst. e : Smoking- und Aklmode“ 
ů 35 er Bruijii.. Stück 3.75 c: 
Iiorbter Fark, Danem Herrenkratbtn. weich. weiß und i0f⸗ (Uchn-Lausch Leere Sinbe Gehrock- weiblich frei Ang, 

Paar 7s und 55 Herrenkrauen. ſteif. Sieb⸗ und Um⸗ Sch S., aujf] mitieh. Eipgana u⸗ Anzüge u. 5540 a. d. Exp. 
X. ichwars und legekraarn. Stück 25 1 Dieberjadt geg, Zeeen Küchenanteit 58; arth, 

145 C. 35 P. 75 K A Sobnung in WSanzig zu (rie bei, Bortß⸗ Cbrom. Geige⸗Joss⸗ 
Alle weiteren hier nicht anfagefübrten kauft gein ernbsdang 2 band f. Priv. H. Ver⸗ 
SWaren im Breiße kebentend ermäßist! d-E.811 A&EXE. zwiſchen — 1Ibr. eine.Schlager⸗Kadelle Seidenflor 1.25 C. 1.88 C. 125 G 

Ednard Laubach, Altſtädt. Graben 24 
gegennber ver Näthlergaſie 2* 

     

  

Pehor 

  

Stube. Küchs: E Kabinett. aut im — ⸗ u. Zu⸗i, 8 Bescl. Ditert, Wauch 2 A. 
in Aeufabrw., Ang.] frei, 
u. 5152 n. d. Exved. a. ö. 

Legen 

  

   

      

j ‚äanerfr. Engl. Damm 
Breiigasse 1265 Ar. 4. TEraäebsr 

Fei P — 
Manzsneideret 500 Guide 
—ñ3 6da., Sicherbeit und 

Sonniges Zimmer   Ang. u. 
Exbü.d.   2. 

  

Eiserne Beitstellen, Patent- und Kuflege Matratzen 
Totalausverkauf Srergsstet Lahlungzerieictterung Waher Schmidt, ft Venss:“⸗ 

  ini Monatse 
fů Maskenloſtüme für — 10. M 953        in jedler gewüinschlen Cröße 

und Arsführpng büülägat 

  

„. u, D. verleiht v. 
1.50 G. an Böttcher⸗ 
aille 3. Nähe, Pfef⸗ 

  

2 e. 
ſeritadt, auch Sonn. Ruügeuſe werkelhen 

0t     tans acöffnet. Mlenmärkt 3 

    

 



ů Homuiger Nacfiricfften 

Ein Drama bleibt es doch. 
Die Müllerſchen Eheleute lebten auf dem Lande, hatten 

ihr Stück Feld und ihr Bieh und es ging ihnen recht wunſch⸗ 
gemäß. Beide ſtreiften ſie hart des fechzigſte Lebensjahr, 
ihre Forderungen an das tägltiche Brot waren nicht arok — 
außerdem verdiente Frau Müller auch noch hin und wieder 
etwas, denn ſie war Hebamme. Alles ging ſeigen geord⸗ 
neten Weg, bis das Dienſtmädchen Meta ins Haus kam 
und Frau Müller ſehr bald merkte, daß ſich der Mann ihr 
von Tag zu Tag mehr und mehr entfremdete, Sie ſchöpfte 
Verdacht, daß Meta zwiſchen ſie und ihren Maunn getreten 
ſei und beauftragte ihren achtzehnjährigen Sohn, des Nachts 
im Zimmer des Vatecrs aufzupaſſen. 

Dieſer tat wie ihm die Mutter geheißen und fand ihren 
Berdacht voll und gauz beſtätigt. Frau Müller gab vor dem 
Einzelrichter ein erſchöpfendes Bild dieſer Schlaſzimmer⸗ 
jzene. Nachdem ſie den Beweis des Ehebruchs in Händen 
hatte, verſuchte Frau Müller ithren Mann zur Vernunft zu 
bringen — hielt ihm vor. daß ſie doch ſo lange glücklich mit⸗ 
einander gelebt hätten und. 

.„. Und als ſie eines Morgens nach beruflicher Tätig⸗ 
keit in ihre Wohnung zurückkehrte, ſah ſie ihren Mann 
gerade noch, wie er das Vieh über die Felder ſorttrieb, 
Korn und Lebensmittel hatte er auf einen Wagen geladen — 
er war mit dem Dienſtmädchen Meta auf und davon. 

Frau Müllers Verantwortlichkeitsgeſühl war durch 
dieſes Ereiguis gänzlich aus dem Gleichgewicht gekommen. 
Sie ging zum Landjäger und erſtattete Anzeige: Sie ver⸗ 
mute, Meta werde ſich einer Abtreibung ſchuldig machen — 
ſie habe,einmal geäußert, mit ſolchen Sachen verſtehe ſie 
umzugehen. Es gab eine eingehende Unterluchung, Meta 
wurde vor den Arzt zitiert — er ergab ſich hierbei jedoch 
nicht der geringſte Auhaltspunkt. K 

Insawiſchen hatten ſich Herr Müller und Meta gemeinſam 
in einem elenden Zimmer lein Zeuge ſaate: eine Flieder⸗ 
laube] eingemietet und niedergelaſſen. Meta laß kurze Zeit 
üpäter krank zu Bett und eine Frau (Frau Müller traf ſie 
auf der Straße, will aber heute nicht mehr wiſſen, wer ſie 
iſt vder wie ſie heißt) erzühlte, Fran Müller, daß ſte, in 
Metas Bettwäſche ſtarke Blutflecken geſehen habe. Meta 
entſchuldigte ſich mit den Worten, ſie leide an Nierenbluten. 

Aufidteſes hin erſtattete Frau Müller wirderum Anzeige 
und behauptete der Polizel ſowle dem Medizinalamt gegen⸗ 
über, daß es zur Abtrelbung gekommen ſeil Wieder ſolgte 
Unterſuchung Metas, doch auch dieſesmal fand man uichts. 

Kurze Zeit ſpäter zeigte der Sohn der Frau Müller — 
er ſpürte dem Vater noch immer nach — einem beuach⸗ 
barten Hauseinmohner in der neuen Wohnung des Vaters 
ein plutiges Frauenhemde. Dieſer Zeuge fiel aber aus, da 
die Anzeige dem letzten Ereignis vorauseilte. 

Frau Müller hat ſich glſo ſchwerer Anſchuldigung ſchuldig 
gemacht und kann den Beweis für die Wahrßeit nicht er⸗ 
bringen. Weinend ſchildert ſie die beſonderen Umſtände, 
ihre Verzweiflung und Angſt, die zur Anzeige geführt haben. 

Der Amtsanwalt beantragt die Mindeſtſtraſe von einem 
Monat Gefängnis in 30 Gulden Geldſtrafe umzuwandeln 
— die Frau ſchreit auf: „Sechzig Jahre war ich unbeſtraft.“ 
„Und der Richter ſpricht die Angeklaate freil Seine einzige 
Begründung für den Freiſpruch iſt die Erzählung jener 
Franu, die Frau Müller heute nicht mehr kennt. Er hat den 
Mut und ſyricht ſie daraufhin frei. 

Ein Drama mit verföhnendem Schluß? — Nein, ein 
Drama bleibt es doch! 

Eine Woche Schulmufik. 
Veranſtaltungen der Arbeitsgemeinſchaft für Schulmuſik 
—— ü f in Volksſchulen. 

In der Zeit vom 18. biß 22. Februar veranſtaltet die Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft für Schulmuſik in Volksſchulen in Danzig 
eine Schulmuſikwoche. Die Veranſtaltung ſoll der Be⸗ 
lebung der Schulmuſik und der Förderung der Volkskultur 
dienen. Für die Schulmuſik⸗Woche iſt ein reichhaltiges Pro⸗ 
gramm vorgeſehen. Die Woche wird am Montag, dem 18. 
Februar, nachmittags 4 Ubr, in der Aula der Rechiſtädtiſchen 
Mittelſchule, durch einen Vortrag von Schulrat. Endru⸗ 
weit über „Beſtrebungen auf dem Gebiete des Schulmuſik⸗ 
unterrichts in Volksſchulen“ eingeleitet, dieſem folgt ein 
Vortrag des Lehrers Hawranke über „Schulfunk und 
Schulmuſik“, Am Dienstag, dem 19. Februar, vormittags 
10 Uthr, ſpricht Lehrerin Fräulein M. Cantowſki tiber 
„Jugendſtimmbildung“ mit eiſpielen aus dem ſtimmtech⸗ 
niſchen Unterricht in verſchiedenen Klaſſen der Mädchen⸗ 
ſchule Langgarten. Lehrer Weinſtein demonſtriert prak⸗ 
tiſche Stimmbildungsübungen mit Schülern der Schule 
Heubude. Am Nachmittaa, 4 Uhr, ſpricht Lehrerin Fräulein 
Contowſkit über Singſchulen, feruer über das „Kinder⸗ 
leben im Kinderlied!“ mit Vorführungen. Anſchließend 
ſpricht Rektor Matſchtowſki über „Singbücher“. Am 
Donnerstas, dem 21. Februar, beginnt die Veranſtaltung 
um 10 Uhr vormittags in der Rechtſtädtiſchen Mittelſchule 
niit einem Vortrag des Lehrers H. Werner über „Wege 
zur Melodie“ mit Lektionen, Darbietungen, Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft. Nachmittags wird dieſe Veranſtaltung fortgeſetzt. 
Sodaun ſpricht Lehrer H. Hinz über „die Sonderſtellung 
der älteren Volkslieder“. — 

Den Abſchluß der Woche bildet ein Jugendſingen verſchie⸗ 
dener Danziger Volksſchulen im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
haus. Die Veranſtaltung findet in der Zeit von 4 bis 
6 Uhr am Freitag, dem 22. Februar, ſtatt. 

  

  

Wie ſug ichs meinem Kinde. 
Filmvorführung der Geſundheitsverwaltung. 

Die Geſundheitsverwaltung kündigt im heutigen An⸗ 
zeigenteile ihre zweite diesjährige Filmvorführung an. Dieſe 
behandelt die Frage der Kinderbelehrung über die menſch⸗ 
liche Fortpflanzung und ſchildert im erſten Teile das Schick⸗ 
ſal dreier Kinder, die infolge unrichtiger Aufklärung auf 
ſexuellem Gebiet Schiffbruch erleiden. Der gzweite Teil zeigt 
die richtige Art der Aufklärung über die menſchliche Fort⸗ 
pflanzung, die an das Werden in der Pflanzen- und Tier⸗ 
welt anknüpft. Weiterhin wird die Zeit beginnender Reiſe 
und die richlige Erziehung in dieſer behandelt. Der Film 
ſteht auf wiſſenſchaftlicher Grundlage und iſt als Lehrfilm 
anerkanut. Eltern und Erzieher, die dieſen Fragen mit In⸗ 
tereſſe gegenüberſtehen, ſei der Beſuch der Beranſtaltung 
empfohlen. Jugendliche haben keinen Zutritt. 

Tiegenhof. Folgen der Kälte. Der auhaltende 
ſtarke Froſt hat ſich in den letzten Tagen dadurch unliebſam 
bemerkbar gemacht, daß in verſchiedenen Hanshaltungen die 
Wafferleitungsroßre platzten. Beſonders empfindlich wurde 
die Störung in der Roßgartenſtraße, wo unbemerkt ein 
Hausanſchlußrohr gevorſten war. Das Waſſer hatte all⸗ 
mählich aus 124 Meter Tiefe den Boden unterſpült und 

  

Ei 

welchen Beſchäftigungen er nachgegangen iſt. 

  

war durch den dopnelten Stratenbelag au die Oberſläche 
gedrungen, wo es den Bürgerſtela überſchwemmte. Dieſſp⸗ 
fort vorgenommenen Reparatunrarbeiten wurdell durch die 
euvrme Kälte ſehr erichn —. Der neſteigerte Verbrauch 
an Breunmaterial, hat eine Erſchöpſung der Kohlenvorräte 
hernurgeruſe Die Ergänznun derjelben durch die Kohlen⸗ 
handlungen ſtüßt inſofern auſ Schwierigleiten, als die Zu⸗ 
fuhr ſtockt. Die Schuld hieran wird einerſeits auf den 
drohenden Streik in deu Gruben, andererſeits auf die uuge⸗ 
nügende Geſtellnng von Eiſenbahuwanen zurückgeführt. 
Einige induſtrielle Betriebe haben ſich bereits gezwungen 
geſehen, Schmiedekohlen zu verwenden, um überhaupt 
weiterarbeiten zu können. 

  

    

      

Wie Vetrunkene ausgeplündert werden. 
Als Zechpreller angeklagt. — Wirt und Wirtin. 

Der Kaufmann J. D. in Danzig hatte ſich vor dem Einzel⸗ 
richter wegen Zechprellereien zu verantworten. Er iſt unver⸗ 
heiratet unv beſchäftigt ſich damit, daß er Frachtbriefe uſw. 
prüft und von Gewinnen, die er dabei durch Enideckung von 
Fehlern macht, einen Anteil erhält. In einem Falle will er 
dabei 6000 Gulden verdient haben. Aber, wie gewonnen, ſo 
zerronnen. In einem Danziger Hotel machte er 

in einer Nacht eine Zeche von 60 Gulden 

und morgens 4 Uhr hatte er kein Geld, um die Schuld zu be⸗ 
zahlen. Er hatte dem Wirt erzählt, daß er ein Vermögen von 
25 000 Gulden beſitze und ein Bankkonto habe. Das verlockte 
den Wirt, die Getränke ohne ſoſortige Bezahlung zu geben. 
Da man morgens 4 Uõhr nicht auf vdie Bank gehen konnte, um 
Geld abzuheben, fuhr der Wirt mit dem Angeklagten im Auto 
nach Langfuhr, wo man eine Gaſtwirtin weckte, um bei ihr 
eine weitere Zeche zu machen, bis die Bank geöffnet hat, wo 

dann Geld holen und alles bezahlen wollte. Nun wurde 
getrunken und gegeſſen und die Zeit verrann. Mittags 
wurde ihm 

eine Rechnungß über 318 Gulden vorghelegt. 

Die Wirtin kreidete kräftig an, denn ſo billig wollte ſie Vey 
nicht frühmorgens aus dem Schlaſe haben ſechs laſſen. Der 
Angeklagie meinte, das 12 Gulden für ſechs Eier doch 
etwas zu ſaftig geweſen ſeien. Aber er tröſtete ſich in der da⸗ 
maligen Stimmung bald, meinte, daß das erſt eiwa neun eng⸗ 
liſche Pfund ſeien und er nun 10 Pfund voll machen wolle. 

der Bank U85 er ein größeres Pfundkonto. Nach⸗ 
mittags nach 2 Uhr betrug die Rechnung etwa 400, Gulden, 
da vie Wirtin nun auch ührerſeits auf eine runde Summée 
kommen wollte. 

Die Zahlungen ſtockten bereits im Lauſe das Vormittags. 
Den Chauffeur ſchickte er nach Danzig zur Familie ſeiner 
Braut, die bezahlen ſollte. Aber bier erfolgte keine Zahlung. 
Die Braut ſuchte ihn dann in dem Lokal auf und verſuchte, 
ihn nach Hauſc zu bringen, aber vergeblich. Der Angeklagte 
erklärt, daß er bereits derart betrunken war, daß er nicht 
einmal ſeine Baut erkannte. Der Danziger Wirt hielt 

tapfer bei ſeinam Zechſchulbner aus, 
um zu ſeinem Gelde zu kommen. Schließlich ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß das Bankkonko des Angeklagten ſo ſtark zuſammen⸗ 
jeſchmolzen war, daß für die Zeche nichts mehr übria blieb. 
eder der Wirt, noch die Wirtin haben ihr Geld erhalten 

und haben es jetzt auch noch nicht. 
Der Angeklagte wiatfügiſtc ſich ſehr gewandt und ſuchte 

nachzuweiſen, daß er tatſächlich ein Mann war, oder iſt, der 
Uüber einige Hundert Gulden Geclanbl konnte, Er habe in 
der Trunkenheit nicht daran geglaubt, daß ſein Konto ge⸗ 
ſchwunden war. Er war noch wegen einer dritten Zechprel⸗ 
lerei angeklagt, doch hier konnte er nachweisbar behaupten, 
daß ber Wirt ihm öfter Zechen auf Kreott bewilligt hat und 
ſpäter immer Hahlung erfolgte. Auch in dieſem Falle durfte 
er auf Krebit rechnen. Wegen dieſer Zechprelleret wurde er 
auch freigelaſſen. Wegen ber erſten beiden Zechprellereien 
wurde er zu 1000 Gulden Gelbſtrafe verurteilt. 
Das Urteil iſt ſicher nicht milde, beſonbers, wenn man be⸗ 

denkt, daß man einem Betrunkenen einen derart hohen Zech⸗ 
krebit nicht bewilligen ſollte. Wirt und Wirtin haben auch 
zweifellos nicht ſo gehandelt, wie ſich das für ehrſame Ver⸗ 
treter des Gaſtwirtsgewerbes gehört. Auch damit müßte ſich 
das Gericht beſchäftigen. 

Miußß das ſein? 
Die Antwort des Arbeitsamtes. 

Vor einigen Tagen berichteten wir darüber, daß der Ver⸗ 
mittlungsbeamte R. für Metallarbeiter von Arbeitsloſen die 
Entlaſſungspapiere von allen Arheitsſtellen verlangt, die ſie 
vom 14. Lebensjahre ab innegehabt haben. Iſt das nicht 
daane- gibts keine Unterſtützung. Das Arbeitsamt erklärt 

zu: 2 ö 
„Bei der Vermittlung iſt für das Arbeitsamt oberſter 

Grundſatz, den rechten Mann auf die rechte Stelle zu fetzen. 
Das Amt muß allo in Erfahrung zu bringen verſuchen, 

welche Ausbildung der Arbeitſuchende gehabt hat, und 
Beſonders 

wichtig ſind dieſe Angaben für die Angehörigen des Metall⸗ 
gewerbes. Hier hat in den letzten Jahren eine beſondere 
Spezialiſterung Platz gesriffen; der Begriff „Schloſſer“ iſt 
ſo vielſeitig, daß er für Bewerbungen um offene Stellen 
nicht ausveicht. Außerdem kann ein Schloſſer noch in Spe⸗ 
zialfächern ausgebilbet ſein, z. B. als Autogenſchweitßer, als 
Elektroſchweißer, als Bohrer, als Stemmer, als Hobler, als 
Fräſer und als Werkzeugſchloſſer, Dieſes eine Beiſpiel 
zeigt ſchon, daß das Arbeitsamt ohne eingebende Kenntnis 

  

der Fähigkeiten und bisherigen Beſchäftigungsarten der 
Arbeitſuchenden in vielen Fällen nicht zur Vermittlung 
käme, und daß ſtatt der hieſigen Erwerbsloſen womöglich 
Leute von auswärts herangeßogen werden würden. 

Aus dieſem Grunde werden an die Erwerbsloſen Frage⸗ 
bogen verteilt, ien die ſie die Angaben über ihre bisherige 
Tätigkeit eintragen. Natürlich wäre es undurchführ⸗ 
bar, von einem Menſchen, der bereits 20 oder 30 Jahre 
lang ſeinen Beruf ausübt, zu verlaugen, daß er die Ent⸗ 
laftungspapiere füir dieſen Zeitraum 1ückenlos vorlegt. Iim 
eigenſten Intereſſe der Arbeitsloſen liegt es jedoch, die An⸗ 
gaben ſo vollſtändig wie möglich zu machen. Ergeben ſich 
zwiſchen den Vermittlungsbeamten und den Arbeitſuchenden 
Meinungsverſchiebenheiten, ſo wird der Leiter des Arbeits⸗ 
amtes natürlich ſtets gerne bereit ſein, dieſe zu beſeitigen.“ 

Wir zweifeln nicht daran, daß der Leiter des Arveits⸗ 
amtes den Willen hat, den Arbeitsloſen gerecht zu werden. 
Von einigen Vermittlern kann man das jedoch nicht be⸗ 
baupten. Sie müſſen desbalb angewieſen werden, von den 
Arbeitsloſen nichts Ungewöhnliches zu verlangen. 

  

Arbeiterentlaſſungen bei Sichan. 
Heraumutich hatte die Firma Schichau die Ermächtigung er⸗ 
ten, 

legſchaft zur Enklaſſung zu bringen, ſo daß dann nur noch etwa 
1200 Mann im Betriebe geblieben ſein würden. Es iſt indeſſen 
gelungen, die Zahl der in dieſer Woche zur Entlaſſung kommenden 
Arbeiter auf ekwa 170 zu beſchränken. 

zum 7. Februar wiederum 1700 Manm der Elbinger Be⸗   

Wie Ohri die Wohnungsnot bekümpft. 
Meihenhäuſer für 453 Famillen. — Neue Wohnnnasbau⸗ 

anleihe. 
Die Gemelndeuertretung von Ohra beſthäftigte ſich 

geſtern abend mit dem Wohnungsbauprvaramm für 1920. 
Es nalt zunüchſt, den Plan feitanſetzen, nach dem das Ge⸗ 
lände an der neuen Schule vebaut werden ſoll, Bisher ſind 
12½ 6, und 4⸗Famillenhäufer errichtet worden, und zwar jo, 
daß dle Wohnräume nach Süden gelegen find, die Rebeu⸗ 
rüume nach Norden. An dle Wohnränme ſoll möglichſt viel 
Sonne herankommen, deshalb hat man zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Häuſern größere Gärten gelafſen. Der noch unbe⸗ 
baute Teil der Straße am Friedhof, Auauſt⸗Bebel⸗ 
Straßße wird ſie fortab heißen, ſvil mit einem langen 
Reihenhaus ausgefüllt werden, das in drei Geſchoffen 
15 Familien eine Zweſzimmerwuhnung geben ſoll. Damit 
die Straße, an der die nene Schule ſteht, ſie heißt jetzt 
Karl⸗-Marx⸗Straße, ſpäterhin weſtergeführt werden 
kann, wird der Baublock in Fortſetzung der Straße unter⸗ 
brochen, aber durch eingeſchpſſige Ladenbauten 
vorläufig wieder verbunden. Nach der Straße Niederfeld zu 
wird das Reihenhaus durch einen Eckbau abgeſchloiſen. 

Gegen dieſes Bauprojekt wurden keinerlei Einwen⸗ 
dungen erhoben. 

260 000 Gulden Wohnungsbauanleihe. 

Das Anfkommen aus der Wohnungsbauabgabe genügt 
nicht, um die Wohnungsnot in Ohra zu beſeitigen. Es ſind 
deshalb im vergangenen Jahre 260 00%0 Gulden aufge⸗ 
nommen worden, um möglichſt viele Wohnunger herzu⸗ 
itellen. Der Gemenidevorſtand hat mit der Spartaſie der 
Stadt; Danzig verhandelt, um auch für das Jahr 1920 eine 
Anleihe von 30 0ʃ00 Gulden zu erhalten. Die Gemeinde⸗ 
vertretung beſchloß einſtimmig, dem Gemeindevorſtand die 
Genehmigung zum Abſchluß der Anleihe zu geben. 

Im Jahre 1928 hat die Gemeinde Ohra 58 Wyhnhäuſer 
erbaut, darunter 28 in 4⸗Familienhäuſern. Verhältnis⸗ 
mäßia bat die Gemeinde Ohra unter ſchwierigſter Initia⸗ 
tive reichlich gebaut. Aber die Wohnnnasnot iſt dadurch 
nicht viel gelindert worden. 130 Ehepaare ſind noch uhne 
eigene Wohnung. etwa 25] Famillen wünſchen die Zu⸗ 
weiſung einer auderen Wohnung, Obwohl eine beträchtliche 
Anzahl neuer Wohnungen hergeſtellt worden iſt, nimmt die 
Zahl der Wohnungſuchenden nicht ab. Es wird alſo noch 
einige Zeit danern, bis in Ohra die Wohnungänvt als 
beſeitiat gelten kann. 

Ehrung ſozialdemotratiſcher Führer. 

Ueber die Benennung der neuen Straßen fonule iu der 
früheren Gemeindeverkretung keine Einigung erzielt wer⸗ 
den. Schließlich drohte der Polizeipräſident, ſelbſt die 
Straßen zu benennen, wenn innerhalb 1 Wochen die Ge⸗ 
meindevertretung nicht darüber beichlieſtt. Geſtern abend 
wurde die Straßeubenennung durchgeführt, und zwar 
ſtimmten Sozialdemokraten und Kommuniſten geſchloſſen 
gegen die bürgerlichen Vertreter. Letztere wünſchten Straßen⸗ 
namen, wie „Am Sportplatz“, „Zahuſtraße“ und „Fichte⸗ 
ſtraße“. Die Kommuniſten wünſchten zwei Straßen nach 
Roſa Luxemburg und Karl Liebknecht zu benennen, die 
ſozialdemokratiſchen Anträge wurden jedoch angenommen— 
Die Straße, an der die neue Schule ſteht, heißt jfetzt „Karl 
Marx⸗Straße“. Vom. Johannisſtift im Bogen bis zur 
Ciſenbahn führt die „Friebrich⸗Engel⸗Straße“. Die nuch im 
Bau befindliche Straſßſe wird den, Namen „Auguſt⸗Bebel⸗ 
Straße“ führen. Damit iſt ein Streit, der ſich ſeit etwa einem 
Jahre hinzog, im Sinne der Sozialdemokratie beendet. 

Ein kommuniſtiſcher Antrag, ſämtliche Renten um 23 
Prozent zu erhöhen, der mit langen Agitationsreden be⸗ 
gründet wurde, verfiel der Ablehnung, weil, nachdem die 
Sozialdemokratie die Unſinnigkeit dieſes Antrages dargelegt 
hatte. Mit einer Pyrozentigen Erhöhung ſei in manchell 
Fällen gar nicht auszukommen. Es erſcheine angebracht, in 
einigen Fällen die Bezüge der Unterſtützungsbedürftigen 
ſogar um 100 Prozent zu erhöhen. Die Wohlfahrtskommijſion 
ſei nicht engherzia, was ſchon darans hervorgehe, daß die im 
Etat für das Wohlſfahrtsweſen eingeſetzte Summe bereits 
um 25 000 Gulden überſchritten ſei. 

Der Antraa, in Ohra eine Lolksbadcanitalt ein⸗ 
zuirichten, wurde zutrückgeſtelll. Dem Verein Laubenkolonie 
Ohra⸗Niederjeld wurde ein Darlehn von 170 Gulden, das 
non der Gemeinde aufgenommen wurde, um Wege auf dem 
Gelände zu ſchaffen, niedergeſchlagen. Der Antrag der 
Schwerathleten, ihnen eine Beihilſe von 200 Gulden zu b— 
willigen, ſoll bis zur Etatsberatung zurückaeſtellt werden. 
Die (Grundwechtelſteuer wird nach dem Beſchluß der Ge⸗ 
meindevertretung in alter Höhe weiter erhoben— 

   

  

   

  

  

Unſer Metterberiſh. 
Freitag, den 8. Febrnar 1929. 

Allgemeine Ueberiicht: Tie über Standinauien oſt⸗ 
wärts gezogenen Warmluftmaſſen haben dem ganzen nöürdlich— 
Oſtſeegebiet eine merkliche Milderunn des Froſtes gebracht. Tie 
Temperaturen ſtiegen durchbeg um 10 Gräad. Die warme Lnit, 
welche ſich heute mehr jüdlich nach Zeutraleitropn n Litet, hat 
zugleich eine Auflockeruug des hohen Drucles herbeigejührt. Ein. 
ausgedehntes Druckfallgebiet, das von den britijchen Jujeln aus 
lich über Deutſchland und Südikaudinavien oſtwärts verlagert, 
wird bei zunehmender Trübung weitzre Milderung briunen. Im 

Binnenlande herricht vielſach noch ſtrenger Froſt. Norddeutich⸗ 
land bis Hamburg — 12 bis — (6 Grad. Weſtpalen — 12 bis 

— 18 Grad, Nordpolen bis — 33 Grad. Südpolen bis — 21 Grad. 

Vorherfjage für margen: Bewüllt, dieſig und nebelig, Nei⸗ 

ung zu Schneefällen, ichwache bis mäßige ümlaujende Winde, 

mperaturen zwiſchen — 5 und — 10 Grad. 

Ausſichten für Sonntag: Unbeſtäudig— 

Maximum des geſtrigen Tages — 6. Grad, Minimum der 

letzten Nacht — 9,3 Grad. 

Verkehr im Hufen. 
i ug. Am 7. Februgr: Dän. D. „Nictoria“, (1760) von 

Aprenbegte, Leer Mür Joli Sland., Kaiſerhafeni, deutſch.. T. 
Aönigsberg, (1217) „von König, eer für Behnte & Sica. 

Biktortawand; däu. D. „Scotland“ 1015), pon Kovenbagen, leer 
für Pam. Weſtexvlätte: ſchwed. D. Gudrun“ (752) ou, üßobammn 
leer für Pam, Meſterplatte: dän, S. ,J. C, Jacubſen“ K7AUhvon 
Kopenbagen mit Mütern für Reinhold, Freibczirk; ſchwed. . „CUcM. 
Jorö, von Sf101005 M. ushamn, WPeseſür Meinhold, otentanol: 

* u risehamn, leer für V üi K 

auf, h, Siedler? 1356) von Memel. leer für Reinbold, 

Marinekoblenlager. ‚ ů 

uf ü‚450 8. Februar: Schwed. D. „Mercurius“ (272) für Bergenske. 
Uierbahn. 

. Am 7. JFebruar: Schwed. D. Fredman., (747 

nach E mit, Kaöhlen c‚8 Stand.Levqnis Anc, Freige irte 

ſchmed. D. ercur“ (8001 nach Helfngborg mit Kohlen ür Be Mit 

& Sies, ilerbaßen: deutich, P. „Käthe? (64A, nah Roten 0 
nocl für Mory nit Ciahleß ürbi Keinboid, Trelhste,Apiüin * 

8 vhlen für Rei dän, A 
Milee Leenbober keer für Sbaw, Lovell & Sond, 

mitionsbecken. „ — — ö 
E. 
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Fritz Meber: für Iuſerate 
, Druck und Verlas: 

., Tamia Am Spendhbaus 6 LateneſHe, en Paderbten Dain nit o „Eeen: 
Wucbdruckcrel u Veriäaasaefellichaft m. b. 

  

   

 



    

Zurücleg ekehrt 
Dr. Wisselinck 

Frauenarzt 
Hansaplatz Nr. 14 
  

Nach dem Rlesen-Eflolg 
von „Zwel Menscheu“ 

Ub Reule! Premiere f N-h heuls! 
  

Dunziger Stadttheater 
st. & Mudol! Sebaper. 

Kreilag, den 8. Februar, abends 714½ Uhr: 
Sauertarten Serie IV. 

Prelle B (Over!. 

Die Herzogin von Chikago 
Ufe iu 2 Abteilungen, 12 Alte. 0, 

Ouſhchn güsr. und eilent Machfotk EU, voll 
% Mxammer und, 30 9 ufeld. 
Muflt eieb ( ie, Kalman, 

In Sßene 90 5— doiß Wilher. énents 
dolf 

Muſtl. iuche⸗ 2 Giun, 3 Wi O. Toultz. 
Nbig⸗ Wii büüſne ochen Manſi 

b 
antoeltion: Ootar Vrſedrin 

„Enbe gegen 11 Ubr. U0 
„‚ „abends 712Mlhür: 

i Hauitg ſe dſe Lörele ir 
ne“. Sernſekte! 

—7 1½ MUör; 
Werſe fh 9˙ ſür Rernzieie⸗Wottsbubäe⸗ 
Serie 

ebrugr. nachm, 3, Ubr: 
Neaues Kale; Dle E 
Sonnlag, 1 feue gabends 71ʃ½ 5 

der GKei, fach tain., Datlerbarten 
uben pM, Wielſe KPSüet. 
  

Gesundheitsverwaltung 
dor Freien Stadt Danzig 

Das gewaltige deutsdie LIlImwerk 
nack Jem woltberuhmten Roman 

von RICHARD VOSS 

Willa Falconieri 
——̃ '—'—— —4 
Der rweg einer großen blebe 

In den Haupttollen: 

Maria Jacohini — Hans Siulue 
Ein Melstettomant Ein Reistetflm! 

Ein Erelgnis ner neuen Saison! 

PFotner: 

Lor icnonie Loude 
Sensatlaneiler Ahenteuer- Grohillm 

In s atemraubenden Aklen 
In der Hauptrolle: 

RICHARD TALMADGE 
Ein Fiim. volt ungewonnlich, Spannung 
von dor ersten bis z2ur letzien Srene! 

Eln Programm. wolches Sie sshen 
müssen! 

  

  

2. Flimvortuhrung 
am Dienstap, uem 12. Februar, 
abends 8 Unr nünktlich, in ner 
nuin ver Peirischule, HAnszaplatz 

Wie sage ich's 
meinem Kinde ? 

riltska- 1u je 30 Paipd erhäülllich zwischen 
2 Ubr wero d. CesundheilbVervaliung. 

Sandgeube 412, Hol, und an der Abendknsse 
Iugenüllchen ist uer Zutritt verpoten 

— 

Flamingo 
dunkergasse 7 

Doimiicho Lo 
Eive Liebestragödie im Orieni 

in 7 gewaltigen Akten 

Myria lorobini — Horry Ledike 

Muboy-Derd/ 
Abenteuer aus V wilden My. 

herrliche Reiterszeven 
packende Handlung 

7 Akte 7 Akte 
Jugendliche 

haben um 4 Uhr und 614 Uhr 
zu kleinen Preisen Zutritt 
Orchesterleitung; 

Kapellmeister Bernhard Carljude 

  

  

edania-Theater 
Denzlg, Schusseldamm 53/55 
Mur noch bis Moritan 

Erslaulführung für Groll-Danzig 
die Rätsel Atrikas. 1. Teil 

G Abte. Der größle Raublicr- und Urwaldfim 
n der Fauptroſte: u 

Marie Walcamp, die Frau ohne Nerven 

Seemannsles 
Eine Hocbsee- Trngõdie in 7 Akien 

Haupldaisleiler: 
Lon Chaneh, der Rieister der Viaske 

Opel- ochenachau 

Ar Dienstag. den 12, ebense 
2. Teill 

  

Voranzeige. 
Die Rätsel AfriRSs 

tAgtich frischen Schiena 
emplie hit billisst 

C. Kluge, Fachrht-2 

Arbeiter-EIHdungsausschuß 
  
  
  

Der 

Wahre-Jacoh-Hpend 
heute, Freitag, abends 8 Uhr 

lindet IICE UI 

Aula 
Petrischule 

VSONDERN 
Deuerkvereinshäus 
Hintergasse NMr. 16 

Statt. Karten an der Kasse. 

ine Oeschicihte elnes kleinen Laden- 
müdchens, dar durch eine Reihe gldet 

licher Zufölle grobe Karriere mactti. 
s lnrtloe Alie aus der Karnevals 

Ein — Lurtszpiel, in dem eckie 
Karnevalsitimmung berrient 

Vieder ein rtüänzebder Tllm mit Harry 
Lledtke und einem neuen zukunltuceigchen 
Star. „Tiarianne Winkeiztera. Des Film- 
gebut dleser lungen. hlibsch. 
Könslleriv. lai oin voſlcr Et 
Piche; Haus Iunkermann, Valeris Manta 
und Kurt Vespermann sorgen für rolck- 

Uehen Humor. 
Fetrer: April Avrill Keirende 

Frauen en 0ro2 Croteshen 
Elne Beobachtunpz, und Sammeltour 

Kyfiurſiim 
4.00, 6.10, 8.18 Mevenge Uln⸗ Wocbe 

Sonnlage ab, 3 Ube, 
Ligl. Vorverlaut zu Sonnlag L1. 30 Uhr vorin. 
O Kreus und quer durchu Vlittelmeer 

  

Fasching 

in cdor 
„Uranis“ 

Fischmarkt 4 

Stadttgebiet 

5. u.) EZwei grone Harry- 
Llentke-Schlaßger: 

Die Warenhaus-Prinzessin “ 
DuschinbsTauDer 

it Paultteidemana 
und Hella Moja 

Sonulat, den 1b. Februar. 2, 70 L'hr: Craſte Lamilienvorstelfung mit Harry Liediue in -Eu,chUuber“ 

(im Hausche des 
Faschings) 

Iie weibe SKlavin 
— Drayonerliebchen 

Eln aittenge, 
nuσ àei 

Exw. und Kinder l. Platz 50 P. II. Platæ 40 f' 

Delenepneltskauf! 
Damen- 

Polꝛmägte! 
— — 

  

Motiiau-Pavinon 
vorm. Einhaus Ohra A. d. Mottlau 10 
Sonnabend, Sonntag und Fastnacht 

Großber Karneval 
Jubel uvnd Truvel in allen KRäumen ULintritt reinà 

G. Feuersenger 
——— 

etr opol- 
Lichispiele 

Dominikswall 12 

Wis Montfas: 

Mäddchien- 
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zubeier Mädchen unserer Zeit 

mit erster Mesctsime 

Die Bankrduber 

von AlasEd 
Sensation, Humor und Spannung 

Mimmoristiscfres 
Meinrogrumm“] 

Im Auftrage höocheleg., iast neuen 

Persianer-Mantel- 
preiswert verkäuflich 

  

  

  
  

  

Altstädt. Graben 48, 1Tr. IKkXC. Lu, 28 u. . 

— —55 

bröbhtes Interesze fur — ů 

Unter Husschlul 
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Deffentlichkeit 
Ein cdtramatisches Aulklärungs- 
und Sittonbild in 7 Akten hochster 
Spannung- Schone verfuhrerische 
Frauenl- Prächtige Ausstattung! 
Intrigen internat. Müäcchenhändler 

DPivian Hibson, Dietanle, 
Maly Delschaft, Wemer Kraul 
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Dazu die Wen-Humoristen 

Pat und Patachon 
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in ihrer Gaktigen Glanzileistung 
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Die gröſite Sensation] 

Chicago 
Leunlilnts amerikan. Sittenurama 
Fabelhäſtes Kunstwerk in 9 Akten 

„Phillys Haver“ chicagos 
schönste Mibrüerin freigesprochen 

Die frau mit dem 
Weltrekord 

Damen- Schwimmsport-Film in 
7 Akten 

Spannende, prickelnde Handlung 

der blonde Liebling ö 
lee Parry des Publikums 

Singer⸗Näbmaſchine. 
kaſt neu, verfrulb. 
terta 460 G.- frich 
terl. Frammöp ů 
ohne 35 60 8 
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ähverkanfen 
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echt, Slins 
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Schnieiman ů 
Altstsdl. Craben Nr. Oe 

ſſeait 
schwarr vndl ſarbig 

jelat taat älfte 
Uur dle 

Senmiomayer 
nur bei 

Alistädt. Craben Nr. 95 
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uie Sle vie 

knuſen Sie Zu den 20s. 
Preisen u, 22Ubungbed. 

eei Milg. Sonnteg 
Nordnromenade 
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Polsterbetten 

Eiiernes 
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jür b· G. 5l, verk. 
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Scheibenrit 
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ſaſtion Wolf 4v, 1 Tr. 
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Gelegenbeitstauf! 
Herrenſahrrad, Ui 
umſfuͤnde „alber billig zu 
verkaufen. 
Siadigebiet28, Parlerre. 

Ablungl, Nen! 
jen, Bei klei wöchent⸗ 

lichen Raten ertzalt. Sie 
pretswerte Damen⸗ u. 
Herren⸗Wäſche, Gardi⸗ 
nen und Testilwaren, 
Qeil.-Gelil⸗Dalle. 101“ 

Dle guten 

Möbel 
am billigſten nur im 

Möbelhaus 

L. Sauſüin 
Altſtävt. Secsen a8 

Tel. 27620 

Kusſtellungs⸗ 
rüume 

Teilzablung 1 

  

Gehr, 2peri. maſſtv. 

Holzbettgeſtel 
mit Matraße verk. 

4 iölit, 

Gut Siiee 
Flöte 

bDi E Saßit „Elfen⸗ 
Erinkopf, billig 2 vk. V 
Salergalle 1. Kartbäul. Etr. 

Knickeier 
s frlich und Ü 7 
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Emyf. m. w. Lund⸗ 
aee , Fleiſch 

ferk⸗ 
ohannisgaſfe 53. 
Nennangengaffe. 
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Sofa m. mah. 
banerarb. u. 2 Oe. 
in Plüſch. 1 Sofaliſch 
Degimalwaage i men. 
1P. aeeicht, 400, Kg.g 
1. Paar gut erhaltene 

Dill. Gaßſe Gutüngende 
Gaſfé] Kganarienböhne, 

Wahg⸗ u. Lichtjänger 
Ka verkanien 

1ö. Iie Surge N J. Haß. 

Eſſex⸗Limoufine 
gut erß. gegen bar 
zu berG A ů. 

W5 Stieglit vpk. 
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pver bisher gröhte 
Erjiolg 

Müübraust u. rast über die 

Applaus beim Publikum im 

Hur Oripinalaninanhmen 

Verrtüriter Orchester 
Da bis jetzt tzglich ausverkauit, bitten wir nach 

LDer gröhte 
uller Filme 

Huch hier haben Sie 105 Was Sie Sehen wollen: 
Oscar Marion — Babuar Kent — Migel Barrie 

  

Der 

dlurm 
Uberfisien 

8 Das 
Leinwand u. brausender 

Zuschauerraum 

Aullissen 
Uriginal-Mnrik 

Nichuei Echhergs 
Erollüim 

U Ai Jolsons Lebensgeschie 

Sondertiime 
Rutschbahn 

Nach dem Roman Das Bekenstnis, mit 
See Malen Meimtien Seurge 

Sowie Al Jolson, der Jazzsänger, in 

Lied seiner Väter 
Kol Nidrei — Gesangseinlage 

Revuestar 

Munst-Cichfsbieie. Tansfuur 
Harry Liedtke - ilda Rosch in 

bas Spiel mit der Liebe 

ichte vom kKleinen Kantorsschn zum 

Der einsüme Roler 
MEIN PAPPIü 

mit Reginald benny und dem jahrigen Wunderkind 
Jame a DVerne 

useuns- Fihfspiele. Toppot 
Linan Halt Davis — Adalhert v. Schlettow in 

Wolga — Wolga 
FPemer: Myrna Loy in MuEEi 

Namns-Liafnfeiele.-Menfafrasser 
Wilhelm Dleterie in 

Die Heilige und ihr Marr 

  

  
  

III Möglichkeit Karten im Vorrerkauf 2u besorgen 

uꝶ Das alctuelle Beiprogramm 
Ferner: Tom Mix in 

Die mädchenfanm 
Perner: Ciaire de Lorez in 
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